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Arbertsmarkt Seit der „Bescbäf- 
.. ügungswende“ Mitte 1984 sind in 
: der Metallindustrie 181 000 (Stand 
Ende August) neue Arbeits platz 
geschafßm worden. Wie in frühe- 
ren Aufschwungperioden habe 
die Beschäftigung im Produk- 
tionsbereich deutlich stärker zu- 
genommen als in der Verwaltung. 
teütederAibeitgebenrerbandGe- 
samtmetaü mit (S. 11) 

Wahlen: Die niedersächsische 
Landesregierung hat den 15. Juni 
1986 als Terrain für die Landtags- 
iwahlen bestimmt Die Kommu- 
nahwahfen sollen am 5. Oktober 
1986 stattfinden. 

Sprechen Neuer sozialpolitischer 
Sprecher der CDU/CSU-Bundes- 
tagsfraktion und damit Nachfol- 
: ger des verstorbenen Haimo Geor- 
ge wurde der hessische CDU-Ab- 
geordnete Bernhard Jagoda. 

Ans c hla g: Politische Motive ver- 
mutet die Polizei hinter dem An- 
schlag auf das Hamburger Redak- 
tionsbüro der linken „tageszei- 
tung“ (taz). Die Täter zerstörten 
Mobiliar, Produktionsgerate und 
FensterecfaeiberL (S. 4} 

Gipfel: Zn Sofia begann gestern 
der Gipfel der sieben Warschauer- 
EaktStaaten. Beherrschendes 
Thema dürfte die bevorstehende 
Begegegnung zwischen Gorba- 
tschow und Reagan sein. 



; Antwoi 

■^Wenn 

— r Exporte 

zurückhält würde eine Million 
A meri ka n er ihre Arbeit verlieren 
und die Autoindustrie in Europa 
zum Stillstand kommen“, sagte 
Botha.(S. 5) 

Craadk Der wieder mit der Kabi- 
nettsbildung beauftragte italieni- 
sche Msmstopräsident hat ^ 
erste Konsultationsrunde mit al- 
len im Parlament vertretenen Par- 
teien beendet, ohne einen Durch- 
bruch zu erreichen. (S. 7) 

Afghanistan: 6Q 000 bis 70 000 so- 
wjetische und afghanische Solda- 
ten sind nach Angaben des paki - 
stanischen Präsidenten Haq 

seit der Besetzung des Larateg 
durch die Rote Armee getötet 
oder verwundet worden. 

Kandidatur? Die Witwe des er- 
mordeten philippinischen Oppo- 
sitionsführers Aquino «wägt, im 
Palle vorgezogener Präsident- 
schaftswahlen gegen Präsident 
Marcos anzutreten. 

Asyl: Die Zahl der Asylbewerber 
in West-Beriin hat den bisher 
höchsten Stand erreicht. In den 
ersten neun Monaten gingen 
1? 362 Anträge ein. 


Willkür 

in Honeckers 
Gefängnissen 

«UVK103Ä 

«KAMP 


Der Besuch der Ständigen Vertretung 
der Bundesrepublik Deutschland in 
der „DDR“ oder das Briefeschreiben 
an Freunde im Westen können als eine 
„ungesetzliche Verbmdungsaufhah- 
me“ ausgelegt und mit Freiheitsstra- 
fen geahndet werden. In der dritten 
und letzten WELT- Artikelfolge wer- 
den die inhumanen Haftbedingungen, 
wie etwa „Tigerkäfig“-Zel!en in den 
Zuchthäusern Erich Honeckers be- 
schrieben. Seite 3 


WIRTSCHAFT 


Teilzeit: 20 bis 25 Prozent der 
Vollzeitbeschäftigten in der Bun- 
desrepublik streben nach Er- 
kenntnissen des Bundesarfoeits- 
rainisteriums eine Teilzeitarbeit 
an. Würden entsprechende Vor- 
aussetzungen geschaffen, könnte 
der Arbeäsraarkt spürbar entla- 
stet werden. (S. 11) 

Stahlmarkt: „Tief besorgt“ hat 
sich der EG-Ministenat über die 
starre Haltung der USA in den 
Verhandlungen mit der Gemein- 
schaft geäußert. (S. 11)' 

Atomenergie: Ein Plädoyer für 
den Schnellen Brüter in Kalkar 


hielt 

Riesenhuber auf dem Kongreß 
„Kraftwerk '85“ in Essen. Kater 
sei eine Aufgabe, die heute für die 
übernächste Generation gelöst 
werden müsse. (S. 11) 

Börse: Von Sonderbewegungen 
abgesehen, beherrschten Gewinn- 
mitnahmen das Geschehen an den 
Aktienxnäxkten. DerR entenmarkt 
war schwächer. WELT-Aktienin- 
dex 237,71 (238^7X BHF-Renien- 
index 104^81 (104^50). Perfor- 
mance Index 105^71 (107,715). 
Dollannittelkuxs 2,6410 (2,6311) 
Marie Goldpreis pro Pein unze 
327,75 (326,15) Dollar. 


KULTUR 


Ausstellung: „Apokalypse - Ein 
P rinzi p Hoffnung?“ ist der Titel 
oinAr A usstellung , milder das Wil- 
helm-Hack-Museum in Ludwigs- 
bafen Ems t Bloch zum 100. Ge- 
burtstag wüL Das Unter- 

nehmen ist mißglückt, es erweist 
sich als «np Summe von Mißver- 
ständnissen. (S. 21) 


Shakespeare: Es gibt kaum ein 
Theater, das in einen Provinznest 
zu Hause und doch für die ganze 
Welt ein Begriff ist In 25 Jahren 
hat sich die Royal Shakespeare 
Company, groß geworden in 
Stratford-upon-Avon, zum zwei- 
ten Nationaltheater Engl a n ds 
„hochgespielt“. (S. 21) 


SPORT 


Tennis: Wimbledonsieger Boris 
: Becker gelang zum Auftakt des 
Grand-Prix-Tumiers von Tokio 
ein leichter 6:2, 6:0-Sieg über den 
Amerikaner Bud Schultz, ln der 
z w eiten Runde trifft er morgen 
auf John Sadri (USA). (S. 8) 


Fußball: Franz Beckenbauer 
rechnet nicht mit einem Come- 
back Bernd Schusters in der deut- 
schen Nationalmannschaft Schu- 
ster bleibe narb wie vor bei sei ner 
Ablehnung , bestätigte der Team- 
chefin einem Interview. (S. 8) 


AUS ALLER WELT 


, Triefen: Auf einen Schlag werden 
in F rankr eich in der Nacht von 
Freitag auf Samstag alle Telefon- 
nummern umgestellt Bisher 
sechs- - oder siebenstellige Num- 
mern werden zu achtstelligen ge- 
ändert 20 000 Techniker müssen 
für die Großoperation eine Son- 
dersdneht emtegen. (S. 22) 


Bankier: Voraussichtlich morgen 
entscheidet sich, ob der des Be- 
trugs und der Untreue verdächtig- 
te Graf von Galen gegen eine Kau- 
tion von 16 Millionen Mark aus 
da 1 Haft entlassen wird. (S. 22) 

Wetten Nach Nebelauflösung 
sonnig. Um 10 Grad. 


Ai.fc.nfe.il lese n Sil» in dieser Ausgabe: 


Menning en; Der grüne Spagat - 
L eitartikel von Detlev Ablers zu 
- S.2 


Niedersachsen: Mit seiner For- 
schungsoffensive- wlH Albrecbt 
den Südwesten bremsen S.4 

Türkei: Grenzsorgen beim 
NATO-Partner - Moskau baut ei- 

S.5 


Formte Personalien und Leser- 
briefe an die- Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 

T TifliTand^FlÜphtlm gp yOr Zugriff 
Vietnams nicht sicher - Worner 
besucht Lager S.7 


Fernsehen: „Das kleine Femseh- 
spiel“ im ZDF: Von der Suche 
nach dem ewigen Glück S.8 

Studienplatztanschborse: 118 

Plätze Pharmazie, Architektur, 
Zahnmedizin, Jura S.9 

Deutschland-Politik: Senator 

Scholz warnt vor Zweifeln an der 
offenen deutschen Frage & W 

Choreographie: Merce Cunning- 
ham auf Deutschland-Tournee - 
Der Tanz als Schweigen S-21 

Hamburg: Ehrfucht vor dem ^r^ 
Ben Knüppel“ - Schlachtschiff 
Jowa“ zu Besuch &22 


Signal aus Ost-Berlin: Honecker 
erwägt Besuch im Dezember 

Aber Unsicherheit in der JDDR“-Führung / Gipfeltreffen wird abgewartet 


DER KOMMENTAR 


Hussein weicht aus 


PETER M. RANKE 


HANS-R. KARUTZ, Bonn/Berlin 

Die „DDR“ -Führung richtet sich 
offenbar darauf ein, bei einem halb- 
wegs günstigen Verlauf des Gipfel- 
treffens Reagan/Gorbatschow in Griff 
auch kurzfristig die seit langem ge- 
plante Reise Erich Honeckers in die 
Bundesrepublik Deutschland anzu- 
setzen In Berlin gibt es Signale aus 
diplomatischen Kreisen, eine derarti- 
ge Visite konnte noch vor Weihnach- 
ten - im ersten Dezember- Drittel - 
möglich sein. 

Ursprünglich hotte es als „Ersatz“ 
für eine Bonn-Reise des Staatsrats- 
vorsitzenden schon im Frühjahr 1985 
die Überlegung gegeben, Honecker 
konnte als Gast der 40-Jahr-Feiem 
der UNO in New York auf dem Rück- 
flug in Bonn Station machen (die 
WELT berichtete darüber). Die relativ 
kurzfristig von Michail Gorbatschow 
angesetzte Tagung des Politischen 
Ausschusses des Warschauer Pakts 
vom 21. bis 23. Oktober in Sofia 
durchkreuzte jedoch derartige denk- 
bare Terminpläne Honeckers. 

Als sein Vertreter im S taatsr ats. 
Vorsitz nahm nun Gerald Gotting, 
Vorsitzender der Ost-CDU, an den 
UN-Feieriichkeiten tefl. Am Rande ei- 
nes Empfangs von New Yorks Ober- 
bürgermeister Koch traf Gotting mit 


Bundesaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher zusammen. Dabei dürfte 
die Entwicklung der deutsch-deut- 
schen politischen Geschäfte in den 
nächsten Monaten zur Sprache ge- 
kommen sein. 

Auf Ost berliner Seite mehren sich 
die Anzeichen für eine zumindest vor- 
übergehende Verhärtung des eigenen 
Standpunktes. Ob dabei die soeben 
gescheiterte Übereinkunft der beiden 
Koahtionsfraktkmen und der SPD 
über eine neuerliche Deutschland- 
Resolution eine Rolle spielt, ist offen. 
Möglicherweise fehlte es auch an ei- 
gener Steuerung, wefl das zuständige 
Politbüro-Mitglied Herbert Häber er- 
krankt war. 

Auf Berliner Ebene sind jedoch 
von der , DDR “-Seite mehrere rote 
Signale ausgesandt worden: 

• So liegt eine fertig ausgehandelte 
Übereinkunft über einen Austausch 
von Gebietsflächen an der Sektoren- 
grenze der Stadtgrenze zur „DDR“ 
weiterhin auf Eis, obwohl die Unter- 
zeichnung der „DDR“ Devisen ein- 
b ringen würde. 

• Ein Gespräch zwischen den bei- 
derseitigen Besuchsbeauftragten, 
Gerhard Kunze (West), und Walter 
Müller [Ost), ist von der anderen Seite 
kurzfristig abgesagt worden. 


• Eine bereits verabredete neue Un- 
terredung zwischen Berlins Senat s- 
kanzleichef Detlef Stropk und dem 
für die Gestaltung der 750-Jahr- Fei- 
ern in Ost-Berlin zuständigen Kul- 
tur -Staatssekretär Walter Löffler über 
Termin-Abstimmungen der Feiern 
wurde ebenfalls kurzfristig abgesagt. 

• Die östliche Seite ließ im August 
und September 1985 weniger Perso- 
nen im arbeitsfähigen Alter in drin- 
genden Familienangelegenheiten in 
den Westen reisen als im selber. Zeit- 
raum 1984. Darauf machte Berlins 
Bundessenator Rupert Scholz öffent- 
lich aufmerksam. 

• Ost-Berlin scheint zur Zeit außer- 
dem weiterhin nicht bereit zu sein, 
das fertig ausformulierte Rahmenab- 
kommen über einen Kulturaustausch 
zu unterzeichnen. Angeblich steht 
auch kein Termin für eine weitere 
Begegnung der beiden Vesfcacd- 
lungsdelegationen fest 

In der Berliner Senatskoalition 
wächst - vornehmlich von seiten der 
Freien Demokraten - der Druck auf 
Bonn, endlich mit Zahlen über denk- 
bare Projekte ..uberzukommen“. 
FDP-Fraktions- und Paneichef 
Rasch sagte zur WELT: „Bonn muß 
wissen, Deutschlandpolitik kostet 
auch Geld.“ 


D as Friedensangebot des 
israelischen Ministerprä- 
sidenten Peres, der nicht ein- 
mal mehr den von König Hus- 
sein geforderten internationa- 
len „Schirm* 1 für direkte Ver- 
handlungen ablehnt, hat den 
Jordanier in eine schwierige 
Lage gebracht Er kann nicht 
direkt nein sagen, sonst ist die 
neue amerikanische Waffen- 
hilfe von 1,9 Milliarden Dollar 
nicht im Kongreß durchzuset- 
zen. Er kann auch nicht ein- 
fach ja sagen, sonst bricht er 
den antiisraelischen Konsens 
der arabischen Welt und zieht 
die Mörder auf sich. 

Also muß er ausweichen 
und unannehmbare Vorbe- 
dingungen stellen - wie seit 
1967. Er erspart damit den Is- 
raelis vielleicht eine Regie- 
rungskrise zwischen Likud 
und Arbeiterpartei, aber er 
verpaßt dann auch die »letzte 
Chance“, die er selbst be- 
schworen hat 
Wenn Hussein direkt über 
Frieden mit Israel verhandeln 
würde, hätte er sofort die Sy- 
rer gegen sich. Und die angeb- 


lich so prowestlichen Saudis. 
Denn Riad hat warnend er- 
klärt, weder Syrien noch Jor- 
danien würden einen Separat- 
frieden mit Israel schließen- 
Auch von Mubarak kann Hus- 
sein keine Rückendeckung 
erwarten, denn der Ägypter 
grollt mit Amerika und Israel 
und bereitet heimlich eine 
Staatsvisite in Moskau vor. 
Die arabische Basis für Frie- 
densverhandlungen mit Israel 
ist zu schwach, sie trägt Hus- 
sein nicht 

I m Grunde weiß das auch 
Shimon Peres. Aber er will 
gegenüber den Amerikanern 
für Klarheit sorgen, auch ge- 
genüber westlichen PLO- 
Sympathisanten. Hussein ist 
friedenswillig, wie seine Poli- 
tik der offenen Brücken am 
Jordan und seine Kontrolle 
der PLO beweisen, aber er ist 
allein nicht friedensiahig. Das 
verhindern angeblich so pro- 
westliche Freunde wie Ägyp- 
ten, Saudi-Arabien oder auch 
Syrien und Irak, die dafür 
reich mit Waffenlieferungen 
belohnt werden. 


Peres riskiert Krise in Jerusalem 

Direkte Gespräche mit Jordanien vorgeschlagen / Weitgehende Zugeständnisse 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 
Israels Ministerpräsident Shimon 
Peres ist mit seiner Rede vor der UN- 
Vollversammlung mit außenpoliti- 
schen Zugeständnissen an die Geg- 
ner Israels so weit gegangen, daß er 
einen Zusammenbruch seiner Koali- 
tion mit dem Likud-Block gerade 
noch abwehren kaut, ihm ater bei 
seiner Heimkehr nächste Woche ein 
Kabinettsungewitter bevorsteht 
Dabei hatte er gerade noch im letz- 
ten Moment aus dem Entwurf seiner 
lange erwarteten Rede eine einseitige 
Erklärung über die Beendigung des 
Kriegszustandes mit Jordanien her- 
ausgestricben. Wie es. im israelischen 
Rundfunk hieß, unterließ er dies, weil 
„Israel nicht allein für den Kriegszu- 
stand verantwortlich ist* 1 . 

Mit seiner Rede lieferte Peres je- 
doch eine Basis, auf der König Hus- 
sein weiterbauen könnte - falls dieser 
nicht nur den W illen , sondern auch 
die politische Energie zu dessen 
Durchsetzung hat Dies allerdings ist 
noch fraglich- Die Zugeständnisse, 
die Israel nach den Worten von Peres 


zu machen bereit ist sind in der Tat 
beachtlich: 

• PLO-Mitglieder an sich gelten 
nicht mehr als unannehmbare Ver- 
handlungspartner. Peres sprach von 
„Palästinensern, die als Männer des 
Friedens, nicht als Männer des Ter- 
rors kommen“. Diese Definition ist 
vage, anscheinend mit Absicht 

• Peres sprach über die Möglichkeit 
von „Grenzziehungen“ im Rahmen 
von Interimsregelungen oder perma- 
nenten Abkommen mit Jordanien. 
Eine Grenzidehung beinhaltet die 
Möglichkeit ynn Gebietsverzichten - 
sogar vor ein«jn regelrechten Frie- 
densvertrag. 

• Der von der arabischen Seite gefor- 
derte „internationale Rahmen“ für 
Verhandlungen mit Israel könnte so 
Peres, „für die Auäjahme“ der Ver- 
handlungen zugelassen werden, nicht 
aber für die eigentlichen Verhandlun- 
gen, die „direkt und ohne Vorbedin- 
gungen“ geführt werden müssen. 

Die Sowjetunion wäre auch von ei- 
nem solchen internationalen Rahmen 
ausgeschlossen, doch formulierte 


dies Peres positiv statt wie bisher ab- 
lehnend: . . Wir finden, daß Staa- 

ten, die keine diplomatischen Bezie- 
hungen mit uns unterhalten, eine sol- 
che Rolle nicht spielen können . . .“ 
Die positive Einstellung war über- 
haupt kennzeichnend für Peres’ Rede 
und gab zur Vermutung Anlaß, daß 
sie weniger für die noch lange nicht 
aufnahme bereiten arabischen Ohren, 
sondern in oster Lini e für die ameri- 
kanische Öffentlichkeit bestimmt 
war. Er wollte beweisen, daß Israel 
auch zu schmerzvollen Verzichten be- 
reit ist, und hat jetzt König Hussein 
unter Zugzwang gestellt 
Lautstarke Reaktionen von seiten 
des nationalistischen Koalitionspart- 
ners „Likud“ waren schon gestern bis 
Washington zu hören. Handelsmini- 
ster Arik Sharon fand „keinerlei Ähn- 
lichkeit zwischen Peres’ Rede und 
dem Koaütionsabkommen“. Der Ver- 
treter der Rechtsopposition in der 
Knesset, Abg. Yuval Ne’eman, sagte 
schlicht: „Nach unserer Ansicht ist 
Peres' Plan eine Katastrophe“. 

(SAD) 


Kohl: Europäische Interessen wahren 

Vor dem Genfer Gipfel präzisiert der Kanzler seine ZäelvorsteUungen / Gespräch mit Reagan 


GÜNTHER BADING, Bonn 
Bundeskanzler Helmut Kohl will in 
den New Yorker Vorgesprächen für 
das Gipfeltreffen zwischen Präsident 
Reagan und dem sowjetischen Partei- 
chef Gorbatschow darauf dringen, 
daß die europäischen Interessen in 
den Verabredungen der Supermäch- 
te nicht zu kurz kommen, ln den 
ganztäg igen Beratungen mit den eu- 
ropäischen Verbündeten am morgi- 
gen Donnerstag wird zunächst 
Reagan seine Strategie für den Gen- 
fer Gipfel am 19. und 20. Novemberin 
Genf daxlegen. In der Aussprache 
darüber will der Kanzler dann folgen- 
de Punkte deutlich machen: 

• Diese von ihm seit Jahren gefor- 
derte Begegnung der beiden mäch- 
tigsten Poltiker der Welt sollte zum 
Auftakt weiterer Gipfeltreffen, zu ei- 
ner Verstetigung des Dialogs auf 
höchster Ebene führen. 

• Von Genf müßten Impulse ausge- 
hen für alle anderen Verhandlungs- 
runden, von den Gesprächen über die 
Chemie-Waffen bis zu bilateralen 


Ost-West-Beziehungen, von Umwelt- 
schutzfragen bis zu den Menschen- 
rechts-Problemen. Werde Genf zum 
Erfolg, so stehe eine „rege Reisetä- 
tigkeit“ auch zwischen Mittelmach- 
ten und kleinen Staaten in Ost und 
West zu erwarten. 

• In den Spitzengesprächen muß si- 
chergestellt sein, daß Europa dassel- 
be Recht auf Sicherheit habe wie die 
Großmächte. Eis dürfe keine Zonen 
unterschiedlicher Sicherheit geben. 
Die strategische Einheit des NATO- 
Bündnisses müsse gewahrt bleiben. 
Es gehe um eine größtmögliche Be- 
seitigung und Minderung der Bedro- 
hung auch durch die speziell auf Elu- 
ropa gerichteten Systeme wie etwa 
die sowjetische SS-20. 

• Kohl will die Notwendigkeit einer 
westlichen Reaktion auf die jüngsten 
sowjetischen Abrüstungsvorschläge 
betonen. In Genf müsse ein Gegen- 
vorschlag eingebracht werden, der 
auch die Unausgewogenehit der so- 
wjetischen Plane offenlege. 

Der nächste große Themenkom- 


plex, der sowohl bei dem NATO-Ge- 
spräch als auch in der Zweier-Begeg- 
nung mit Präsident Reagan am Frei- 
tag eine Rolle spielen wird, ist die 
amerikanische Strategische Verteidi- 
gungsinitiative (SDI). Der Kanzler 
will dabei* 

• das deutsche Interesse an Form 
und Inhalt einer möglichen Koopera- 
tion zwischen deutschen Industriefir- 
men und Forschungseinrichtungen 
mit Ebnmen und Instituten in den 
USA bekräftigen, 

• auf die Notwendigkeit einer re- 
striktiven Interpretation des ABM- 
Vertrages (über die Begrenzung der 
Raketenabwehr) für SDI verweisen. 

In der Unterredung mit Reagan 
werden nach Ansicht informierter 
Kreise in Bonn auch die wirtschaftli- 
chen Beziehungen eine Rolle spielen. 
In New York wird der Kanzler auch 
mit UN-Genersalekretär Perez, den 
Regierungschefs Israels, Chinas und 
Indiens sowie mit dem sowjetischen 
Außenminister zu Gesprächen Zu- 
sammenkommen. 


Waffenverkauf 
an Jordanien 
im Widerstreit 

DW. Washington 

US- Präsident Ronald Reagan hat 
den Kongreß offiziell davon verstän- 
digt, daß er Jordanien Kampfflugzeu- 
ge und Raketen im Wert von lß Milli- 
arden Dollar verkaufen wüL Es gilt 
alWriingc als fest sicher, daR die Ab- 
geordneten ihr Veto gegen dieses Ge- 
schäft einlegen werden, wozu sie jetzt 
30 Tage Zeit haben. Noch in der ver- 
gangenen Woche hatte Reagans repu- 
blikanischer Parteikollege Richard 
Lu gar, Vorsitzender des Auswärtigen 
Ausschusses im Senat, der Regierung 
eine Niederlage durch Parlamentarier 
vorausgesagt: Sie sehen in dem Ver- 
kauf eine mögliche Bedrohung Isra- 
els. Die Regierung vertritt dagegen 
die Auffassung, der Waffenhandel sei 
notwendig als Vertrauensbeweis für 
Jordaniens König Hussein. Außer- 
dem müsse Jordanien in der Lage 
sein, sich gegen Gegner der amerika- 
nischen Friedensbemühungen wie 
das Nachbarland Syrien zu behaup- 
ten, sagte ein Regierungsvertreter. 

SPD bringt die 
Entschließung ein 

p.p.Bonn 

Die SPD-Bundestagsfraktion wird 
die ursprünglich als gemeinsamer 
Entschließungsantrag von 

CDU/CSU, SPD und FDP ausgehan- 
delte Erklärung zur Deutschlandpoli- 
tik als eigenen Antrag einbringen. Die 
Koalitions-Fraktionen waren nach in- 
ternen Diskussionen von der Initiati- 
ve abgerückt 

Schäuble hatte darüber hinaus 
klargestellt, daß die Koalition an den 
bisherigen Grundsätzen der Deutsch- 
landpolitik festhalte und „wir das 
nicht jedes Jahr neu zu beschließen 
brauchen“. Die Koalitions-Fraktio- 
nen wollen einen eigenen Antrag vor- 
legen, der allerdings nur aus der Be- 
kräftigung der vor einem Jahr festge- 
haltenen Grundsätze besteht 


Handelt das ZDF verfassungswidrig? 


GERNOTFACIUS, Bonn 
1961 brachten Hessen, Hamburg, 
Bremen und Niedersachsen Konrad 
Adenauers ehrgeizige Pläne einer 
Deutschland-Fernsehen-GmbH zu 
Fall; das Bundesverfassungsgericht 
verwies die Rundfunkhoheit in die 
Kompetenz der Länder. Wiederholt 
sich jetzt ein Rundfunkstreit, nur daß 
diesmal der Bund der Siege- ist? Me- 
dien- und Verfessungsrechtler im 
Bundesinnenministerium sind der 
Ansicht daß das vom ZDF, dem 
Österreichischen Rundfunk und der 
Schweizerischen Radio* und Fern- 
sehgesellschaft veranstaltete Satelli- 
tenprogramm „3 SAT“, verfassungs- 
widrig ist Denn, mit „3 SAT* werde 
in die Kompetenzen des Bundes für 
die Veranstaltungen von Auslands- 
rundfunk eingegriffen. 

KundfUnk als Landersache, mei- 
nen Zanmennanns Experten, „kann 
nach Auffassung des Bundes nämlich 
nur die Veranstaltung von Rundfunk 
«a»in der allein oder auch ganz über- 


wiegend auf die Bevölkerung inner- 
halb der Bundesrepublik Deutsch- 
land gerichtet ist“. Die Zuständigkeit 
der Länder sei nach dem Territorial- 
prinzip „auf die jeweils eigenen Lan- 
desgrenzen beschränkt“. Ein einzel- 
nes T-awH wäre Hahf»r nicht rimrml 
befugt, in anderes Bundesland Rund- 
funk abzustrahlen, es sei denn, ein 
Staatsvertrag der Länder - Beispiel 
ZDF - ließe das zu. Unter diesem 
Aspekt betrachtet, gewinnt eine 
Überlegung an Bedeutung, die ein 
kompetenter Medienexpeite des In- 
nenministeriums gegenüber der 
WELT so umriß: Würde ein Gebuh- 
renzahler gegen diese grenzüber- 
schreitenden Sendungen klagen, hät- 
te er wahrscheinlich die Rechtspre- 
chung auf seiner Seite. Denn die 
Rundfunkzuständigkeit der Länder 
ende auf jeden Fäll „an den Grenzen 
der Bundesrepublik Deutschland“. 

Dabei ist es keineswegs so, daß die- 
se Bonner Experten eine Bundes- 
kompetenz für den Rundfunk bean- 


spruchen. Sie sind nur der Meinung, 
bei einer verfügbaren Technik, die 
„die Grenzen sprengt, sollte der Bund 
mit ins Boot genommen werden“. Die 
Überlegungen sind Bestandteil einer 
„Konzeption des Bundes für die Me- 
diepordnung der Zukunft“, über die 
von der politischen Spitze des Innen- 
ministeriums bald eine Entscheidung 
gefeilt werden soll Denn das Bun- 
deskabinett hat Zimmennann im 
Frühjahr beauftragt, bis Ende dieses 
Jahres eine Konzeption vorzulegen. 
Von Länderseite werden derartige 
Pläne freilich mit Argwohn verfolgt 
Beim ZDF zeigte man sich gestern 
noch zurückhaltend. Pressesprecher 
Fritz Hufen bestätigte allerdings der 
WELT: „Uns ist klar, daß eine solche 
Ausarbeitung existiert, aber die 
kennt hier noch kein Mensch.“ Des- 
halb wolle sich das ZDF zu „dieser 
möglicherweise hochbrisanten Ange- 
legenheit im Verhältnis zwischen 
Bund und Landern noch nicht äu- 
ßern“. 


Bundespräsident 
verwendet sich für 
neue Technologien 

DW. Osnabrück 

Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker hat an die Wirtschaft 
appelliert, sich im Kampf gegen die 
Arbeitslosigkeit verstärkt neuen 
Technologien zu öffnen, ln einem In- 
terview der „Neuen Osnabrücker Zei- 
tung“ sagte der Bundespräsident, 
Länder wie Amerika und Japan, die 
frühzeitig neue Technologien einge- 
führt hätten, seien besser mit dem 
Problem der Erwerbslosigkeit fertig- 
geworden. „Daraus sollten wir ler- 
nen“, betonte der Bundespräsident 
Es sei „ganz ausgeschlossen“, daß Be- 
triebe, Regionen oder Staaten inter- 
national konkurrenzfähig blieben, 
ohne sich die neuen Technologien zu 
eigen zu machen. „Wir alle, die wir 
Verantwortung tragen, müssen dafür 
eintreten, daß in dieser Richtung wei- 
tergearbeitet wird.“ Weizsäcker er- 
klärte: „Der Kampf gegen die Ar- 
beitslosigkeit kann nur mit, nicht ge- 
gen neue Technologien geführt wer- 
den.“ 

Mißtrauensantrag 
gegen Börner 

DW. Wiesbaden 

Der Hessische Landtag wird mor- 
gen über einen Mißtrauensantrag von 
CDU und FDP gegen die SPD-Min- 
derheitsregierung von Ministerpräsi- 
dent Holger Börner abstimmen. Der 
CDU-Fraktionsvorsitzende Gottfried 
Milde stellte gestern während einer 
Regierungserklärung Börners den 
Antrag nach Paragraph 114 der hessi- 
schen Verfassung, der die Unter- 
schrift der 52 Abgeordneten der 
Oppositions-Fraktionen trägt Der 
Ministerpräsident hatte die Opposi- 
tion selbst zu diesem Schliff aufgefor- 
dert und zugleich das Verlangen der 
CDU nach einer Ablösung von Innen- 
minister Horst Winterstein zuriiekge- 
wiesen 

Setten 2 and 10: Weitere Beitrage 
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Volles Programm 

Von Günther Bading 

D er Kanzler hat ein volles Programm in New York. Neben 
den ganztägigen Beratungen mit dem amerikanischen 
Präsidenten und den anderen NATO-Partnern über die west- 
liche Gesprächslinie beim Gipfeltreffen Reagans mit Gorba- 
tschow Ende November in Genf sind noch eine Reihe von 
Unterredungen mit Regierungschefs anderer Nationen und 
mit dem sowjetischen Außenminister geplant. Der Kanzl er, 

das ist offenkundig, ist ein gefragter Gesprächspartner. Auch 
für Ronald Reagan, mit dem er am Freitagvormittag unter vier 
Augen konferieren wird. Was immer über das Zustandekom- 
men dieser Begegnung geredet worden ist es bleibt dabei: Der 
amerikanische Präsident will mit dem immer noch zuverläs- 
sigsten Verbündeten in Europa sprechen, bevor er den sowjeti- 
schen Parteichef trifft. 

Kohl will noch einmal deutlich machen, daß die europäi- 
schen Interessen nicht zwischen den Supermächten zerrieben 
werden dürfen. Bei Reagan rennt er damit weit offene Türen 
ein. Der Präsident hat nicht die Absicht das ist aus jeder seiner 
Reden erkennbar, Europa in irgendeiner Form abzukoppeln. 
Auch nicht bei der nur auf dieser Seite des Atlantiks immer 
wieder mit der Zusatzvokabel „umstritten“ versehenen Strate- 
gischen Verteidigungsinitiative (SDD. 

Was hier allerdings not tut ist ein klärendes Wort des 
Bundeskanzlers. Amerikanische Politiker, zunehmend auch 
die Öffentlichkeit sind verunsichert durch den Meinungssla- 
lom so manchen deutschen Politikers in Sachen SDL Dabei ist 
die Beschlußlage klar. In der Wort für Wort mit Außenminister 
Genscher abgesprochenen Regierungserklärung vom April hat 
Kohl die Rechtmäßigkeit der SDI-Forschung unterstrichen; 
der Bundestag hat die Forschung als „grundsätzlich wün- 
schenswert“ gebilligt Dennoch werden, auch aus dem Außen- 
amt immer wieder Zweifel an SDI vorgebracht 
Auch die Interessenlage der deutschen Wirtschaft ist klar. 
Man drängt auf Beteiligung. Und man weiß, daß der amerika- 
nischen Seite schon aus Sicherheitsüberlegungen daran gele- 
gen ist, Verträge mit deutschen Finnen oder Instituten in ein 
von der Regierung garantiertes Abkommen zu stellen. Ein 
klares Wort des Kanzl ers sollte spätestens nach seinem Treffen 
mit Reagan möglich sein. 


Januskopf 

Von Carl Gustaf Ströhm 

Z um Auftakt der Gipfelkonferenz des Warschauer Pakts in 
Sofia - gewissermaßen als Begrüßung der Partei- und 
Staatschefs - hat die Zeitung des bulgarischen kommunisti- 
schen Jugendverbandes militante Töne angeschlagen. Offen- 
bar mit Blick auf manche osteuropäischen Parteiführer, die 
insgeheim eine Auflösung des Militärbündnisses wünschen 
(weil sich dadurch ihr politischer Freiraum erweitern könnte), 
erklärte „Narodna Mladesch“, eine Auflösung des Warschauer 
Pakts komme nicht in Frage, weil er die einzige „reale Macht“ 
sei, welche sich der „imperialistischen Kriegsmaschinerie“ 
entgegenstellen könne. 

Zugleich gab die Jugendzeitung im Namen der bulgarischen 
Armee eine Versicherung ab: Sie sei bereit, „gemeinsam mit 
den anderen Armeen des Bündnisses ihre nationale und inter- 
nationalistische Pflicht zum Schutz des Sozialismus zu erfül- 
len". Was die nationale und was die „internationalistische“ 
Pflicht in diesem Fall ist, kann beliebig interpretiert werden. 
Es war einst die „internationalistische Pflicht“ der Länder des 
Warschauer Pakts (außer Rumänien), über die Tschechoslo- 
wakei herzufallen und dort die Breschnew-Doktrin vorzuexer- 
zieren. 

Wenn am Schluß des Sofioter Treffens ein Friedensappell 
erlassen wird, sollte man nicht nur den schönen Deklarationen 
lauschen, sondern auch an solche inoffiziellen, aber emstzu- 
nehmenden Erklärungen denken. Die neue Kreml-Führung 
trägt einen Januskopf: Auf der einen Seite hört man von 
Modernisierung und vermutet sogar einen gewissen Realismus 
bei Gorbatschow - auf der anderen Seite hat der neue Kreml- 
Chef harte Bandagen für jene bereit die ihm nicht gehorchen 
wollen. Vor dem Abflug nach Sofia gelang es Gorbatschow, 
einen seiner potentiellen Rivalen, den Moskauer Parteichef 
Viktor Grischin, zu demütigen. G rischin mußte in einem Le- 
serbrief an die Zeitung „Sowjetskja Rossija“ bekennen, 
Schwindeleien im Wohnungsbau gedeckt zu haben. Man darf 
gespannt sein, ob Gorbatschow demnächst auch osteuropäi- 
sche Partei-Führer ähnlich hart anfassen wird. 


Börner am seidenen Faden 

Von Dankwart Guratzsch 

D er Mißtrauensantrag im Hessischen Landtag trifft Holger 
Börner wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Mitten in der 
Verlesung seiner Regierungserklärung mußte der Ministerprä- 
sident sein Redekonzept ändern. Die Polemik gegen eine 
Opposition, deren Vorstöße nur „deklamatorischen Charakter“ 
hätten, war hinfällig geworden. 

CDU und FDP haben den Antrag eingebracht, weil sie in 
letzter Minute eine rot-grüne Koalition verhindern wollen. Sie 
sehen eine schwerwiegende Gefährdung der hessischen Wirt- 
schaft, aber auch des Konsenses der demokratischen Parteien 
voraus, wenn die Grünen Zugang zu politischen Schaltstellen 
erhalten und die Energie- und Umweltpolitik bestimmen. Um 
mit ihrem Antrag Börner zu stürzen, brauchen sie vier Stim- 
men von SPD und/oder Grünen. 

Es ist die vorletzte Möglichkeit, die Koalition zu verhindern. 
Vorgestern haben bereits die SPD-Führungsgremien und die 
Landtagsgruppe der Grünen zugestimmt, am Sonntag muß 
noch die grüne Landesmitgliederversammlung die Koalition 
billigen. Mitten in diesen „Fahrplan“ platzt nun der Mißtrau- 
ensantrag, über den morgen abgestimmt werden soll 
CDU und FDP hoffen dabei auf den gewerkschaftlichen 
Flügel der SPD. In den vergangenen Tagen hatten führende 
Gewerkschafter wie DGB-Chef Breit imd JG-Chemie-Chef 
Rappe in zum Teil wenig verklausulierten Äußerungen Ver- 
ständnis für die Sorgen führender Industrieller signalisiert 
Aber auch SPD-Politiker aus anderen Bundesländern, unter 
ihnen die Spitzenkandidaten Rau und Schröder, erteilten dem 
hessischen Modell eine Absage. Und selbst bei den Grünen 
gibt es einen „Abweichler“, dessen Abstimmungsverhalten 
schwer berechenbar ist: den „fundamentalistischen“ Abgeord- 
neten Kuhnert, der schon mehrfach gegen die eigene Fraktion 
gestimmt hat und in der Koalitionsvereinbarung einen „Verrat 
an Basis und Wählern 1 * der Grünen sieht 
Börners Hoffnung, Stabilität zu gewinnen, hängt also am 
seidenen Faden. Ob er der Zerreißprobe standhält daran wird 
sich nicht nur Börners politisches Schicksal entscheiden. 



.Das bringt mich doch glatt auf eine Idee!' 


KLAUS BÖHLE 


Der grüne Spagat 


Von Detlev Ahlers 

A m Sonntag entscheidet die 
hessische grüne Mitgliederver- 
sammlung für oder gegen die rot- 
grüne Koalition. Aber der überwöl- 
benden Frage „Wie hast du’s mit 
dem Parlamentarismus?“ wird sie 
wohl wieder ausweichen. 

Die Bün dnisfr age ist deswegen 
nur taktischer Natur; die Antwort, 
wie immer sie ausfallt, geprägt von 
der „Existenzangst“, unter der 
nach Ansicht des Bundestags- 
Fraktionssprechers Christian 
Schmidt die Grünen leiden - unter 
der Angst, zu zerbrechen, wenn sie 
nicht in den nächsten Bundestag 
kommen. Es ist paradox: Eine Par- 
tei, die nur halbherzig in die Parla- 
mente kam, macht jetzt ihre Paria- 
mentszugehörigkeit zur Überle- 
bensfrage. 

Die Grünen wollten von Anfang 
an nur ein Spielbein in den Parla- 
menten haben, während das ande- 
re in der außerparlamentarischen 
Opposition mitmarschiert Doch 
wo der letzte Bundeskongreß „alle 
Möglichkeiten von der Opposition 
bis zur Alleinregieruiig“ offenhielt, 
wagte man kein Wort dazu, wie um- 
stritten in der Partei überhaupt die 
parlamentarische Mitwirkung ist 
Alle grünen Programme fordern 
Wirtschafts- und Sozialräte, Basis- 
und Rätedemokratie; die parla- 
mentarische Demokratie wird, in 
der Regel abfällig behandelt, zum 
Beispiel im hessischen Programm: 
„Wir machen uns keine Illusionen, 
unsere Politik durch Parlamente zu 
verwirklichen.“ 

Dennoch soll es dort nun sogar 
eine Regierungsbeteiligung geben. 
Dabei können die Grünen einen 
Beschluß für oder gegen Regie- 
rungsbeteiligung nicht bindend 
fassen, im Gegenteil' Ein grüner 
Minister muß mit Besetzungen und 
Blockaden seines Hauses durch 
Parteifreunde rechnen. Jeder sei- 
ner Kompromisse ist in ihren Au- 
gen „Reparatur eines Systems der 
Repression, das überflüssig ge- 
macht werden muß“ (Petra Kelly), 
selbst gute Entscheidungen sind 
schlecht, denn sie bewirken „eine 
bedenkliche Steigerung der Akzep- 
tanz des Systems“ (Rainer Tram- 
pert). Im Programm des hessischen 
SPD-Bündnispartners steht „Ge- 
setzesverletzungen können bis zur 
gezielten Sabotage gehen, wenn an- 
dere Mittel nicht mehr greifen.“ 
Andere Mittel - bedeutet das nun 
auch die Lahmlegung der Industrie 
durch gin Mintetpriur n? Fürdip TJn- 
temehmen ist es ein schwacher 


Trost, daß jetzt gewitzelt wird, an- 
derswo werde sechs Wochen ver- 
handelt und drei Jahre Koalition 
gemacht, in Hessen sei es wohl um- 
gekehrt Gleichviel, wie lang die 
Koalition hält; der Versuch, sie her- 
zustellen, zeigt die Entwicklung ei- 
nes wirtschaftsfeindlichen Klimas 
an, zu dem schon Hoechst und an- 
dere Firmen Stellung genommen 
haben. Der Druck auf die Grünen 
wird dadurch nicht geringer; im- 
merhin haben sie nicht nur Parla- 
mentarismus-Gegner als Wähler, 
sondern auch solche, die dazu neig- 
ten, die Grünen als „frischen Wind 
im Parlament“ zu sehen. 

Diese merken nun unvermeid- 
lich, daß sie Sturm ernten könnten. 
Die in der alternativen „tageszei- 
tung“ gestern geäußerte Freude: 
„Da braucht man, scheint’ s, nur ei- 
nen Joschka Fischer auf einen Mi- 
nistersessel zu setzen, und die 
größten Umweltschweine der Na- 
tion flüchten wie die Vampire vor 
der Knoblauchzehe“, trifft die 
Stimmung großer Teile der Grü- 
nen, wird aber auch nicht wenige 
verschrecken. Hermann Rappe von 
der IG Chemie warnte: .Jen fürch- 
te, daß viele Stamm Wähler, vor al- 
lem Facharbeiter, Fragen an die 
SPD stellen werden.“ Diese Ragen 
müßte die SPD an den Unsicher- 
heitspartner weitergeben. 

Zu Anfang der Bundestags-Le- 
gislaturperiode half die Friedens- 
bewegung über den Zwiespalt der 
Grünen hinweg, weil das Schlag- 
wort „Gewaltfreiheit“ das Umfeld 
vereinte. Es bestand der kollektive 



Grüne und Parlament: „Demon- 
stration" im Bundestag während 
der Nachrüstungsabstim/nung am 
22. November fqto;Dpa 


Wille, diesmal nur, dafür aber nach- 
haltig, am Nötigungsparagraphen 
zu rütteln. Und noch heute feiern 
die Grünen Gerichts-Urteile, die ih- 
re Linie bestätigen: Wer den Welt- 
untergang verhindert, hat auf den 
Straßen Vorfahrt -und Vorsitz. 
Doch mit dem Abflauen der Frie- 
densbewegung sank die Hoffnung, 
mit getrenntem Marschieren in 
Parlamente und davor die Be- 
schlüsse der Mehrheit zu schlagen. 

Der ursprüngliche Charme der 
Grünen, eine Nein-Sager-Bewe- 
gung zu sein und deswegen eine 
reine Lehren vertreten, ist ein Ge- 
burtsfehler, der sie daran hindert, 
ja zu sagen - und darauf kommt es 
in den Parlamenten an. Das Dilem- 
ma der Mitglieder ver sammlung in 

Hessen ist, daß das Ja spaltet Be- 
reits 1982 klagten in Hamburg 
Gruppen, die sch für Frauenhäu- 
ser oder gegen die Hafenerweite- 
rung, für Stadtteil Zentren oder ge- 
gen Häuserabriß zusammengetan 
hatten, sie für „irgendw elche 
fernen Wahlen“ eingespannt und 
von ihrer Bemfung abgelenkt wür- 
den. Wenn die Grünen bei der Bun- 
destagswahl unter fünf Prozent 
bleiben, werden diese Gruppen je- 
de für sich zahlen, was nach den 
parlamentarischen Zwischenspiel 
übriggeblieben ist 

Im September ermittelte Emnid, 
daß die Grünen bundesweit bei 
sechs Prozent liegen. Vor der Bun- 
destagswahl wird 1986 noch in Nie- 
dersachsen (Juni), Bayern (Okto- 
ber) und Hamburg (November) ge- 
wählt Heute kämen die Grünen 
nur in Hamburg sicher über fünf 
Prozent in Bayern sicher nicht, in 
Niedersachsen steht es derzeit auf 
der Kippe. Wenn es bei. der Bun- 
destagswahl um das Überleben 
geht dann werden Landtagswahl- 
Niedeiiagen den Überleben willen 
schwachen. 

Willy Brandt hofft, daß die SPD 
die Grünen „aufschlürft“. Es ist 
freilich nicht sicher, ob eine eta- 
blierte Partei die Stimmen gewin- 
nen kann, die einer Partei gegeben 
wurden, von der man erwartete, 
daß sie alles kompromißlos anders 
machen werde. Freilich sind die 
Grünen selbst längst ein faulender 
Kompromiß: Ein Bein im Parla- 
ment eines draußen - dieser Spa- 
gat zerreißt sie. Vielleicht schon auf 
der Mitgliederversammlung in 
Neu-Isenburg. 


IM GESPRÄCH E. von Rotenhan 


Kirche und Arbeitswelt 


Von Henk Öhnesorge ’• 

A ls sie vor knapp einem Jahr ge- 
wählt wurde, erregte dies einiges 
Aufsehen^ MttEteonorevon Roten- 
han, Jahrgang 1839, kam zum osten 

Mal eine Frau mdenDreifirvorstand 

des Deutschen Evangelischen -Kir- 
chentags.; Für die Kenner war die- 
Wahl allerdings nicht überraschend. 
Zuvor schon war sie in den Rät der 
Evan gelisch en Kirche in Deutsch- 
land (^KT)}; dag Lertungsgremium 
der in da EKD jzasa m men g e faßten 
westdeutschen - und Westberlins 
Landeskirchen, gewählt worden. 

Die Diplomsozialwirtin, die den 
Namen eines fränkischen Adelsge- 
schlecfrts tragt, gilt als linksliberaL 
Seit vielen Jahren ist sie in der Indu- 
strie tätig, die letzten fast viereinhalb 
Jahre an führender Stäle in der sozia- 
len Betriebsarbeit, der Firma Sie- 
mens. Klug und engagiert, hat sie - 
etwa zum Thema Gastarbeiter - diffe- 
renzierte Ansichten, die aus der Pra- 
xis stammen. Die Arbeitswelt ist für 
sie kein abstrakter Begriff sondern 
etwas, dasJhr durch Erfahrung ver- 
traut ist Nicht, daß Eleonore von Ro- 
tenhan ausschließlich auf Praxis aus- 
gerichtet wäre: Als Professorin lehrt 
sie auch an einer Fac hhodis chule. 

Liebenswert mag ein abgegriffener 
Ausdruck sein, aber auf die Frau mit 
dem frischen, doch nicht burschiko- 
sen Auftreten trifft er zu. Man kann 
mit ihr rasch in eine kontroverse Dis- 
kusäon geraten - ihr gram zu sein 
fällt schwer. Dazu ist sie bei aller 
Festigkeit des eigenen Standpunkts 
zu redlich in der Auseinandersetzung 
über die Argumente ihres Diskus- 
sionspartners. 

Offen urd bei alter Ernsthaftigkeit 
unbeschwert ist auch ihr Ve rhältnis 
zur Kirche und zum Glauben, von 
dem vor Jahren ein Journalist 
schrieb: „Sie hat ein herzlich robustes 
und unkomplizier tes V erhältnis zur 

TCirahp, mich zur feministis chen 

Theologie übrigens, deren Bedeutung 
für andere sie anerkennt Ihr hinge- 
gen, so b ekennt sie, falle es nicht 
schwer, »Herrgott 1 m sagen“ 

Als im Oktober 1964 die Wahl des 
neuen LgfaiDgggrenüufflS des Kir- 
chentags - mit vielen Stimmenthai- 



Sinnfrage: Kirchentagspräsidentrn 
. Eleonore von Rotenhan fcto ap 

hing en — erfolgte, wurde vielfach be- 
mängelt, HaB mit dem verfössungs- 
richter Helmut Simon, dem Marbur- 
ger Theologieprofessor Wolfgang Hu- 
ber und Eleonore von Rotenhan nicht 
mehr das gesamte politische Spek- 
trum des Protestantismus vertreten 
sei Bei dem vorhergegangenen Vor- 
stand - Richard von Weizsäcker. 
Klaus von Bismarck und Erhard Epp- 
ler - war dies noch der Fall gewesen. 
Doch die politische Arithmetik ist. 
zumind est im Falle von Eleonore von 
Rotenhan, wegen ihrer Redlichkeit 
und Sensibilität zu eng. 

Nach ihrer Wahl hat sie als Haupt- 
aufgabe des Kirchentagspräsidenten 
bezeichnet, herauszufinden, was die 
Menschen bewegt und was sie brau- 
chen. Sie vermutet, daß auf dem Kir- 
chentag 1987, den sie leiten wird (je- 
der der drei Präsidenten ist für einen 
der im Zwei-Jahres- Abstand durch- 
geführten Kirchentage verantwort- 
lich), die Sinnfrage die wichtigste 
Rolle spielen werde. 

So weit dies das weite Gebiet von 
Arbeit und Arbeitslosigkeit tangiert» 
verfügt sie über Kompetenz. Daß sie 
es versteht, Mitarbeiter und Zuarbei- 
ter zu animieren, wird allen Teilneh- 
mern der größten (und manchmal 
auch umstrittensten} Veranstaltung 
des westdeutschen Protestantismus 
zugute kommen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Sie sefareibt zaxo ITNO-Jtüilläiim: 

Im Kreuzfeuer der Kritik stehen 
Form und Inhalt der Arbeit einer Or- 
ganisation, die dem Frieden und den 
Menschenrechten zuerst und zuletzt 
zu dienen hat Diese Aufgaben wer- 
den jedoch so unv ollk o mm en wie nur 
denkbar gelöst Aber die Chancen, 
die Bonner Vorstellungen von einer 
menschlicheren und effektiveren 
UNO zu verwirklichen, sind gleich 
NuH Die überwältigende Mehrheit 
der Mitglieder sieht in dem bürokrati- 
schen Leerlauf und in der Beschäfti- 
gung mit Nebensächlichem willkom- 
mene Gelegenheiten, von den gravie- 
renden Verstoßen gegen die UNO- 
Charta in den eigenen Ländern abzu- 
lenken. 


^ölnifdje MunDfdjau 

Sie gete auf die RugterftUnwfamg in Nord- 
rteb-WMthlM rin: 

Nur eineinhalb Jahre nachdem er 
die sogenannte Rasterfahndung für 
den Verfassungsschutz gesperrt hat 
te, legt Innenminister Herbert 
Schnoor ein neues Gesetz vor, das 
nun das alte Verfahren wieder in 
Gang setzen wird. Schnoor gibt offen 
zu, daß in der Zwischenzeit der Ver- 
fassungsschutz seine Aufgaben nicht 
erfüllen konnte. Die ständige Kampa- 
gne gegen möglichen Mißbrauch von 
computergestützten Ermittlungen 
hat im noitirhein-westfälischen Fall - 
dem sich schließlich auch die übrigen 
Bundesländer beeindruckt anschlos- 


sen - offensichtlich Schaden ange- 
richtet 

LE FIGARO 

Die Pariser Zeitung kommentiert die Al>- 
sicte der Oppositionsparteien, Unterneh- 
men an reprivatisieren: 

Die Verstaatlichung ist eine kost- 
spielige Operation, die aber schnell 
vollzogen ist. Die Entstaatlichung 
wird sich eher als mühsamer Wieder- 
aufbau nach diesem Blitzkrieg erwei- 
sen, der 1981 die Zerstörung eines 
weitreichenden Bereiches der freien 
Wirtschaft bedeutete. Der Staat ist 
auf dem Markt aufgetreten wie ein 
Elefant im Porzellanladen ... Die 
Entstaatlichung wird der Test für ei- 
ne Politik der Befreiung der Wirt- 
schaft sein. Wenn die neue Mehrheit 
das Mandat des Volkes erhält, wird 
sie in dieser Hinsicht nicht den ge- 
ringsten Komplex haben dürfen. 

Die Presse 

Die wiener Zehnng meint nun Streik in 
Grieefceniaad: 

Der montägige Generalstreik war 
mehr als ein traditionelles Element 
der politischen Mittelmeerkultur. Er 
war vielmehr das äußere Zeichen der 
bisher eindeutigsten Bankrotterklä- 
rung sozialistischer Wirtschaftspoli- 
tik überhaupt Wenn nämlich der mit 
ganz linken Parolen angetretene 
Papandreou zu solchen .reaktionä- 
ren“ Sanierungsschritten greifen 
muß wie einem landesweiten Lohn- 
stopp, und das gleich auf zwei Jahre, 
bei gleichzeitiger Abwertung, dann 
bedarf es keiner komplizierten öko- 
nomischen Analysen mehr. Papan- 
dreou ist am Ende seiner politischen 
Substanz. 




Wenn ein ganzes Medienjahr in die Binsen geht 

Keine Hoffnung auf eine Einigung in Saarbrücken / Von Gemot Facius 


D ie Verzweiflung von Politikern 
angesichts des föderalisti- 
schen Hin und Her über ein ge- 
meinsames Medienkonzept hatte 
Klaus von Dohnanyi Anfang 1985 
sarkastisch beschrieben: Wenn 
sich die Lander in diesem Jahr 
nicht mehr ein igten, dann sei es 
doch am besten, dem Bund die 
Rundfünkkompetenz zu geben. 
Die Ministerpräsidenten werden 
sich auch auf ihrer heute in Saar- 
brücken beginnenden Konferenz 
nicht zusammenrauf en. 

Daran ändert auch der „Kompro- 
miß“ nichts, den Dohnanyi und 
sein Mainzer Kollege Vogel gefun- 
den haben sollen. Der yersuch, das 
Verhältnis von Gebühren- und 
Werbeeinnahmen bei den öffent- 
lich-rechtlichen Anstalten festzu- 
schreiben und jeweils „dynamisch 
anzupassen“, ist in der Union nicht 
mehrheitsfähig. Selbst Sympathi- 
santen der Monopol-Anstalten räu- 
men ein, es mache wenig Sinn, 
wenn bei einer Gebührenerhöhung 
auch gleichzeitig der Werbeumfang 
erweitert würde. Das Werbethema 
hat die Sitzung am 19. Dezember 


1984 gesprengt, in Saarbrücken 
wird es nicht anders sein. 

Vogel zieht die Regelung der an- 
stehenden Fragen, zu denen auch 
die Beleg ung der Kanäle auf dem 
Direktsatelliten TV-SAT gehört, in 
einem Staatsvertrag einem Verwal- 
timgsabkommmen vor. E r tri tt 
aber dafür ein, wie er der WELT 
sagte, „die Angelegenheit in Saar- 
brücken zu entscheiden“. Da das 
rot-grüne Hessen (vielleicht auch 
Lafontaine) in der Verweigererecke 
bleibt, ist das Ergebnis klar Der 
Staatsvertrag ist passä. 

Und was aus Nordrhein-Westfa- 
ten kommt, kann die Verfechter ei- 
ner Alternative zum Rundfunk-Mo- 
nopol auch nicht fröhlich stimmen. 
Johannes Rau sicherte zwar verbal 
privaten Femseh- und Hörftmkver- 
anstaltem an Rhein und Ruhr „fai- 
re Eutwicklungschancen“ zu, 
schweigt aber über die konkrete 
Ausgestaltung seines Landesme- 
diengesetzes. Sein Bekenntnis zum 
lokalen Rundfunk liegt haargenau 
auf der Linie, die Peter Glotz im 
Juni so beschrieb: Die SPD muß 
sich durch Beteiligung an dieser 


Kommumkationsmöglichkeit 
rechtzeitig Einfluß sichern. 

Für die Union ergibt sich aus 
einer Nichteinigung die Verpflich- 
tung, endlich ihr Wort vom „Allein- 
gang“ änzultken. Das Warten auf 
den „Konsens“ hat sich, wie die 
Realisten in ihren Reihen richtig 
anmerken, als Dauerpflege von Il- 
lusionen erwiesen. Nach dem pro- 
grammierten Scheitern von Saar- 
brücken bleibt den CDU- und 
CSU-StaaLskanzkien kaum etwas 
anderes übrig, als Transponder auf 
TV-SAT 1 und Intelsat zu beantra- 
gen, die Kla g p gegen die Einfüh- 
rung der Fernsehwerbung in Hes- 
sen IH rahneTI ginTuhrmgen und 
vor allem auf eine Harmonisierung 
der Mediengesetze in den Bundes- 
ländern mit IT ninnsmehrheiten 
hinzuwirken. Bernhard Vogel hat 
hier versprochen: „Kommen die 
Verhandlungen nicht zu emem Er- 
folg, muß der Rechtsweg beschrif- 
ten weräen In diesem Fafl werden 
die von der Union geführten Lan- 
der, vertreten durch das Land 
Rheinland-Pfalz, Klagp gegen das 
Land Hessen erheben.“ 


Diesen „All eing ang“, genauer 
den Weg zu mehr Freiheit im Rund- 
f u n kb ereich, hätten die verant- 
wortlichen Medienpolitiker der 
Union schon vor zwei Jahren ein- 
schlagen müssen. Dieser Weg hätte 

keineswegs zu „Separatismus“ ge- 
führt. Im Gegenteil, die Zauderer 
und Verweigerer wären durch ihre 
Bürger, die nicht einsehen, warum 
Ministerpräsidenten Informations- 
vielfalt kontingentieren dürfen, 
zum Anschluß an die liberale Ent 
widdung gezwungen worden. So 
wurde wertvolle Zeit mit Diskus- 
sionen über eine dubiose „Be- 
stands- und Entwicklungsgaran- 
tie“ für die OffenÜicb-Rechmchen 
vertan, die den Privaten jetzt auch 
mit der bundesweiten Verbreitung 
ihrer Dritten Programme zusätz- 
liche Konkurrenz machen. 

Planungssicherheit für die priva- 
ten. Wettbewerber, das Wort Kon- 
kurrent verbietet sich angesichts 
des gigantischen Vorsprungs der 
Monopol-Anstalten, muß endlich 
geschaffen werden. Dazu gehört 
auch die Genehmigung von Wer- 
bung an Sonn- und Feiertagen. Oh- 
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Von ERNST HAXJBROCK 

A HS^ Ameruso, Chef der 
rA Yorker Verkehrspolizei, 
von ^ ungewöhnlichen 
verkehrsbedingungen“, als er das 
Cuaos auf Manhattans Ostseite be* 
schneb. Es war das Understatement 
des Tages. Dreißig Blocks, von der 34. 

bis zur 65. Straße; von der ersten bis 
zu fünften Avenue sind seit Montag 
um, noch für zehn weitere Tage ab 
«ft “hu Uhr morgens bis nach Büro- 
schluß nur noch mit Blaulicht und 
Polizeteskorte passierbar -eine Folge 
des größten Auftriebs von hohen Gä- 
sten, den New York jemals geseh en 
hat. 

Über 60 Staatspräsidenten und Re- 
gierungschefs, Außenminister, Son- 
derbotschafter, gekrönte Häupter 
größerer und kleinster Monarchien 
haben sich am East River eingefün- 
den, um das 40jährige Bes tehen der 
Vereinten Nationen zu begehen. Wäh- 
rend die normal stabheben New 
Yorker das Ereignis mal mit stoi- 
schem Gleichmut, mal mit Zähne- 
v knirschen über sich ergehen lassen, 
^ergeben sich abseits der Mfrirnnnt- 
Suada in der VoDversflmmhmg- über . 
150 Redner werden zu Grundsätzli- 
chem zur Sprache ko mmen - täglich 
Randaspekte, die von den Zaungä- 
sten mit amüsiertem Schmunzeln zur 
Kenntnis genommen werden: 

Zwischen Nancy Reagan und der 
Gattin von Nicaragua-Präsident Da- 
niel Ortega Saavedra kam es zu Kuß- 
chenrund Umarmung, als die beiden, 
eisten Damen auf einer Konferenz 
zur Bekämpfung derRauschgiftsucht 
Zusammentreffen. Zur gleichen Zeit 
ritt Ehemann Daniel in der Vollver- 
sammlung eine scharfe Attacke ge- 
gen Reagan und dieUiSA. 

Ursprünglich war geplant, daß an 
(fiesem Donnerstag; dem Tag, ah dem 
vor 40 Jahren die UNO-Charta in 
Kraft trat, keine Reden von Regie- 
rungschefs, sondern nur eine „ernst- 
hafte Feierstunde“ gehalten weiden 
sollte. Aber dann kündigten die USA 
an, daß ihr Präsident sprechen und 
eine kleine Gipfelkonferenz halten 
werde, worauf die Sowjets gleiche 
Redezeit verlangten. 

' Am Sonntag küßte Bürgermeister 
Edward Koch auf europäische und 
UNG-Art Hunderten von Damen die 
Band, als er Gastgeber im Mus e um of 
Modem Art für 700 Vertreter der 
Weltorganisation spielte. Im Gewim- 
mel von Smokings, Fracks, a frik a n i - 
schen Stammestrachten. Abendklei- 
dern, großen Gala-Uniformen und 
schlichten dunklen Anzügen fanden 
die einmaligen Monets und Picassos 
an den Wänden keine Beac h tu n g 
Jmehr. Aufmerksamkeit zog dagegen 
Mftnelda Marcos, die Frau des philippi- 



Uctttet-Signal ln Gtaspatast am Eost River. 40 Jahre UNO 


raschen Präsidenten, auf sich, als sie 
in einer bodenlangen, malvenferbe- 
nen Chiffbnwolke, umgeben von ei- 
ner dräuenden Leibwächtergarde, 
durch den Saal rauschte. Die arabi- 
schen Staatsgäste boykottierten den 
Empfang aus Protest gegen die Is- 
rael-IYeundlichkeit des Bürgermei- 
sters. Er nahm es mit Humor und 
sagte: „Die Damen und Herren haben 
eine gelungene Party verpaßt“ 

Allenthalben wurde bei den Gästen 
der Wunsch nach Ausbruch aus dem 
offiziellen Programm erkennbar. 
Japans Ministerpräsident Yasuhiro 
Nakasone besuchte eine Volkschule 
im feinen Vorort BronxviBe, wo viele 
junge Japaner, Kinder von Diploma- 
ten. und Geschäftsleuten, das Abc ler- 
nen. Österreichs Bundeskanzler Fred 
Sinowatz interessierte sich für die 
New Yorker Börse und ging im Cen- 
tral; Park spazieren. Ministerpräsi- 
dent Shimon Peres nahm die Gele- 
genheit wahr, um einen Doktorhut 
der New York Umversity in Empfang 
zu nehmen. Der Präsident von Zaire, 
Mobutu Sese Seko Kuru Ngbendu 
Wa Za Banga, was - wie amerika- 
nische Zeitungsleser voller Erstau- 
nen erfuhren, soviel bedeutet wie 
„Der Hahn, der keine Henne uribe- 
spnmgen laßt“, machte mit seiner 
Entourage von 50 Personen einen Ab- 
stecher nach Washington und mietete 
dafür von der ELsenbahngeseilschaft 
zwei Salonwagen. Für die Reisever- 
pflegung - Kaviar, C hampa g ne r, 
Lachs und Langusten -zahlte er bar: 
27 000 Mark. 

Kleine und größere Empfange fin- 
den täglich zu Dutzenden in den ele- 
gantesten Hotels und Clubs der Me- 
tropole statt. In den diversen Nobel- 
berbergen haben die Hausmanager 
Kopfschmerzen, weil sie nicht wis- 


FOTOrAP 

sen, wie sie die Flaggen ihrer vielen 
hohen Gäste an der Fassade unter- 
bringen sollen. Draußen vor den Ho- 
tels sind auffällig die unauffälligen 
athletischen Herren vom Secret Ser- 
vice zu erkennen, der Einheit der 
Bundespolizei, die für den Schutz des 
eigenen Präsidenten und der auslän- 
dischen Staatsgäste zuständig sind. 
Sie alle tragen Sonnenbrillen, auch 
bei bedecktem Himmel, und Mikro- 
fonknöpfe im Ohr. Sie sprechen ge- 
dämpft in die in den Manschetten 
versteckten Mikrofone. 

Vor dem UNO-Hauptquartier an , 
der ersten Avenue parkt seit letzter 
Woche ein bescheidener Wohnwagen. 
Drinnen sitzen Polizei beamte an 
Femsehmonitoren und beobachten 
mit Dutzenden von rund um den 
UNO-Komplex versteckten Kameras 
alles, was sich bewegt Auf dem Dach 
der Vollversammlungs-Halle sind 
vier Scharfschützen mit einem beein- 
druckenden Waffenarsenal postiert 
In der Luft über dem Glaspalast 
schwebt ständig ein Hubschrauber. 

Viel weiden di» New Yorker in den 
nächsten Tagen über die Verdienste, 
das Versagen, den Wert und den Un- 
wert der Weltorganisation zu lesen 
und zu hören bekommen. Ob sie bis 
zum Ende des Festes weiter zuhören, 
scheint fraglich. Sicher ist ihnen der 
große Katzenjammer hinterher. Wer 
die AbenniHionen Dollar bezahlen 
soll, die die zusätzlichen Sicherheits- 
aufgaben der Polizei verschlingen, ist 
noch nicht entschieden. Ungewiß für 
einen Hotelier bleibt auch, wie er 
90000 Dollar eintreiben soll, die ihm 
ein södamerikanischer Staatsgast 
schuldet der mit Familie und Gefolge 
mehrere Luxussuiten mietete, nach 
drei Tagen wieder auszog und seit- 
dem verschwunden ist (SAD) 


Gefangen in einem „Tigerkäfig“ 


Ehemalige politische Häftlinge 
der „DDR“ berichten über 
Repressalien von kriminellen 
Mitgefangenen, ftber den 
„Tigerkäfig“ und Zustande im 
Franengy.fingnls.Ans 

Dokumenten des Europarats. 

Von GERNOT FACIUS 

P eter Letz zählte einmal zu den 
Privilegierten in der JDDR“. Er 
war hauptamtlicher Funktionär 
bei der „Freien Deutschen Jugend“, 
hatte Einblick in Partei-Interna, 
konnte hinter die Kulissen schau en. 
„Ich habe also gesehen", erzählt er, 
„daß mit Geldern gearbeitet wird, die 
mehr oder weniger zur Befriedigung 
privater Bedürfnisse von Funktionä- 
ren riimwi , die wisätalip-h aurh noch 

Waffenträger sind.“ Bis zu einem ge- 
wissen Punkt hat auch er mitge- 
macht, bis es einfech nicht mehr ging. 
Als er schließlich versucht, Parteiver- 
fahren gegen diese Leute einzuleiten, 
wird Letz „gegangen“ und zur Armee 
eingezogen. Dort stellt er seinen er- 
sten Antrag auf Ausreise. Er landet 
im Gefängnis. 

Insgesamt war der ehemalige FDJ- 
Funktionär zweimal inhaftiert. Ein- 
mal 2976 bis 1978 für ein „gedankli- 
ches Verbrechen“, nämlich die aktive 
Planung und Vorbereitung zur Fah- 
nenflucht. Er erhielt damals drei Jah- 
re. 1984 wurde er an einem Sonntag 
nachmittag wieder von der „Stasi“ zu 
Hause abgeholt, angeblich zu einer 
kurzen „Befragung“; Letz hatte sein 
Ausreisebegehren nicht aufkegeben. 
Am Ende dieser „Befragung“ stand 
die Verurteilung zu zweieinhalb Jah- 
ren Haft. Seine Ehefrau erhielt ein 
Jahr Haft. Der Vorwurf: ungesetz- 
liche Verbind ungsau fnahme (damit 
ist der Besuch der Ständigen Vertre- 
tung der Bundesrepublik Deutsch- 
land gemeint) und das Schreiben von 
Briefen an Freunde. Ute Letz hatte 
sich gleichfalls entschlossen, die Aus- 
reise zu beantragen. 

Sie berichtet- „Mein Grund, die 
DDR zu verlassen, war eigentlich die 
Heirat, da er mir von Anfang an sagte, 
daß er die DDR verlassen wüL Aber 
was eigentlich das Faß Überlau- 
fen gebracht hatte, war die Warnung 
meiner Schuldirektorin. Als ich das 
Aufgebot bestellt hatte, sagte meine 
Schuldirektorin zu mir Bitte hören 
Sie mal zu. Wenn Sie diesen Mann 
heiraten, dann wird es Ihr letzter Ar- 
beitstag sein.“ Nicht am Hochzeits- 
tag, aber kurz danach wurde sie frist- 
los entlassen. f 

Peter Letz eriipnert sich mit Grauen 
an seine erste Haftzeit in Branden- 
burg. & erhielt - wegen Lappalien 21 
Tage Arrest im sogenahnten Tügerka- 
fig, Uber diese berüchtigten Arrest- 
zellen gab denAret Wflhtim Koch den 
Europarat-Miigliedem in Hamburg 
zu ProtokollF „In etofer normalen 
HaftzeÜe mitqen Standardabmessun- 
gen 2x3 Meter befindet sich innen 
noch einmal) ein Gitterkafig von 
Armspannweite in der jLänge und 
Breite, und er ist nur ausgerüstet mit 
einem stinkenden verrottenden Ku- 
beL Es ist darin keine Sitzbank, es ist 
praktisch eine'Erieichtenmg, wenn 
ein Brett von dem Aufseher herunter- 
gelassen wird, damit sxchider Gefan- 
gene zwischendurch einmal setzen 
kann.“ 

Koch berichtet von mit Ketten oder 
mit Handschellen gefesselten Gefan- 
genen in Bautzen. Er erlebte, daß die 
sogenannten „gesicherten“ Gefange- 
nen von einem Scblägerkommando 
mißhandelt wurden. Mitgefangenen, 


wegen krimineller Taten bestraft, 
wurden Gummiknüppel ausgehän- 
digt, um Strafen an den politischen 
Häftli ngen zu vollziehen. In Branden- 
burg, so weiß Peter Letz aus eigener 
Anschauung, gibt es Abweichun- 
gen“ von dem Cottbuser Tigerkäfig: 
„Es ist nämlich eine Betoapritsche 
drin, ein Betonsockel, dergletohzdtig 
als Schlafgelegenheit dient“ Und 
was bei dem Mediziner Koch der 
„Kälteschock* war, sollte bei Letz 
wohl einen „Hitzeschock“ verursa- 
chen. Der Raum war weit über 40 
Grad erhitzt 

Letz vor den Europarat-Mitglie- 
dern: „Darin 21 Tage lang mit pfaw 
20-Watt-Birne ohne Tages- 
licht... das grenzt schon h alb an 
Wahnsinn. Man bekommt weder ei- 
nen Laut mit noch sonst etwas.“ Aus 
seiner letzten Haft weiß er, daß „diese 
Sachen rächt mehr ganz so drastisch 
sind“. In Cottbus rum Beispiel wur- 
den auf Druck der internationalen Öf- 
fentlichkeit immerhin die Sicbtblen- 
den von den Fenstern entfernt In 
Brandenburg selbst wurde auch ver- 
sucht, das Schlagen weitgehend zu 
unterlassen. „Man wendet jetzt ande- 
re Repressalien mehr psychischer Na- 
tur am Postentzug, Paketsperre, 
Sprecfaerabbruch, Sprecherunterbre- 
chung, Sprecher in der Kabine; all 
das habe ich selbst erlebt, vom Ab- 
bruch bis zur Kabine. Man zettelt 
zwar noch an den Sachen, aber man 


gchl pg t ipp^t myh r gp schnell hi. Da- 

gegen wurde ich damals bei der er- 
sten Haft in Brandenburg regelrecht 
zusammengeschlagen, weil ich nicht 
bereit war, mir die Grippeschutzimp- 
fung verabreichen zu lassen.“ Das 
Wort „Sprecher“ ist ein typischer 
Ausdruck in der Haftstrafe in der 
„DDR“. Damit ist die Sprecherlaub- 
nis, die Besuchserlaubnis für Ange- 


Uta Letz war in der Haftanstalt Ho- 
heneck eingesperrt Sie hat „glückli- 
cherweise die Arrestzellen nicht er- 
lebt, aber einmal durchs Schlüssel- 
loch schauen können“. Sie weiß von 
Erzählungen von MHggfangpnwv 
„Diese Arrestzelle siebt so aus, daß 
durch ein Gitter der Häftling abge- 
trennt wird. Er kann also den Täg 
über nicht bis an die Tür, und er kann 
sich auch nicht hinlegen, er hat keine 
Liege, keine Bank. Es existiert dort 
nur ein Brett, das nachts herunterge- 
klappt wird, wozu steh der wsftiing 
zwei Decken nehmen kann. Angeket- 
tet werden Häftlinge ei gen tlich in 
sehr seltenen Fällen. Es wird nur 
dann gemacht, wenn Selbstmordge- 
fahr besteht.“ 

In der „Strafvollzugseinrichtung“ 
Hoheneck, der größten für Frauen in 
der „DDR“, verbrachte Uta Letz 
sechs Monate unter rund 900 Häftlin- 
gen, die Hälfte davon „Politische“. 
Untergebracht war sie in einer Zelle 
mit elf weiteren Frauen, „glücklicher- 


weise sehr viele politische Häftlinge“. 
Uta Letz „Trotzdem möchte ich dazu 
sagen, daß wir besonders unter den 
Repressalien, also unter den Repres- 
salien d er aus fariminp)v>n Gründen 
Inhaftierten, zu leiden hatten und daß 
dfg ge Kriminellen auch die besten 
Stellungen hatten. Sie te Pfe ti die Ar- 
beit an.“ 

Die hygienischen Bedingungen 
waren „sehr schlecht“: dn durchgän- 
gig gemauertes Waschbecken, ähn- 
lich einem Trog, ln demselben Raum 
eine Toilette. Toilettenpapier und an- 
dere hygienische Artikel, die norma- 
lerweise selbstverständlich sind, 
„konnten rächt gestellt werden*. 

In Hamburg erzählt Uta Letz noch 
von einer weiteren Erfahrung in Ho- 
heneck: „Wir haben erlebt, daß die 
Menstruation entweder ausgeblieben 
ist oder dermaßen unregelmäßig war, 
daß man daraus schließen konnte, 
daß uns Honnone verabreicht wor- 
den waren. Ich hatte auch den Ein- 
druck, daß eine kurze Haftzeit in 
Karf-Marx-Stadt - meist 14 Tage - 

Aan i di*** 1 **, UZQ rifefip Hn rpinnp rtm\ 

Körper wieder zu entziehen, damit 
das dann später nicht mehr nachge- 
wiesen wird.“ Die Zeugin: „Ich glau- 
be, im Namen der Frauen zu spre- 
chen, die jetzt noch in Hoheneck sind. 
Das ist eine Sache, die uns sehr, sehr 
gestört hat und die wir als unverant- 
wortlich empfinden.“ 

(Schluß) 






Pater und Uta Uns sagten in Juli in Hamborg vor 
efnam AutsdmS dar Parten — « rta ris chm Vanammang 
dos Europarats Obtr Dm Haft ln Bramtonbmg bsds- 
hngrawM Im FraoMgotBngnJs HohsMcfc aus. links 
dar sogenannte .Dgericflfig“ dar S tr a fans talt Cott- 
bas, cter auf dm Treffan n hn m aH gnr po H tlschnr HBft- 
llngn dnr JXMT 19M fn Kippstadt naaignbow wunte. 
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Welche Trägheit des Herzens 


Das Schicksal politischer Häft- 
linge in der „DDR" gehörte stets 
zu den besonderen Anliegen des 
verstorbenen Berliner Verlegers 
Axel Springer. Bei der Verleihung 
der 3akob Fugger-Medaille sag- 
te Springer 1974 unter anderem: 

M an braucht mich nicht darauf 
aufmerksam zu machen, daß 
letzten Endes alles durch Hitlers 
Gewaltakte und seinen wahnwitzi- 
gen Eroberungskrieg entstanden 
ist Aber man kann nicht Hitlers 
Gewaltpolitik verdammen und die 
Gewaltpolitik der Sowjets heute 
segnen. Man kann nicht braune Un- 
freiheit hassen und bekämpfen, die 
rote aber herbeireden und lieben 
oder verharmlosen. Unrechtsystem 
bleibt Unrechtsystem, gleichgültig 
unter welchen Farben .. . 


Doch was sagen diese äußerli- 
chen Lebensbedingungen gegen- 
über den seelischen Leiden, der 
Wirkung des Kontakt- und Schreib- 
verbots. Die Verlassenheit, das Hin- 
geworfensein ohne Würde, die De- 
gradierung zum rechtlosen, würde- 
losen Sklaven in schlimmerer Form 
als nach altrömischen Recht wo der 
Sklave zwar Unperson, Sache war; 
aber wenigstens eine Sache, die 
man wegen der Rentabilität und 
des Vermögenswertes pfleglich be- 
handelte... 

Ich konnte Ih nen die Liste des 
deutschen Archipel GULag im 
kommu nis tisch beherrschten Teil 
unseres Landes beliebig verlän- 
gern Als ich die Berichte des Grau- 
ens studierte, war ich fassungslos. 


Vor altem darüber, daß dies ge- 
schehen darf ohne daß ein Auf- 
schrei durch den freien Teil unseres 
Vaterlandes geht, ohne daß die Fäu- 
ste gegen die dafür Verantwortli- 
chen erhoben werden. Welche Men- 
schenvexacbtungl Welche Trägheit 
des Herzens. 

Versagöi wir ein zweites Mal, wie 
wir es nach 1933 taten? . . . 

Voltaire hatte noch die Meinung; 
es brauche nur zwei bis drei mutige 
Menschen, um den Geist einer Na- 
tion zu ändern. Voltaire kannte aber 
das Fernsehen nicht und rächt die 
internationale Zusammenarbeit der 
Kommunisten, sonst hatte er die 
Zahl der Mahner höher angesetzt, 
die notwendig sind, den Geist der 
Nation zu ändern. 




Bei meiner Bank habe ich 
schon mein erstes Mo- 
torrad zusammengespart. 
Jetzt lease ich bei ihr 
meine Transporter und 
Maschinen. Extras wie 
Leasing kann meine Bank 
bieten, weil sie zusammen 
mit führenden Finanzin- 
stituten einen leistungs- 
fähigen Verbund bildet. 
Das hat mir schon manche 
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Anschlag nach Interview 
mit Verfassungsschützer 

Hoher Sachschaden in Redaktion and Technik der „taz“ 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Die Redaktionsräume und die 
Druckerei der alternativen „tag&zei- 
tung" (taz) in Hamburg-Altona sind in 
der Nacht zum Dienstag von bislang 
u nb eka nnten Tltem verwüstet wor- 
den. Der Sachschaden beläuft sieb 
nach Angaben fler G eschäd i gten mif 
150000 bis 200000 Marie. Der „taz**- 
Mitheausgeber Thomas Jansen er- 
klärte dazu, er sei gegen Mitternacht 
von Nachbarn der Druckerei benach- 
richtigt worden und habe dann fest- 
stellen müssen, daß Satzgerat zer- 
stört, ein Steil der Einrichtung verwü- 
stet und eine Wand mit dem Hinweis 
„Wegen Lochte“ beschmiert worden 
sei Die Polizei hat den gesamten Vor- 
gang inzwischen bestätigt 

Aus den Worten „Wegen Lochte“ 
schließen Experten in den Sic her - 
heitsbehörden der Hansestadt, daß 
die Tater aus der Szene rings um die 
verwahrlosten Hauser in der SL-Fau- 
h-Hafenstraße stammen. Die „taz“ 
hatte am vergangenen Mittwoch ein 
ausführliches Interview mit dem 
Chef des T anritwanitpfi für Verfas- 
sungsschutz in der Hansestadt, Se- 
natsdirektor Christian Lochte, zur Si- 
tuation in Hausern veröffent- 

licht 

Lochte hatte darin auf Gefahren für 
die öffentliche Sicherheit und Ord- 
nung hingewiesen, die von Bewoh- 
nern der im Besitz der städtischen. 
Wnhnim£ pdMn gp gpnsrhaft SAGA be- 
findlichen Hauser ausgehen, und in 
diesem Zusammenhang auch die 
RAF erwähnt, die neuerdings in die- 
sen Hausem vertreten sei. In denletz- 
ten Jahren war es fonmer wieder zu 
gewalttätigen Auseinandersetzungen 
zwischen Bewohnern der Hafenstra- 
ße und der Polizei gekommen. Die 
jüngsten Krawalle hatten sich nach 
dem Tod des Demonstranten Günter 
Sare ereignet 

Das Problem Hafenstraße macht 
dem Hamburger Senat seit Ende 1981 
zu yhaffon, als zum größten Teil 
randständige und bindung slose Ju- 


gwidtirh» mehrere zum Abnß be- 
stimmte Häuser besetzten. Der Poli- 
zei waren damals im Hinblick »ff ei- 
ne sofortige Räumung die Hände ge- 
bunden, -weil ein entsprechender An- 
trag des Eigentümers SAGA an Wei- 
sung des Senats unterblieb. Maßge- 
bend waren dabei Rücksichten, die 
insbesondere Bürgermeister Klaus 
von Dohnanyi wegen der Burger- 
schaftswahl vom Juni 1982 zu neh- 
men wünschte. Um die Situation zu 
entschärfen, ließ die Baubehörde — 

ihr untersteht die SAGA - ach dann 
auf Verhandlungen mit den Beset- 
zern ein, die zu Mietverträgen und 
Zuschüssen der Stadt für eine Reno- 
vierung der Wohnungen in Selbst- 
hilfe führten. 

Was aus diesem Experiment ge- 
worden ist, resümierte der Hambur- 
ger Verfessungsschutzchef in dem 
„taz“ -Interview, mit dem er eikeim- 
bar in die Szene hineinwirken wollte, 
wie folgt Bis zum Sommer dieses 
Jahres sei die Hafenstraße für den 
Verfassungsschutz „kein Thema" ge- 
wesen; aus seiner Sicht habe es sich 
bis dahin um „Kleitistkriminalitat" 
gehandelt J^adendiebstähle in Kauf- 
häusern zum Beispiel, oder es werden 
Zementsäcke oder Steine geklaut, 
weil sie das Geld, was sie für den 
Ausbau bekommen haben, dazu nicht 
so richtig benutzt haben . . .“ 

Inzwischen habe sich, so Lochte, 
die Si tuati on aber grundlegend geän- 
dert, weü bislang fünf Mitglieder des 
Hamb urger RAF-Umfeldes in der Ha- 
fenstraße aufgetaucht seien und mit 
ihnen „überhaupt erstmals eine 
Struktur von Gewalt, hereingetragen 
von Leuten, die sich politisch zu hun- 
dert Prozent mit der RAF identifizie- 
ren...“ Löchtes Äußerungen wer- 
den von Eingeweihten als ein weite- 
res Indiz dafür gewertet, daß die Si- 
cherheitsbehörden in der Hansestadt 
die Zustande in den betreffenden 
Häusern an der Hafenstraße als nicht 
langer tolerierbar beurteilen und eine 
polizeiliche Ramrumg vorbereiten. 


SPD zur Armee: Ja - aber 

Doppeldeutige Erklärung zum 30. Jahrestag der Bundeswehr 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 


Mit einer Erklärung ihres Präsidi- 
ums zum 30. Geburtstag der Bundes- 
wehr versucht die SPD, zum einen 
die militärisobi» Bedeutung der 
Streitkräfte für die Friedenssiche- 
rung in Europa zu würdigen, zum an- 
deren aber auch alle jene zu be&iedi- 
gpri , die der Mpimmg sind, aripin in 
einer Politik der Abrüstung und der 
Entschärfung der NATG-Strategie 
für den potentiellen Gegner im Osten 
l iege die Zukunft R»ndpsgBy;hSfts - 
führer Pete Glotz sagte, auch wenn 
die Bundeswehr von der Partei nicht 
in Frage gestellt werde, sehe sie die 
„wachsenden Zweifel in der Gesell- 
schaft“, ob mit der Strategie der „fle- 
xiblen Reaktion“ und der nuklearen 
Abschreckung „auf Dauer“ die Ver- 
teidigungsaufrab en zu bewältigen 
seien. Deshalb glaube man rieh in 
einer Phase, in der „neue strategische 
Paradigmen" notwendig würden, an- 
ders gesagt also die gültige Militär- 
strategie der NATO durch eine ande- 
re abgelöst werden müsse. 


HntarMfofiiing- steift unter jmtterpm 
fest, daß die Bundeswehr ihren Platz 
im demokratischen Staat gefunden 
habe. Es wird auch anerkannt, daß sie 
für »ntfr r^nd einen Verteidigungs- 
beitrag im westlichen Bündnis leistet 
und bei der Frä xtenstfrheri iri g eine 
wichtige Rolle spielt Dennoch aber 
wird auch sehr ausführlich der beson- 
ders immer wieder von Egon Bahr 
ausgeführte Gedanke formuliert, daß 
das Ziel eine „gemeinsame Sicherheit 
zwischen Ost und West“ sein müsse, 
die sich rächt im „Gegeneinander- 
Auftusten“ realisieren dürfe. 


Die vom SPD-Präsidium gefaßte 


Kennzeichnend für die ganze 
SFD-Bntschließung ist dieses „So- 
wohl-Als-auch“, das Glotz auf die Fra- 
ge, ob sicherheitspolitische Themen 
im nächsten Bundestagswahlkampf 
eine Rolle spielen würden, so präsen- 
tierte: Es werde nicht strittig sein, 
daß die Bundeswehr notwendig blei- 
be. Doch strittig werde die Debatte 
darüber, welche MBitärstrategie die 
NATO künftig brauche und welche 
Waffen dafür. 


Mit seiner Forschungsoffensive wiü 
Albrecht den Südwesten bremsen 


Von MICHAEL JACH 


M it stillem Ingrimm werden in 
Hannover aus Baden-Württem- 
berg länderte Meldungen „wegge- 
steckt", das dortige Landesarbeits- 
amt setze jetzt eigens des Norddeut- 
schen mächtige M i t arbei ter «*ip, um 
der schwäbischen Mundart unkundi- 
ge „Wirtschaftszuwanderer“ aus dem 
Norden gezidt und verständlich bera- 
ten zu können. Eine Nachricht mit 
doppelter psychologischer Spitze; Sie 
trifft die nördlichen Bundesländer 
am wunden Punkt ihres stniktuipoli- 
tischen Rückstands, der den Fachar- 
beiterzug nach Süden ausgelöst hat 
Zugleich verrät sie das Bemühen des 
blühenden Südweststaates, die auf- 
holende Konkurrenz- zumal Nieder- 
sachsen -auf den Platz zu verweisen. 


deisachsen „Anschluß aa dfe Spft* 
zengruppe gefunden“. 

Beispiel Braunschweig und Bio- 
technologie; Mit Gründerstolz ver- 
weist Wissenscha ft S ifl i n i s te Cassgis 
auf das ertstehende „Zentrum der 
biotechnologischen Großforschung 
ja der Bundesrepublik Deutschland 
schlechthin“. Neben der demnächst 
auf 500 Mitarbeiter ausgebauten, von 
Bund und Land betriebe«! GBF er. 
hält die renommierte Technische 
Universität ein „Biozentrum“ samt 
npiipn Fachstudiengängen und ge- 
meinsam mit der GBF zu berufenden 
Lehrstuhlinhabern. 

Einen langen Tag nahmen sich der 

p * J f pmil cuin MinTcter 


Cbem* (Laser-Forschung) vor zehn 
Jahren zwei Doktoren hervoige- 
brachL die miftlerwek mit ihrer Rr- 
Lambda Physik“ und 120 Mrtar- 


3» 





von römischer Seite“ 
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VELKD-Synode enttäuscht aber öfcwostnbcbe 

mi. Schleswig xl^iniehamJfehitritekteW 
Erhebliche Bedenken gegen einen 
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beitem 55 MÜhonen Mark Jahresum- 
satz machen. Ihre preiswerten GasZa- 
ser-Gcrate. deren Grundl agen sie in 
ihrer MH-Zöt en twickel t e», stechen 
selbst in den USA und Japan Kon- 
kurrenten aus. 
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; L aifau zuverakAtlichen Grundton“ in sidi Günter LtatwiMnft 
j der Beurteilung evangeüsch-kaiboli- dent des hantwwwcoeB 



Zum In grimm, in Hannover jeden- 
falls, haben sich jedoch Taten gesellt. 
Dieser Tage verkündete Ifinirierpräh 
rident Emst Albrecht (CDU) Journa- 
listen, auf der erste Etappe der „Auf- 
hoßagd“ sei man dem Ziel nicht mehr 
fern, dem anspruchsvollen Wertbe- 
griff „Forschungriand“ zu genügen. 
Nun sei es an der Zeit, sich an die 
Folge-„Aufgabe für ein weiteres Jahr- 
zehnt“ ZU marhpn- ^i]ninftggichpm 
Wir tschaftsi 1 wtemghnvm zahlreich 
ins Land zu ziehen. An der notigen 
Attraktivität für forschungs- und ent- 
wicklungsorientierte Industrien kön- 
ne ps nirht mghr rnangsln. 

Der Schauplatz der Zwischenbi- 
lanz-Eröffiaung ist sinnreich gewählt 
Albrecht und sein Wissenschaftsmi- 
nister Johann-Tonics Cassens, flan- 
kiert von den Professoren und Dokto- 
ren der Gesellschaft für Biotechnolo- 
gische Forschung (GBF), treten in 
Braunschweig auf. Im 
Hochschulviereck Haxmoven-Götiin- 
gm-C lausthaL-Brannsdiweig, ange- 
sichts der Großexperiment-Appara- 
turen in den GBF-Haüen, gewinnt 
Albrechts Botschaft greifbar an Über- 
zeugungskraft: Auf den „für die wirt- 
schaftliche Entwicklung wichtig- 
ste!" naturwissenschaftlich-techni- 
schen Forscbungsfeldem habe Nie- 
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bereisen. Und weil Klappern z um po- 
litisch-psychologischen Handwerk 



Landesberidrt 


Niedersadteen 


gehört, wollten sie auch ander» „zei- 
gen, wie gut wir sind“, orderten einen 
20sitzigen rtr tm7^hrrt3far ha rhraiih f»r 
nnf) beluden ihn mit 7.piti tt> gclgi tl An 
Von der Universität Hannover flog 
man zinn m ittelstandsför de rnden 
Technologiepark Syke, von dort gen 
Gottingen, schließlich nach Braun- 
schweig. 

Beim hannoverschen Univesitäts- 
mstitut für theoretische Nachrichte 
und Ihfonnationstechmk etwa mitz- 
nießt Boscb/Blaupunkt (Hüdesheini) 
für sein demnachrt maxbfrei&s Stra- 
ßenverkehrs-Leitsystem (Autoatlas 
Deutschland auf CcmpactrDisc mit 

np tisch- yl ekti n ^i^phpm Kartenbild- 

Gerät). Das Institut wird jetzt um ei- 
nen großzügigen Laboratoriumsbau 
erweitert. Für seinen Ruf spricht, daß 
bereits zur Wurrlirti erfolgten Grund- 
steinlegung industrielle Forschungs- 
aufträge über 15 Millionen Mark er- 
teilt waren. 

In Gottmgen hat das Max-Hanck- 
Institut (MPI) für biophyrikalische 


Wie die Segnungen modernster 
Technik auch für herkömmliche Ge- 
werbezwdge erschlossen werden, ist 
im seit Jahresbeginn betriebenen 
Technologfepark Syke (nur einer von 
einem halben Dutzend im ganzen 
Land) zu besichtigen. Derzeit nutzen 
dort 23 (noch) kle inste jung e Unter- 
nehmen mit au ssic htsreichen Pro- 
dulrtkieazdkKbstemrorteOegemrii!- 
samer, vom Land benischußter E5n- 
richtungen (von der Sekretem bis 
zur EDV-Anlage) unter einem Dach. 

An Köpfen volte Wissen und Ideen 
mangelt es dem Land offenkundig 
nicht. Nur habe eben, sagt der Minik 
sterpräsirient, Niedersachsen bis weit 
in die siebziger Jahre hinein „die Zeit 
verschlafen*. SPD-Landesvorsitzen- 
der Johann Bruns unlängst ge-, 
mißlich stiert, Albrecht habe noch 
1977 staatliche Technologiefordening 
für imnntig erfdßrt“. 

Die Regierung läßt sich in ihrer 
erklärten „TVirs phrmgsnffanriv p* da- 
von nicht stören. Einmal im Schwung 
der Werbekampagne, wird selbst ein 
Abglanz des Nobelpreises für den 

Phy natrpr KTotrs Witrinfr j\nch jtyf 

Niedosachsen gelenkt Albrechts 

r y?r>rw»>nsp>>tp1«»gr3Tnm vprryw»rkt 

r ,mit Stolz“, daß der Sohn westpreu- 
ßischer Flüchtlinge im südold enbur- 
gischen Quakenbrück das Gymnasi- 
um besucht und in Braunschweig 
studiert hat 


Das Max-Planck-Institut für Fest- 
körperphysik, bei dem der Nobel- 
preisträger heute tätig ist, hat seinen 
Sitz allerdings in Stuttgart Da ist er 
wieder, dieser vertrackte Vorsprung- 
Sog des großen Konkurrenten im 
Südwesten. 


NRW-CDU will kein zweites Mülheim 


WILMHERLYN, Düsseldorf 

Die Spitzen der nordrhein-westfali- 
schen CDU haben ri<*h darauf ver- 
ständigt, daB die Diskussion, wer die 
geeinte Union von Rheinland und 
Westfalen-Lippe führen soll, auf kei- 
nen Faß in ging Kampfabstimmtmg 
münden dürfe. Fraktionschef Bern- 
hard Worms erklärte gestern in Düs- 
seldorf „Hin zweites Mülheim wird 
es nicht geben.“ Damit bezog er rieh 
auf die Abstimmung zwischen Kurt 
Biedenkopf und sich im Mai 1983 um 
die Spitzenkandidatur für den Land- 
tagswahlkampf in diesem Jahr. Im 
Vorfeld dieser Abstimmung hatten 
sich die beiden Kontrahenten derart 
hart befehdet, daß dabei ihre Landes- 
verbände in Gefahr gerieten, ihren 
gemeinsamen Grundkonsens zu ver- 
lieren. 

Auch Kurt Biedenkopf erklärte in 
diesen Tagen Journalisten, ein zwei- 
tes Mfilhgim müss e unter allen Um- 
ständen vermieden werden. * 

Der neue Vorsitz end e der CDU 
Rheinland, Dieter Pützhofen, den 
viele in seinem Landesverband als 
einen Anti-Biedenkopf auf bauen wol- 
len, hält sich in der Personalftage be- 
deckt Er sagte, es genüge, wenn sich 


die beiden Gliederungen im Februar 
um die Frage kümmern, wer die fu- 
sionierte CDU als erster führen solL 
Zunächst werde die Satzung ausge- 
handelt Spätestem bis zum 3L Marz 
1986 muß erstmals ein gemeinsamer 
Landesparteitag zusammentieten. 


Als sicher gilt, daß die „beiden ge- 
borenen Kandidaten“ - so gesten 
Worms - sich hinter den Kulissen 
treffen und besprechen. Beide wis- 
sen, daß sie der Partei nicht noch 
einmal eine Zerreißprobe zumuten 
dürfen. Das verstehen sie im Hinblick 
auf den Bundesparteitag vom 6. bis 8. 
Oktober 1986 in Mainy 1 auf die 
Bundesatzung für, die Fusion der 
Nordrhp.in-W estfalen mit Zweidiittel- 
mehiheit geändert werden muß. Vor 
allem aber sehen sje die Notwendig- 
keit einer geschlossenen Union vor 
dem Bundestagswählkampfl 


tgn Nachdem Bundesazbeitsminister 
Norbert BKun auf dem rheinischen 
Partetag eine derart fulminante Rede 
gehalten hatte, die auch seine in- 
nerparteilichen Gegner überzeugte, 
dürfe klar sien, daß er die Bundes- 
tagsreserveliste auf Platz ans anfüh- 
ren wird. 


scher Annäherung beherrschten ge- 
stern auf der Schteswiger General- 
synode der Vereinigten Evangäisch* 
t irthw yW Kirche Deutsc hl a n ds 
(VELKD) die Ansprache überden Be- 
richt des CathoUca-Beeuftregten der 
VELKD, Bischof Ulrich WSckeus 
CLübeckXWÖ^wshatteinseinerBe. 

i j: 


ebtnamtee und neugewähltw 
gtied der .VELKD-Kht^e n^^ 
entschieden dagegen: „Ich veflpfc 
che mir davon gar Dicte** 1 Den» zur 
Friedensdebatte werde atofafirete 
weiteres „allWieWteh^ Ton** 
öflhet, das jedoch ln dar po&tiadwn 
Sache kaum etwas bewirken werde. 
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wertong dieses Ausschnitte der wdt* Mit Variautbgnmggn als Sdwlw wik 
weiten ökomenischen Bewegung von wur^n d» Kira»n je rangor, aesto 
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einem „ganz graten Wunder der Kir 
rbengeschkrhte“ gesprochen. Dage- 
gen sch seitens der Synoda- 
len vorwiegend Enttäuschung Luft 
über das jüngste „Gemeinsame Wort“ 
der beiden Konfessionen zur konfes- 
sionsverschiedenen Ehe. 

So wies der bayerische Landesbi- 
schof Johannes Hanselmann darauf 
hin, daß „bereits Zehntausend* von 
Kindern“ aus Mischehen nicht meh r 
getauft würden, weü die Eltern keine 
Barheft hatten über die beiderseitige 
Mrchenrechtliche Anerkennung. An- 
dere Sprecher wiesen der katholi- 
schen Seite die Hauptverantwortung 
für den „Stillstand“ auch in der Frage 
der Gottesdienst- und Abendmahls- 
gememschaft zu. H&nseknann halt es 
a ngesich ts der Lage für „unverant- 
wortlich“, daß in einer kürzlich vor- 
gelegten lutherisch-katholischen Stu- 
die „Einheit vor uns“ geradezu „ver- 
tröstet“ werde auf „viele Generatio- 
nen“ hrnanft- 

Der Leiter der theologischen. Aka- 
demie Celle und Hermannsburg, Rolf 
Heue, nannte das gegenwärtige luthe- 
risch-katholische Verhältnis als „zum 
Aus-der-Haut-Fahren“. Er kritisierte 
vor allem, daß die katholische Kirche 
der Gemeinde bei Entscheidungen 
„nicht die geringste Rolfe“ zubillige. 
Den Bericht von Wilckens bezeichne- 
te er als „Schönfärberei" angesichts 
der „zahlreichen Ohrfeigen, die ihn 
von römischer Seite treffen.“ 

Gegensätzliche Standpunkte zeig- 
ten «ich auch zu dem Vorhaben eines 
alle Kirchen umfassenden „Frie- 
denskonzils“, das zuletzt der Physi- 
ker und Kutturphifasoph Carl Fried- 
rich von Weizsäcker auf dem Düssel- 
dorfer Krchentag angestoßen hatte. 
Während der Leitende VELKD-Bi- 
schof Karlheinz Stell (Schleswig) die- 


wtniger ernst genommen. 

Zur Urheberschaft der Idee Jri*-' 
denskonäl“ wurde in Schksw jg tfoer 
am Rande daran erinnert, daß terat« 
auf der Vollversammlung des Genfer 
Weltkirchenrates 1983 ln Vaaoo IW 
die evangelische Delegation gm der 
„DDR“ einen derartigen Vorschlag 
gemacht habe. Der Präsident des La- 
iberischen 'Weltbundes (LWBk Bi- 
schof Zoltan Kaldy (Ungarn er- 
wähnte gestern als Gast der Synode 
vor Journalisten, „ähnliche Gedan- 
ken“ habe zuvor schon dte „Christ- 
liche friedenskonferenz“ - JDfafog- 
forum“ zwischen Christen und Kom- 
munisten aus Ost un d Wart - gräo- 






Osteuropa hervor. Nichtsdestoweni- 
ger fände er es „gut, Professor voq 
W eizsäcker als Initiator zu bafoen“. 


.V * ,l 


Zur aktuellen SiMafri fca-Pofitik 
wurden in Schleswig Differenten 
zwischen der VELKD-Itetung und 
dem Verhalten des in Genf ansässi- 
gen Weltbundes sichtbar. Bischof 
Stell hatte eingangs der Synode, die 
heute zu Ende geht, zur Gesprächsbe- 
reitschaft mit allen Führern der 
schwarzen BevÖlkmingsmehrheit in 
Südafrika geritten- „unabhängig da- 
von, ob uns deren politische Rich- 
tung sympathisch ist oder nicht“.* 
Kurz darauf wurde bekannt, daß eben 
erat in Genf der norwegische LWB- 
Qener&lsekretSr Gunnar Stalsett rin 
Gespräch mit Gatsha Buthelezi, dem 
Rüuer der gewaltfreien, mchticom- 
tauzristischen „Inkatha“-Büiger 
rechtsbewegung der südafrikanv 
sehen Zulus, verweigert hatte. Stell 
wurde deutlich; Mit seinem Appell 
sei dies nicht vereinbar, und „Genf ist 
nicht mein Vatikan“. 


■ J 
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Eine Bemerkung Pützhofens nach 
seiner Wahl z um iranischen Vorah- 
zenden (WELT vom 21. 10.) deutet 
darauf hin, daß erj die Spitzenkandi- 
datur im Landtagswahlkampf 1990 
anstrebt Damit wäre der Weg frei für 
Biedenkopf Er güt als genuiner Kan- 
didat mit den meisten Erfblgsaussich- 


Danach werden traditionell Frauen 
folgen - etwa die neue Gesundheits- 
ministerin Rita Süssmuth und Doro- 
thee Wilms, die BundesbQdungsmini- 
sterin. Aber der dann folgende Platz 
sollte einpm Landesvoiritzenden 
Kurt Biedenkopf ächer sein. Dafür 
könnte er Pützhofen gegenüber das 
Versprechen einlösen, ihn im Land- 
tagswahlkampf 1990 vorbehaltlos zu 
unterstützen. Das „rheinische Eigen- 
gewicht“, das Pützhofen versprochen 
batte in die Fusion einzubringen, 
dürfte dann in der Person des von 
dem Parteitagzu wählenden General- 
sekretärs zu sehen sein. Als Kandida- 
ten dafür boten rieb die noch unbe- 
kannten Josef Theodor Blank, Neffe 
des früheren VpT tpiöipinggminbrt prR, 
oder Pet« Hintae, de Bundesbeauf- 
tragte für Zivüdienst, an. Bede and 
Rheinländer. 


SPD bleibt bei 
Ausstieg aus Kalkar 


. AP, Essen 

Der nordihein-westfalische Wirt- 
schaftsminister Reimut Jochimsen 
hat an Ingenieure und Wissenschaft- 
ler appelliert, die am Schnellen Brü- 
te* (SNR 300) in Kalkar arbeiten, mit 
Hochdruck die noch offenen techni- 
schen Probleme des Projekts zu lö- 
sen Die Landesregierung werde im 
Rahmen des atomrechtlichen Geneh- 
migungsverfahrens dafür die Voraus- 
setzungen schaffen, betonte der 
SFD-Politiker gestern bei der Eröff- 
nung des Kraftwerke-Kongresses 
1985 in Essen. 


Blüm begrüßt 
Pharma-Beschluß 




T* “l- 


Nach Jochimsens Worten muß pa- 
rallel dazu die „politische Diskus- 
sion“ um den Brüter nach dem Vo- 
tum der Landes-SPD für einen Aus- 
stieg aus dem Projekt in Kalkar 
„durchgestanden werden“. 


Die Bundesregierung hat die Ab- 
sicht der Phanna-Industrie begrüßt, 
die Preise für die meisten ihrer Arz- 
neimittel für zwei Jahre einzufrioen. 
Dies sei ein „ganz wichtiger Beitrag" 
zur Stabilisierung der Beiträge zur 
Krankenversicherung, erklärte Bun- 
desarbeitsminister Norbert Blum 
(CDU) gestern in einem Gespräch mit 
dem Westdeutschen Rundfunk 


Ohne 


I rJ • 

I.-- v • 


(WDR). Diese Maßnahme diene auch 
Überwindung der Aibeitstorig- 


der 


keit, meinte der Minister im Hinblick 
auf die Lohnnebenkosten. Wenn 
Ärzte, Zahnärzte und Arzneimittel- 
hersteller ihre Zusagen einhielten, 
dann sei es ohne Gesetz und Bürokra- 
tie gelungen, „ein freiheitliches Sy- 
stem der Krankenverricherung zu 
stabilisieren“. 
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Botha droht mit Sperre 
strategischer Rohstoffe 

Innenpolitischer Druck / Was Chrom für Südafrika bedeutet 


M. GERMANL Johannesburg 

AU Antwort auf die Beschlüsse der 
Commonweahh-Ko nferenz lind mit 
Rücksicht auf einig? wichtige Nach- 
wahlen in Sü dafrik a am 30. Oktober 
hat Präsident Pieter Willem Botha in 
einer Wahlrede in dem Meinen Ort 
®ethkhem im enkonservativen 
Orar\je-Freistaat eine bemerkens- 
werte Drohung öffentlich ausgespro- 

seüiCT Regierung an, falls Wirtschafts- 
Sanktionen gegen Südafrika verhängt 
würden. Botha erklärte; „Wenn Süd- 
afrika seine ChromUeferungen zu- 
rückhält, würde «tw Million Men- 
schen in den USA ihre Arbeit verlie- 
ren, und in Europa käm p die gesamte 
Automobilindustrie zum Stillstand.“ 
Ein besseres Verständnis der gegen- 
seitigen Abhängigkeit zwischen Süd- 
afrika und dem Westen sei notwen- 
dig, zumal die Welt bei Südafrika oft 
andere Maßstäbe anlege. 

Südafrikas Bevölkerung bestehe 
aus Minderheiten. Botha: „Wir reden 
täglich mit schwarzen Führern und 
and auch weiterhin gewillt, mit ver- 
nünftigen Führern zu verhandeln.“ 
Auf die Befürchtungen der weißen 
Bev ölkerung ein gphpnri erklärte der 
Präsident, die Weißen des Landes 
müßten beschützt werden; das Aus- 
land könne da keine entsprechenden 
Vorschriften geben. Doch hatten die 
Weißen die Tatsache zu akzeptieren, 
daß Reformen stattfinden müssen, 
meinte Botha. Er glaube nicht an ein 
Modell nach dem Schlagwort „Etn 
Mann - eine Stimme“. Er wies jedoch 
darauf hin, daß jede - eine Stimme 
innerhalb einer für Südafrika geeig- 
neten politischen Struktur erhalten 
sollte. Diese Struktur sollte eine Do- 
minierun g der «»nw» Bevölkerungs- 
gruppe durch eine andere verhin- 
dern. 

Politische Beobachter sehen die 
Rede im Z usammenhang mr t Bothas 
B emühungen, die weiße Wähler- 
schaft zu beruhigen. Die Befürchtun- 
gen der regierenden Nationalen Par- 
tei sind größer denn je, daß die Kon- 
servative Partei einen deutlichen 
Wahlsieg erringen könnte. „Damm“, 
so ein fü hrend er konservativer Poli- 
tiker zur WEXT, „ist Botha jetzt kon- 
servativer als wir.“ 

Derzeit exportiert Südafrika in bis- 
her nie dagewesenem Maße Minera- 
lien in den West». Das deutet nach 
Ansicht von Beobachtern auf Ham- 


sterkäufe aus Europa und den USA 

hin ) die in Hirelrh*m Z iisammonhang 

mit der derzeitigen politischen Situa- 
tion stehen könnten. Andererseits ist 
Südafrikas Wirtschaft daran interes- 
siert, möglichst umfang reiche Ver- 
kaufe zu tätigen, die aufgrund des 
niedrigen Randkurses gegenüber 
dem US-Dollar riesige Profite für die 
Minen bringen, aber gleichzeitig auch 
die Inflation. «nhAiren. In einem Wirt- 
schaftsbericht des „Business Day“ 
vom Mai dieses Jahres heißt es, der 
Chromexport sei der viertgrößte De- 
visenbringer nach den Einnahmen 
aus Gold, Platin und Kohle. 

Für das Jahr 1985 prognostiziert 
der Wirtschaftsfachmann der Witwa- 
tersrand-Universitat, Professor Roger 
Güdow, einen Export von 1,2 Millio- 
nen Tonnen Chromerz im Wert von 
850 Million» Rand. Da der Randkurs 
inzwischen weiter gesunken ist, dürf- 
ten die Ertrage wesentlich höher lie- 
gen. Der Preis pro Tonne Chromerz 
beträgt derzeit rund 450 US-Dollar. 
Professor Güdow weist vor allem auf 
die Steigerung der Chromförderung 
und auf die totale Kapazitätsausla- 
stung der einzelnen Produzenten hin, 
während im Jahre 1983 die Betriebe 
nur zur Hälfte ausgelastet waren. 
Nach einer Untersuchung der US-Re- 
gierung gehen 95 Prozent des süd- 
afrikanisch» Chroms an Wirtschaft 
und Rüstung der USA. 

In Anbetracht der hohen Devisen- 
einnahmen einerseits, der südafrika- 
nisch» Wirtschaftskrise und des Mo- 
ratoriums bis zum Ende des Jahres 
ande r erse i t s , weis» Wirtschafts- 
kreise in Südafrika darauf hin, d»B 
der von Botha angedrohte Schritt für 
die wirtschaftliche Entwicklung des 
Landes negative Folg» haben wird. 
Südafrika ist zwar der wichtigste 
Chromlieferant für die USA' und den 
Westen, doch, so die Experten, dürfte 
dabei nicht außer acht gelassen wer- 
den. daß sowohl Zimbabwe als auch 
Bophutatswana über Chromreserven 
verfüg». Zwar kann davon ausge- 
gangen werden, daß Bophutatswana 
mit d» südafrikanischen Maßnah- 
men konform geh» würde, Zimbab- 
we jedoch nicht Im letzten Fall müß- 
ten diese Exporte dann über die rela- 
tiv unsicheren mogambiquaniscb» 
Häfen Beira und Maputo erfolg», da 
Südafrika unter diesen Umständen 
kaum bereit wäre, zimbabwisches 
Chromerz zu transportieren. 


• Ohne Chrom geht es nicht 


JÜRGEN UMINSKL Bonn 

In einer Studie zum Thema „Süd- 
afrika und der West»“ der Fach- 
hochschule für Technik und Wirt- 
schaft in Reutlingen heißt es: „Unter 
den strategisch» Rohmateriali» 
gibt es einige, die um kein» Preis 
durch andere Materialien ersetzt wer- 
den können Die Industrienationen 
sind absolut auf diese Materialien an- 
gewiesen: Ohne sie bricht ihr techno- 
logischer Fortschritt zusammen. Die- 
se wirklich kritisch» industriell» 
Metalle sind Chrom, Kobalt, Mangln 
und Platin. Ohne diese vier Metalle 
würde kein Düsenflugzeug fliegen, 
kein Automobil, keine Eisenbahn, 
und kein Kraftwerk funktionier» 
können. DieNahiungsmittelverarbei- 
tung würde ohne sie in Schwierigkei- 
ten komm» und kein Restaurations-, 
j Hotel- oder Krankenhausbetrieb 
könnte ohne Qualitätsminderungen 
aufrecht erhalten werden. Computer, 
saubere Luft und sauberes Wasser 
sind allesamt von dies» Mineralien 
abhängig. Von d» vier erwähnten 
wichtigsten Metall» verfügt Süd- 
afrika (zusammen mit Bophuthatswa- 
na) über reiche Vorräte bei Platin (89 
Prozent der Weltreserven), Chrom (84 
Prozent der Weltvorräte) und Mang» 
(77 Prozent der Weltvorräte). 

Vielfach werden mehrere Metalle 
bei Arbeitsprozess» gebraucht. Des- 
halb läßt sich nicht genau ermitteln, 
welcher Schaden b eim Ausfall von 
Chrom entstehen würde. Bei d» mei- 
st» Stahlveredelungs- oder anderen 
, Prozess» ist Chrom jedoch ein un- 


verzichtbarer Bestandteil Es wird in 
der Produktion von Roll» und Wal 
zenlagern benötigt Durch Chromzu- 
sätze können rostfreie Stähle produ- 
ziert werden, die korrosionsresistent 
and und auch bei extrem» Tempe- 
raturbelastungen, zum Beispiel in 
Raffinerien, ihre Festigkeit und Form 
nicht verlieren. Ohne südafrikanische 
Stahl veredler gäbe es kein Blech, kei- 
nen Herd, keine Heizung, kein» 
Wasserhahn, keine Rasierklinge 
Chrom und Vanadium sind im Motor, 
Getriebe und Differenzial - die Auto- 
mobilmdustrie kommt ohne diesen 
Rohstoff nicht aus. Auch die Luft- 
fahrtindustrie sowie die Elektronikin- 
dustrie brauch» unbedingt Chrom. 
Die Instrumente der Chirurg» und 
viele Arbeitsutensilien in Chemie-La- 
bors sind ohne Chrom nicht denkbar. 

Nach dem Handbuch für Metall- 
Rohstoffe des vergangenen Jahres 
bezieht die Bundesrepublik 55 Pro- 
z»t ihrer Chrom-Importe aus Süd- 
afrika. Bei Frankreich sind es 75 Pro- 
zent, bei Großbritanni» sogar 92. 
Nur die Sowjetunion fördert zur Zeit 
ausreichende Mengen, um einen Aus- 
fall südafrikanischer Chrom-Exporte 
auffang» zu können. Die Sowjetuni- 
on besitzt aber nur etwa drei Prozent 
der Weltreserven. Das südafrika- 
nische Chromeiz ist außerdem am ko- 
stengünstigst» zu fördern. Bis zu ei- 
ner Teufe von 300 Metern besitzt Süd- 
afrika drei Milliarden Tonn» Mit 
dies» Vorräten könnte die heutige 
Weltproduktion etwa 300 Jahre auf- 
recht erhalten werd» 


In Spanien weniger Priester-Kritik 
US-Soldaten? an Kardinal Glemp 


AP, Madrid 
Gespräche über die Verringerung 
der US-Trupp» in Spanim soll» 
heute zwisch» einer Delegation der 
amerikanisch» Regierung und Ver- 
tretern des spanisch» Außenmini- 
steriums in Madrid beginnen. Die 
amerikanische Botschaft in Madrid 
teilte mit, daß der Inhalt der Gesprä- 
che vorerst nicht bekanntgegeb» 
. werde. Die Vereinigt» Staat» ha- 
• ben auf mehreren Stützpunkten rund 

12500 Armeeangehörige und knapp 
1700 Zivilangestellte stationiert Ein 
entsprechendes Abkomm» war 1953 
mit Staatschef General Franco ge- 
schlossen worden. Unter Ministerprä- 
sident Gonzalez war es 1983 verlan- 
get word» 
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AP, Bonn 

Der polnische Primas Joref Kardi- 
nal Glemp ist weg» seiner Äußerun- 
gen über die deutsche Minderheit im 
polnisch» Machtbereich und die 
Vertrieb»» auf Kritik katholischer 
Priester gestoßen. 

Der vom Papst ernannte aposto- 
lische Visitator des Erzbistums Bres- 
lau in der Bundesrepublik Deutsch- 
land, Winfried König, widersprach 
der Ansicht Glemps, in der Bundesre- 
publik würde vor allem von d» Ver- 
triebenenverband» „auf ziemlich 
künstliche Weise das Heimweh“ auf- 
rechterhalten. 

Er erinnerte daran, „daß die Ver- 
triebenenseelsorge entscheidend zur 
Eingliederung der Vertriebenen, zu 
Gewaltveracht und Fried» beigetra- 
g» hat und weiter beiträgt, daß Ge- 
spräch und Aussöhnung ihre beson- 
deren Anlieg» sind, ohne auf Wahr- . 
heit, Gerechtigkeit und Liebe zu ver- 
acht»“, heißt es in einem gestern in 
Bonn veröffentlichten Beitrag für d» . 
„Heimatbrief der Katholik» des Erz- 1 
bistums Breslau". 



FOTO: DPA 

Japan will seine Rolle in 
der Weltpolitik ausfüllen 

Vorrang für F riedenssichernng / Vor Dialog mit Moskau 


In Syrien baut Moskau 
Front gegen Ankara auf 

Greuzsorgen beim NATO-Partner Türkei / 64 Ostblock-Sender 

CAY GRAFBROCKDORFF, Sarp ward» Die.anda»10Ä)stiind»in. 
Bei Sarp wird die Küstenstraße, die sowjetisch» Depots und würd» von 
am Ufer des Schwan» Meeres am sowjetisch» Soldaten bewacht Im 
steil a ufreg end » Gebirge entlang- Ernstfall brauche die Sowjetunion 
führt, plötzlich unterbrochen. Efo Tor nur noch rechtzeitig die Besatzung» 
verriegelt die Weiterfahrt Ein hoher für diese Pani» ins Land zu fliegen. 
Zaun, Wachtürme und Minenfelder Im Nord» Syriens entstünden ferner 
verkünden, daß hier das Sowjetimpe- eine Anzahl neuer Militärflugplätze, 

deren Bau kqip» Sinn mach» wür- 
de, wenn sie m>ht gegen die Türkei 


FRED de LATROBE, Tokio 

Der japanische Ministerpräsident 
Nakasone wird heute bei einer Rede 
vor der Vollversammlung der Verein- 
ten Nation» in New York Japans 
Rolle als friedenlieb»des Land beto- 
nen. Er wird die uneingeschränkte 
Unterstützung Tokios für die ameri- 
kanisch-sowjetisch» Abrüstungs- 
Verhandlung» und positive Beiträge 
seines Landes für Frieden und 
Pro s pe ri tät in der Welt herausstrei- 
chen. 

Aus dem Stab Nakasones verlautet, 
der auf Ausgleich und Entspannung 
liegende Akzent der Rede des Pre- 
miers sei zu einem wesentlich» Teü 
für d» TnlandskonsiiTn in Jap» be- 
stimmt Der lautstark» Opposition 
im Parlament gegen d» neu» fünf- 
jährig» Verteidigungsplan und die 
Aufstockung der Müitärausgab» sol- 
le der Wind aus d» Segeln genom- 
men werden. Der Premier wünscht 
ein» reibungslos» Ablauf der Paria- 

mentssitaiing, um Widerstande gegen 

eine Verlängerung seiner im näch- 
sten Jahr ablaufenden Amtsperiode 
abbauen zu können. 

In einer Erklärung anläBlirh der 
Eröffnung der Herbstsitzung des 
japanischen Parlaments vor einig» 
Tag» hatte Nakasone schon hervor- 
gehoben, daß Japan den weltweiten 
Erwartung» auf eine größere Rolle 
in der Weltpolitik gerecht werd» 
müsse - und das nicht nur im wirt- 
schaftlich» Bereich, sondern auch in 
der Politik. Außer den Bekundungen 
für Fried» und Dialog zeichnen sich 
aber in den Äußerung» des Pre- 
miers wieder nur ökonomische Vor- 
stöße zur Überwindung der global» 
Engpässe ab. 

So will Jap» seine staatliche Wirt- 
Schafts hilfe an die Entwicklungslän- 
der im Laufe der nächst» sieb» 
Jahre gegenüber der vorausgebenden 
Vergleichsperiode verdoppeln. Ein 
führender Politiker der Regierungs- 
partei, Susuznu Nikaido, brachte au- 
ßerdem dm Gedanken eines Japani- 
sch» Marshall-Plans“ ins Gespräch, 


nach dem amerikanische Getreide- 
überschüsse mit Geldern Japans er- 
worben und an bedürftige Staat» 
verteilt werd» sollen. Dieses Projekt 

ist aUprriing s noch nicht, spr uchreif , 

wird in Tokio aber beraten. 

Nakasone trifft während seines 
U SA- Aufenthaltes auch mit Präsi- 
dent Reagan zusammen; anschlie- 
ßend nimmt er an der Gipfelkonfe- 
renz der fünf westlichen Regierungs- 
chefs teü. Bei sein» Gespräch» mit 
Reagan hofft der Premier, die von 
wirtschaftlich» Gegensatz» über- 
schattet» Beziehung» zu d» Verei- 
nigten -Staaten festig» zu können. 
Nakasone glaubt, HaB cn gAg Einver- 
nehmen im westlichen Lager eine un- 
erläßliche Voraussetzung für erfolg- 
versprechende Verhandlung» mit 
d» Sowjets ist 

Hinsichtlich der amerikanischen 
Pläne zur Entwicklung von Welt- 
raumwaffen will Nakasone erneut To- 
kios „Verständnis“ für das Vorhab» 
ausdrück» sich aber eine endgültige 
Entscheidung Vorbehalten. Auch in 
dieser Frage möchte er ein» Streit 
im jap anische n Pa rlament vermei- 
den. Die japanische Industrie hat an 
d» Plänen bisher auch nicht allzu 
großes Interesse bekundet 

Zu Nakasones Demonstration» 
für den Fried» pass» auch seine 
Bemühungen für eine Klimaverbes- 
serung zwisch» Moskau und Tokio. 
Beide Länder kämm überein, daß 
der rowjetische Außenminister Sche- 
wardnadse im Januar Jap» besu- 
ch» wird, und daß dann Verhand- 
lung» überd» Abschluß eines Frie- 
densvertrages aufgenommen werden. 
Die Visite Schewardnadses wird d» 
seit neun Jahren unterbrochen» 
Kontakt auf Außenministerebene 
zwisch» beid» Staat» wieder her- 
steilen. Es bleibt aber fraglich, ob die 
Sowjets in der Frage der japanischen 
Territorialansprüche - Tokio fordert 
die Rückgrabe von vier Inseln nörd- 
lich von Japan - Zugeständnisse ma- 
ch» warten. ' (SAD) 


num beginnt 1938 ließ Stalin .die 
Grenze schließen, Türk» dfesspfa 
und jenseits wurd» getrennt, Fami- 
lien bände durchschnitten. Michail 


öffnen fassen. NATO und Sowjetuni- 
on stoßen hier aufeinander, inmitten 
bewaldeter Berge und Teeplantagen. 

Die kleine Gruppe ausländischer 
Jou rnalisten, die dm Grenzposten in 
der entlegen» Ost-Türkei besuchen 
darf; genießt ein seltenes Privileg: 
Angehörigen der Botschaft» von 
NATO-Staaten in Ankara , die «ich 
seit Jahr» darum hwmjhm, Sarp be- 
such» m können, wiTO die Fahrt da- 
hin verwehrt Die Türkei möchte die 
Sowjetunion nicht provozieren. 

Sie verachtet deshalb auch darauf 
den 60 Million» Turkomanen in der 
Sowjetunion ein türkisches Radio- 
programm anzubieten. Die Türk» 
send» nur für d» Eigengebrauch 
inncrhaTh ihrer G renzen Der Ost- 
block legt sich diese Zurückhaltung 
nicht auf 64 Rundfunks»der strah- 
len kommunistische Programme in 
türkischer Sprache aus, all» voran 
Radio Moskau und die „DDR“. Ost- 
Berlin betreibt d» in der ganz» 
Türkei bekannten Srndcr „Bizim Ra- 
dio“, was soviel heißt wie „Unser Ra- 
dio”. Der Sender ist gut zu hören, 
bedient sich nach türkisch» Anga- 
ben einer ausgewählt gut» türki- 
sch» Sprache und ist offensichtlich 
sehr bemüht, Unruhe zu Stift». 

Terroristische Untergrand- 
gruppen, die nach türkisch» Anga- 
ben noch immer im T-anA» versteckt 
sind, hoten sich bei diesem S»der 
geistiges Rüstzeug. Nach der Macht- 
übernahme der tfirkiachm ' Militär s 
wurden im Lande 800 000 Waffen be- 
schlagnahmt, die mpistpn davon aus 
der Produktion des Warschauer 
Fakts. In Syri» gibt es nach wie vor 
ein halbes Dutzend Militärlager, in 
den» nach türkisch» Angab» 
Landsleute von sowjetisch» und 
„DDR“-Instrukteuren zu Terrorist» 
ausgebildet werd» Eire» Anzahl von 
ihn» wurde in der Türkei verhaftet, 
sie waren jeweils mit sowjetisch» 
Maschinenwaffen aus bulgarischer 
Produktion ausgestattet 

Riegel vor dem Golf 

Syri» ist für die Türkei eine neue 
Bedrohungsfront In Ankara spre- 
chen Offiziere der türkisch» Armee 
ganz off» von ihrer Sorge, daß die 
Sowjetuni» im Fall eines Konflikts 
mit der NATO von dort eine neue 
strategische Front geg» die Türkei 
eröffn» könnte. Die Sowjetunion ha- 
be 2000 Kampfpanzer des neuesten 
Typs T-72 an Syri» geliefert. 1000 
sei» der syrisch» Armee übergeb» 


gerichtet war» 

Die Beendigung chaotischer Ver- 
hältnisse durch das türkische Militär 


strategische Niederlage der Sowjet- 
union zu w er ten. Sie habe lange und 
mit Nachdruck daran gearbeitet, das 
Tand im Chaos versink» zu fass» 
um kommunistische Machtüber- 
nahme zu ermöglich» Der histo- 
risch immer wieder gesuchte freie 
Weg der Russ» durch die türkisch» 
Meereng» wäre da» frei gewesen, 
der Persische Golf hätte in greifbarer 
Nähe geleg» denn die anatolische 
Landmasse, die wie ein Riegel den 
sowjetisch» Vormarschweg blok- 
kiert, wäre als Hi n d ern is e n tfall en . 

Treue zu Ätatürk . 

In Ankara reagiert man empfind- j 
is<Qi auf Kritik an der Machtübernah- 
me durch die Militärs. Man sagt, die 
Armee halte als einzige Instanz des 
Staates unbeirrt an den Thesen des 
Staatsgründers Atatürk fest, der die 
Republik mit «nar demokratischen 
Verfassung geschaffen habe, Staat 
und Islam voneinander trennte und 
dem Despotismus des Osmanisch» 
Reiches ein Ende bereitete. Dreimal \ 
yViQ n habe die türkische Amu* » zur . 
Rettung dieser Ziele die Macht an 

sirh gprigspn. D reimal hah a sie frei- 

willi g wieder auf die Mnrht vprarihtpfr 
imri sie in die HanA» v» Zivilisten 
und einer gewählten Regierung zu- 
rückgegeben. Es bestehe kein Zwei- 
fel daran, daß die türkische Armee 
auch ein vierte Mal einschterten 
würde, wenn Religion oder Anarchie 
Atatürks Erbe bedroh» würden. Die 
riesige Türkei hat nur 40 000 Polizei- 
beamte, viel zu wenig um zu bemer- 
ken, daß damals militante Gewerk- 
schaftsflügel sich planmäßig mit 
Hilfe der Sowjetuni» bewaffneten. 
Mil viel Mühe baut Premier Özal jetzt 
die Polizei ans, um zu verhindern, 
daß bei jedem Zwischenfall gleich die 
Armee eingreif» muß. 

Fine Gefahr scheint auch der Zug 
der Re-Islamisierung zu sein, der 
durchs Land geht Die Militärregie- 
rung ist mit viel Eifer gegen die türki- 
schen Rechtspartei» vargegangen, 
die mit der Botschaft des Islam eige- 
ne politische Ziele verfolgten. Horte 
breitet sich der Islam aufindividuelr 
1» Weg» aus. Jug»dliche beacht» 
islamische Kleidungsvorschriften. 
Nicht viele, doch im Straß»bild fin- 
det man Beispiele. Die Militärs seh» 
das mit wach» Augen, werd» je- 
doch nicht Ein gre i fen, solange isla- 
mische Gebote nicht Staatsgebote zu 
werd» droben. SAD 



Bonn ehrt Nitze 
mit dem 
Verdienstkreuz 

FRITZ WIRTH, Washington 

Paul Nitze, Sonderberater des ame- 
rikanischen Außenministers in Rü- 
stungskontrollfragen und im Vorfeld 
des Genfer Gipfeltreffens eine der 
Schlüsselfiguren der amerikanisch» 
Abrüstungspolitik, ist am Montag- 
abend in der Residenz des deutsch» 
Botschafters Günther van Well in Wa- 
shington mit dem „Groß» Ver- 
dienstkreuz mit Stein“ ausgezeichnet 
word» 

Das „Große Verdienstkreuz mit 
Stern" ist eine der höchsten Aus- 
zeichnung» die an ausländische Po- 
litiker vergeh» werd» kann. 

Ti nnHggBtiROTminis ter Hans Diet- 
rich Genscher war zur Verleihung 
v» New York herübergekommen 
imri feierte Paul Nitze als ein» „Ve- 
teran» der deutsch-amerikanischen 
Zusammenarbeit". Dieses Jahr sei 
der B egin n pitws neu» Kapitels der 
deutsch-amerikanisch» Beziehun- 
gen. „Wir leb» in einer Zeit groß» 
Entscheidung»“, sagte Genscher 
„und wir sind sehr froh darüber, daß 
Sie diese Entscheidung» in einer so 
wichtig» Position mitgestalten.“ 

Genscher fügte hinzu: „Wir hatten 
immer Vertrau» zu Ihn» ob sie am 
Schreibtisch oder am Verhandlun g^ - 
tisch sitz» oder ob sie im Walde 
spazier» geh»“ - eine Anspielung 
auf Nitzes Rolle und Bemühung» 
bei d» vorletzten Abrüstungsver- 
handlung» mit den Sowjets in Genf. 
DieDenkapiele Nitzes und des sowje- 
tisch» Abrüstungsexpert» Juli 
Kwizinski fand» in Washington und 
Moskau jedoch keine Gegenliebe. 

Paul Nitze, 78, stammt aus Ne uen g - 
land, hat deutsche Vorfahren und war 
in seinem Leb» als Bankier wie als 
Beamter höchst erfolgreich. Seine Ar- 
beit im Verteidigungsministerium 
machte ihn in fest zwei Jahrzehnten 
zum Experten für Abrüstungsfiag» 

Für die Auszeichnung bedankte er 
sich mit d» Wort» Jch habe im- 
mer groß» Respekt vor der Bundes- 
republik und ihrer Arbeit für d» 
Fried» gehabt Ich habe bisher stets 
versucht das Beste für mein Land zu 
tun. Die Tatsache, daß sie mich nun 
für meine Arbeit auszeichn» zeigt 
wie groß die gemeinsam» Interess» 
unserer beid» Lande: sind.“ 


Gorbatschow, der neue Herr im 
Kreml, hat die Grenze nicht wieder 


ist nach Ansicht hoher Beamter im 
türkisch» Außenministerium als 


s man über gesunde Ernährung wissen m 

Wie soll man hente gesund leben, wie soll man sich vernünftig ernähren? (2) 


Anzeige 


Immer mehr Menschen 
suchen eine ausgewogene 
Antwort auf die Frage nach 
einer gesunden, natürlichen 
Lebensweise und stellen fest, 
daß es zu diesem Thema eine 
Vielzahl von „Rezepten“ gibt, 
von Informationen und Mei- 
nungen, die sich oft wider- 
sprechen. 

Immer mehr wächst daher 
die Einsicht daß es keine 
„Patentlösung“ gibt, wohl aber 
gesicherte Erfahrungen, die 
jeder auf seine individuellen 
Bedürfnisse und Probleme 
anwenden muß. 

Hier ein Beispiel 

Welche Rolle spielt der 
Zucker? Wie hoch ist unser 
Zuckerkonsum im Vergleich 
mit anderen Ländern? Der 
Verbrauch an Zucker in der 
Bundesrepublik Deutschland 
nimmt, wie die neben- 
stehende Tabelle zeigt, inner- 
halb der Industrienationen 
einen unteren Rang ein. 
Dieser Vergleich zeigt ein- 
deutig, daß Zucker in der 
Bundesrepublik Deutschland 
durchaus in Maßen ver- 
zehrt wird. 

..Wenn auch bei uns das 
Übergewicht zu einem Pro- 
blem geworden ist, so muß 
das offensichtlich andere Ur- 
sachen haben. Zum Beispiel 
Bewegungsman g el und eine 
insgesamt zu üppige Ernäh- 
rung. 


Zucker gehört dazu 

Zucker wird in der Regel 
nicht pur verzehrt, sondern als 
Zutat vielfältiger Lebens- und 
Genuß mitteL 

Bei normaler Ernährung hält 
sich daher auch der Zucker- 
verbrauch im Rahmen. 

Nach einem Bericht der 
„Deutschen Gesellschaft für 
Ernährung“ beträgt der durch- 
schnittliche Kalorienver- 
brauch in der Bundesrepublik 
ca. 2.600 Kalorien pro Kopf 
und Tag - dagegen hat ein 
Würfel Zucker, z.B. für die 
Tasse Tee oder Kaffee, nur 12 
Kalorien! 

Mit dem Know-how 
der Natur 

Zucker wird bei uns aus 
Zuckerrüben gewonnen und 
ist ein Produkt natürlichen 
Ursprungs. 

Zucker weckt und erhält auf 
natürlichem Wege Duft- und 
Aromastoffe. 

Zucker ist heute ein wert- 
volles und wichtiges Grund- 

nahnmgsmitteL 

Zucker gehört zum 
guten Geschmack 

Vieles wird durch Zucker 
erst genießbar, und wo bliebe 
der gute Geschmack ohne 
diese süße Selbstverständlich- 
keit Für vieles, was das Leben 
süß macht, ist Zucker einfach 
unverzichtbar! 


ZUCVGEin^ IN KG PRO KOPF 

V - . (Industrialisierte Lander) 


{Israel 


48,0 


□ 


[Ungarn 


47,9 


Australien 


47,5 


[DDR 


45,2 


{UdSSR 


43,1 


1 Schweiz 


42,6 


j Schweden 


40,3 


| Niederlande 

40,2 



Großbritannien 

39,2 


| 

1 Dänemark 

39J0 


=ZI 

Frankreich 

36,2 


n 

j Bundesrepublik Deutschland 36,1 

1 ■ 

-{Kanada 

35,1 


] 

{ ßdgien/Luxemburg 

33,8 

J. 


1 USA 

33,1 

|. 

;■ ; ■ . 

j Spanien 

26,9 

n: ; - 


| Italien 

26,3 



| Japan 

24,0 

]■ = 



Wenn Sie mehr über 
Zucker und Ernährung 
wissen möchten, schicken 
wir Ihnen gern und kosten- 
los die Broschüre „Fra- 


gen und Antworten zu 
Zucker“. 

Wirtschaftliche Vereii 
gwng Zucker e.V„ Postfai 
2545, 5300 Bonn L 





Briefe an DIE ® WELT 

DIE WaT, Godesberger Allee 99. Postfach 200 8«, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

1 j . versehenden, geplantenxwrdetenl 

Gedenkminute 


FORUM 


Tbnor ParoS geboten- E r st aunl fc h er- 
wose sind diese Tatsachen 

mehr im Gedäd^nis der zuständigen 


DIE WELT -Nr. »7 


»im H mto tu Ctekakmhmte f6r Mo- 
WELT mm SA. Oktober 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
der Deutsche Bundestag, das Hobe 
Haus, hat für den MordennKi Terrori- 
sten Moloise, einen schwarzen Bassi- 
Sten, PmP CVfi pnkmimT ti» ahgphaTtpn. 

Wann hat der Deutsche Bundestag je 
eine Gedenkminute für einen von 
J)DR“-Grenzsoldaten getöteten Mit 
tpidwrtsrhpn abgehalten? Wann hat 
das Hnhp Han^ eine G edenkminu te 
für von Spiebsugbombeii zerfetzte 
afghanische Kinder abgehalten? 
Wann haben die Mitglieder des Deut- 
' sph*»n Bundestages je darüber nach- 
gedacht, wie sie in späteren Ge- 
schichtsbüchern dargestellt werden, 
oder ob sie überhaupt einer einzigen 
Zeile für wert befanden werden? 
Denn der Deutsche Bundestag hätte 
ebenso gut wie für den Moloise eine 
Gedenkminute für die vom schwar- 
zen Pöbel ennordeten schwarzen Po- 
lizisten— zum Teü verbrannten Polizi- 
sten (1) shhalton können. Doch dafür 
sind seine MigKprfw wohl zu berech- 
nend. Diese Mitglieder rechnen sich 
nämiieh aus, örB ein ganz anderes 
RflHnfHka, in dem die Apartheid ab- 
geschafft wäre, da dann alle Bassen 
g toichermaBen unterdrückt wären, 
der Segen, für die freie — noch freie — 
Welt wäre. Denn die von Südafrika 
' gelieferten Rohstoffe, von denen un- 
ser Überleben abhängt, würden dan n 
von Moskau aus kontrolliert. Dies ist 
siohwlich das Ziel einiger Abgeord- 
neter auch meiner Partei, der FDP. 
Andere Unternehmungen wie zum 
Beispiel die Einladung an eine Paria- 
ment arier deteg ation der CSSR oder 
die angestiebten Beziehungen zur 
JDDR“-Volkskammer lassen auch 

darauf sohlioBpn. 

]LfH fl n^TTuiiit'htm Grüß en . 

Andreas .Behrens, 
Köln 30 

Die Hinrichtung des ANC-Revolu- 
tionärs Moloise war nicht nur recht- 
lich problematisch und unmensch- 
lich, sondern auch innen- und au- 
ßenpolitisch imklng . Allerdings ha- 
ben unsere Kirchenleute und Politi- 
ker kein Recht zu klagen, dies müsse 
nun rfon revolutionären Tenor anhei- 
zen. Sie selbst tun ja ständig nichts 
anderes als dies, wenn sie für Jhre 
Revolutionäre“ beten oder sie sonst 
moralisch oder finanziell unterstüt- 
zen. Von einer refonnbererten Re gie - 
: iung wie der jenigen Bothas werden 


Elhigkwten verfangt, die in dererfbr- 
de riich«*n überall nur 

äußerst säten zu finden sind: näm- 
lich die nötige Harte, um an der 


nötige t iexmiuwm “ “ ” 

form Notwendige und Mögliche zu 
erkennen und anderen plansib cl zu 
machen. Sicherlich fällt diese Kom- 

, ■ i: c.U«A 4 ka erst twht ttDen 


litikem, die kürzlich Kontakt zur 
ANC-Führung suchten. In Hinblick 
auf die erste Sorte sagte schon Lenin, 
die Kapitalisten produzierten selbst 
die Stricke, an denen sie auf gehängt 
wurden. Die andere Sorte nannte 
Kurt Schumacher „trojanische Esel . 

Pro fessor Heinz-Dietrich Ortlieb, 
Hamburg 52 

* 


Juristen — wohl auch zu der des feige 
meuchlings erschossenen Kreuzfeh- 
rers der „Achflle Lauro“ - erhoben 
hat 

Wann wird das im Fernsehen ge- 
zeigt? 

Mit freundlichem Gruß 

Dr.RalfWendt, 

Heidenheim (Brenz) 


A VUUAIBf y^uu mwi — - 

«ihohiiich Hi*> Maschine nach Moga- 
dischu getextet, wo sie bestimint fest- 
gehalten worden wäre. 

Leider muß bei dieser Gelegenheit 
a uch darauf hingewiesen werden, daß 

sich die damaligen Äußerungen des 
Bundeskanzler Schmidt „Wir werden 
Euch dies nie vergessen!“ wäll mehr 
»rf den z we it e n Teil des Satins „ver- 


nureu. wxi uk - — . 

Bfldschirm, minutenlang, eme Mut- 
ts, deren Sohn einen Mord geplant 
und möglicherweise selbst begangen 

hat Dagegen vermißt man die Worte 

der ]«y rttj * r rips ermordeten Polizisten, 
welche offenbar noch von keinem 
Team ausgesucht wurde. Sie hat ge- 
wiß dazu ebenfalls etwas zu sagen. 

Der Deutsche Bundestag hat sich 
zu Ehren Moloises erhoben. Man 
kann doch sicher ganz überzeugt 

sein, daß sich unsere Volksvertretung 

ebenfalls zu Ehren des seinen Dienst 

Wort des Tages 

99 Ihr werdet die Schwär 
rhpn nicht starken, in- 
dem ihr die Starken 
schwächt Ihr werdet 
nicht Brüderlichkeit 
«Raffen, indem ihr 
TTInssprihaB SChÜlt Ihr 
werdet den Armen 
nicht helfen, indem ihr 
die Reichen ausmerzt 
Ihr könnt den Men- 
schen nicht auf Dauer 
helfen, wenn ihr für sie 
tut, was sie selber für 
sich tun sollten und 
konnten. 99 

Abraham TJnmln, ame ri ka nis c he r 

Staatsmann (180S-1885) 


Cui bono? 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
Genschers außenpolitische Rosset 
sprimge erregen offenes Groltenba 
der CSU, Befremden bei der CDU, 
hei der SPD und Staunen bei 
dem interessierten Zuschauet Wes- 
sen Außenpolitik wild hier betrie- 
ben? Soü nach Angola, Mozambique, 

Äthiopien auch noch S üda f rik a an 
die Russen ausgdiefert werden? Muß 
sich nicht jeder Deutsche sc häm e n , 
wenn der Außenminister eines Vol- 
kes, das fünf Millionen wehrloser Ju- 
den hingemordet hat, eben diesen 
Rechtsbruch verwirft, wenn sie sich 
r^in gegen Mörder wehren, d enen . 
Nachbarn rechtswidrig Unterschlupf 
gewähren? Cui bono? fragt seit Jahr- 
tausenden der erfahrene Kriminal ist, 
wem nützt es? 

Und schon lüftet sich der Schleier. 
Genscher ist nicht mehr Vorsitzender 
der FDP. Seine Tage als Außenmini- 
ster gezählt Was dann? Der Po- 
sten des UNO-Generalsekretärs wäre 
doch etwas. Und wer wählt diesen? 
Na also! 

Mit freundlichen Großen 
IngeborgKoenigk, 
Krefeld 1 

„Landshut“ 

Sehr geehrte Herren, 

das Verhalten der NATO-Verbün- 


rtf«rr - p^mdAgfcanidgr oder der am 

Tän gg fo m dian«»ndg A ufirU li HniS t f i T — 

Hht G*my»her - bei ausgedehnten 
Anslandsreisen um eine Landeer- 


Sät Jahren wirdjnit Varifcbe das 
Äthiopien unfrr- 

stütztund vor einigen Jahren waren 

Vorschlag im Gespräch, um ein e n 

Shtatenhimri mit wirtschaftlicher 


iwi bis ttmt» s ic h alter Freunde ent- j 
sinnt? 

Ißt freundlichen Grüßen 
Hein Ruck, 
Hamburg 11 

Zweifel an SPD 

Qfct wfefcMah am die TOedemtxgbd- 
nncr: WELT im 15. Oktofcer 


PRÄSIDIALAMT 
Offizielles und Privates mischen 
sich, wenn Bundespräsident Rich- 
ard vm Weizsäcker heute Straß- 


Personalien 

berate Kbnnnunalpoütikerin fest 
drei Jahrzehnte 

ojdncte und ehrenamtliche Stadt* 

tin vor allem für die kulturetet und 


"• Ifi'-Y 
J " ± 


Met m 


wird zunächst auf Einladung von 
Piene PflimKn, Präsident des Ru- 


tyr io m riw» Rede hnltiwL P fliml m 
bittet apsrhBeBend seinen deut- 
cpiwn Gast im Palais Roban zu ei- 
nem r In Straßburg wird der 


besuchen und dann einen Bummel 
durch &caSburgs malerische Fuß- 


nia, (gnmaiia pnd Tansania zu grün- 
den. Natürlich hätte Äthiopien als be- 
völkerangsreächstes Land mit kom- 
munistischer Führung die anderer 
S taaten spielend in die kommum- 


Qgrll lV 111 ^ 11 gcgUiUW uw* » 

ten Staaten in der Angelegenheit der 
{ c^iiiffagaispln erinnert an die seiner- 
zeitige Tgntfnhrung des Lufthansa- 
Fhigzeuges „Landshut“; damals lan- 
deten die Entführer ebenfalls in RaR- 
en iitiH wurden schnell wertergeleitet 
narh Athen. Erst in Somalia wurde 

den Tenoristen Haft geboten. 

Somalia war damals keinesfalls ein 
besonders begünstigter Staat durch 
den Westen. Außer der Deutsch-So- 
malischen Gesellschaft gab es zu So- 
malia kaum Beziehungen. Trotzdem 
hat dieses tapfere Volk und seine Re- 
gierung sofort dem int ernation alen 


Sehr geehrte Damen und Horen, 
natiiriifh geht es langfristig in der 
De utschlandp olitik um die Wieder- 
vereinigung, «nd zwar ist ein deut- 
sches Staatsgebiete dann relevant, 
wenn die Freihel für aSe Deutschen 
erreicht ist Aber inwiefern kann sich 
jFforr Schmude vorstellen, daß diese 
Lo s un g auch anders als in einem ein- 
heitlichen Staat gefunden werden] 
kann? Was heißt dam „anders“? I 
TCarm man sich dam in Ausübung | 
yfngg Sdbstbestim mungsrechts et- : 
wa gegen die Freiheit, gegen auf einer J 
solchen beruhenden nationalen Basis 
aitscheiden? Wer dies tun möchte, 
bitte. Aber diese Minderheit wird im 
Rahmen wnw demokratischen Ord- 
nung keine Chance haben. 

pj ggp oft unklaren und zu Wider- i 
Sprüchen neigenden Definitionen da* j 
SPD-Politiker lassen immer wieder { 
Zweifel anffccwTnen. Lader sind • 
p?nh wie vor Fragen berechtigt 

Mit freundlichen Grüßen 
Wolfgang Sabrey, 
Freiburg 


aUAiaic» ■■ — 

Bürger eingesetzt hat 

Im Kurfürstlichen Schloß w 

Mairrr wUlde ZUZH äSfe 0 M« «f 

Fachinger Kütturpräs in eurer Ge- 
samthöhe von 20000 Marie verite- 
hen. Die Firn» Staatliche Minenl> 
bnmnai Siemens Erben hat damit 


heute «n 

sütenaäteo Ureinwohaer nnd von 
der modaiws IndfeJFbaehung »e- 
stätigt woidea Unter des mim- 

eben CÄsten in <te lÄtorerttfr 

hmg waren Professor Dr. Ht uu» 

° _ . « ... t TI V ■■ Jam* iloo* 


GEBURTSTAG 

EterChd&edakteur der Deutschen 

Presse-Agentur, Dr. Hteis _ Be- 
wfwfck» feiert am Samstag seinen 
00. Geburtstag. Bentrschke leitet 
sat dem L Januar 1968 die Redak- 
tion da 1 Deutschen Presse-Age ntur 
(dpa) in Ham fa irg. Er ist nach Fritz 
jgnpr i^rvi Wr lrfi Rggellny derdrit- 
te Chäfredsäcteur da- dpa, aner der 
größtsi Nadniditaiagenturen der 
WdtL Benirschke wurde 1923 
in Christdorf im Altvatergebirge im 
Ostsratetenland als Sohn ein^ Bau- 
ern geboren. Als Fallschirmjäger ge- 
riet er in arwArifeani-cchg Kriegsge- 
fangenschaft und holte dort das Ab- 
itur nach. Nach der Entlassung aus 
der G efangenschaft studierte er in 
Wurzbur g Neue Geschichte, Sozio- 
fogje. Philosophie irm * Anglistik 
tmd promovierte 195L 1953 trat Be- 
nirschke in die Auslandsredaktion 
der dpa ein unri übernahm im Ja- 

raiar 1958 die Leitung des dpa-Büros 

in I^nAnn. V om Frühjahr 1963 bis 
TgnHi» 19© arbeitete er als Kor- 
respondent für die „Süddeutsche 
Zeitung“ pnd »ine Reihe anderer 
Bl atte»* in dar britischen Hauptstadt 
Der Anfeicbtsrat der dpa bestellte 
TWm-crtilrA am L Januar 1966 zum 
ste&vertretenden Chefreda k te ur . 
Als Erich lg gyHng mit tlem 3L De- 
zember 1967 in den Ruhestand ging, 
trat Benirschke seine Nachfolge an. 

AUSZEICHNUNGEN 

Als erste Marburger Kommunal- 
politikerin ist die 83jahrige Gertrad 
Rohr mit dem Verdienstkieu z Er- 
ster Klasse des Verdienstordais der 
Bundesrepublik Deutschland aus- 
gezeichnet worden. Oberbürgermei- 
ster Dr. Hanau Drechsler würdigte 
bei derÜberrrichungder Ehrung im 
Maiburger Rathaus, daß sich die li- 


«gründet, das unter der Schirm- 
hensdiaft des Kultusministers von 
Bhanland- Pfth, Dr. Gewg 
steht Staatssekretär Professe Dr. 
K ffiu md Mohr, der als Vertretödes 
Ku fr-»«™inis ters zur PreisveitehuPg 
gekommen war» sagte zum Wettbe- 
wert), es sei ein schweres Unterfan- 
gen, einen Brirf als literarische 

Foimzuwäiiten,dennemBiKfkDn- 

ne nur Ansdruck einer augenblidd 1 ’ 
eben Realität nur «ne subjektive 
literarische Qurile sein. Den ersten 
Preis (7000 MariO ahralt Dr. D«g- 
mar vonGersdorfT für einen Rollen- 
briet der die Bezüge zur Gegenwart. 

(mm Beispiel die Teilung Deutsch- 
lands) literarisch-historisch vertue»- 
det Der zwete Preis (5000 Miutt 
ging an Dr. med. Frank Doerbeck. 

In seinesn Brief an Goethe wird die 

heutige Jugendsprache amte 
quent durchgehaltenen Stihnittd, 
und er überzeugt zudem dun* die 
Art der Auseinandersetzung zu dem 
gestellten Thema. Der dritte Preis 
(3000 Mark) erhielt lilo Elster für 
den originellen Einfall, die Natur 
selbst an Goethe schreiben zu las- 
sen. Weitere fünf Preise mit je 1000 
Mark wurden als gleichwertige Aus- 
zeichnungen verliehen. 

VERNISSAGE 

Minister Dr. Ottokar Hahn, Be- 
vollmächtigter des Saariandes beim 
Bund, unterstützt vom Bundesland 
Hessen, zeigt zur Zeit in den Bonner 
Rä ume n der Saarland- Vertretung ei- 
ne Ausstoßung über Hans Staden, 
der zu den frühen Chronisten Bras&- 1 
liens gehört Nach abenteuerlichen 
Reisen wieder zurück im heimatli- 
chen Wolf hagen schrieb ec 1558 eine 
Wahrhaftige Historia“, die bei Süd- 
amerika-Forschem auch heute noch 
^ dem Ergreifendsten gehört, was. 

die deutsche Literatur bietet“. Die 
Ausstellung steht im Rahmen der 
Veranstaltungen der Deutsch-Brasi- 
lianischen Gesellschaft in Bonn, die 


peutscfr-BrasiHanfachen GeaeS- 
schaft Brasdto- Gesandter in 

k> Breatttfl aus Bmia, dwifini- 

ster beim ObWSte» 

Rechrtungößf Alberto HotP ua nn 
und dte taasmanisch^ Senatoren 
Lomanto teter und Gabriel He*?" 
mes. 

Rund 1000 Arbeitsstimcfenhrt der 

UBindiener Ruratmater BWBwr.. 
aufeewandt, um Vergangenheit und* 
Zukunft der Eisenbahn danartri- 
len. Sein 4,72 m breites und 2,34 » • 
hohes, in MosafctechnÄ ausgrfi^; 

tes Gemälde wurde vor rund «0 
Ehren^stKi im Gebäude der Buft- .. 

desbahryfirektion Müort® etA- 

'mTEr*# KSmtercig- 

Experimental)-Zug der Zukunft to 
dem ehemaligen, von lWTbis lOtö 
erbauten Münchener Hauptbahrv 
hof. Dos Krfossalweric ist cm Ge» 

schenk der Spoda-Bank und der T 

senbahne^Veisteherongagmppe 

(DEVK) zum ISO. Jahrestag dar - 
deutschen Eisenbahn. 

VERÄNDERUNG 

Das in Hamburg erschetoende 
„Deutsche Aflgemöne Sonntags- 
biatt“ wird am 1. Jamuar 1986 zw« 
neue Chefredakteure bekommen. 
Der Aufefehtsrat dar Hanstocbon 
Druck und Voiagshaus GmbH be- 
rief Günter Geschke und Dtebddi 
Sattler zu gleichberechtigten lau- 
tem der protestantischen Wochrro- 
zeituna^e sind Nachfolger -di» 
herig^ Cfedimtekteurs BtetinM 
Haänsm to mit Jahresende 'in 
5n RäSSfaraä üitt Maaebrtg Ä- 
te cQb^imÄ die derzeit eine Auf- 
lage 122 (Ä Exemplaren hat, 
seit fr- fahren: Des Sonntagsblatt 
vrird erstmals in sein®- Ge- 
schichte *Wei Chefredakteure ha- 
ben. adhrertretender Cheftedak- 
teur bldbt Siegfried von Körte- , 
fieisdi. Geschke und Sattler gehö- ; 
ren bade herefta der Redaktion an. | 


lialifj 


Am 19. Oktober 1985 starb nach schwerer Krankheit der Leiter unseres tesa- 
Industrie-Vertriebs, Herr 


Durch einen tragischen Verkehrsunfall verloren wir am 14. Oktober 1985 unseren 
Gesellschafter und Geschäftsführer, Herrn 


WeftMott für Deutsdilond 


DIE® WELT 

cuuIhiu täuiiwi H* 


Dr. Rolf-Peter Schreiber 


im After von 54 Jahren. 

Mehr als 25 Jahre war Herr Dr. Schreiber für uns tätig und führte jn dieser Zeit 
das tesa-Industriegeschäft zu der heutigen Größe und außergewöhnlichen Markt- 
Stellung. 

Seiner umsichtigen Handlungsweise und Sachkenntnis verdanken wir eine stetige, 
erfolgreiche Entwicklung in diesem Marktbereich sowie ein vertrauensvolles 
Verhältnis zu den Großabnehmern der Industrie. 

Herr Dr. Schreiber wird uns unvergessen bleiben. 

BEIERSDORF AG 

Vorstand, Betriebsrat und Mitartreiter 


Die Beerdigung Endet am 28. 10. 1985 um 13.00 Uhr auf dem RnÜinger Friedhot statt. 



Gerhard Gottschalk 


Wir trauern um einen treuen Partner und Kollegen, der über zwei Jahrzehnte in 
vorbildlicher Pflichterfüllung für unsere Firma tätig war. 

Wir sind dem Verstorbenen zu Dank verpflichtet und werden ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Geschäftsteftang und Mitarbeiter 

SIEMSSEN & CO. (GmbH. & Co.) 


Hamburg 13, den 23. Oktober 1985 
Mittelweg 136 


Die Beisetzung hat im engsten Familienkreis sta tt gefu n de n . 


DIE® WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Unser Herz ist unruhig, bis es ausruht in Dir, o Herr. 


Horst Lockau 


* 12. 4. 1920 


t 21. 10. 1985 


In Liebe 

Deine Schwester Inge 


Lütjenmoor 28 
2000 Norderstedt 


Wir ir»-— Abschied am 31. Oktober 1985 um 14 Uhr in der Friedhofckapelle Rahlstedt, Am Friedhof 11, 
2000 Hamburg 73. 


Gtebraucht-Conputor 

• An und Vettert 

m Beratung kostenlos 

• Angebot« umetMndUch 

• Ersetzte!* aaiir preisgünstig 

■ Ah-ZSohfott-Coinputar zur Ematcta 
gewinnunfl taufend gesucht 
LAB iS GMBH, Tat. 0 57 41 / B0 10 
Postf. 12 40. 4990 Lübhockal 


BHo-Ftage Sssiisi 

MILIB TX. 4 185 363 

WWUrrßm BBT2 Praia Ich-rtuktuTt 


f Mem Sie 

Ihre Kameie 


Im Bartfdi Fördertechnik ist das deutsche 
Tochterunternehmen eines Internationalen 
Konzerns führend. Könnan Sie für des west- 
deutsch« Werk ön Marketing-Konzept 
und eine Vartriebsstrategie erarbeiten, 
durchsetzen und anwanden? Als 
.Geschäftsführer Marketing* soflien Sie 
naben einer Ingerieurousbildung auch Ver- 
fcoufsund Beratungseridhrung mitbringen. 
Dieses ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 26- Okto- 
ber, Im großen StaKenanzeigenteii der 
WEH 

Nutzen Sie alle Ihre Berufe- Chancen. 
Kaufen Sie sich die WEH Nöchsten 
Samstag. Jeden Samstag. 
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Büro- Service 

im Saarland 

Fordern Sie unser 

Dienstlcistungsangebot 

TeL 66 81 / 3 M 94. 
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KNAUER 


Btmwbcr 

Ami Sprfnflar t. Dr. Hcrbvrt Kmnp . 

Cttttmtaktcm: 

Petec GllBc* und Manfred Scbell 

SteDwtrctmder Cbetradaktcun 
Qr. GOzrfer Zfhm 

WUmmgro: Bnoa voa Ldtewctutcra 
Cta&i «am Dhmu. Ehn JOrsm Rtlmehe, 
Frtedr. W. Baerin«. Jcm-UuUa UWdekc 
Bora; Hum aUmbetn. Hamburg 
VcrnntwortUcb fBrSaiu t. paHtiache.Kadt- 
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BdM-WELT und Amo-WELT: HMus 


hliiM Ii'iVhi |i|i i 
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Zamialrvdaktk»; U00 Bora 3. CodcnctRrr 
AON ». TBL (03 281 »41. TBlcX »Ulli 
Fernkopierer IQ* !8* 27 S4 «S 

1000 Berlin 81. Ktxdwuofle 90, RacteJcttan: 
TBL (030) 2 3« 10. Ttfex IM SW, Anrniffm 
TBL (0 90t B Bl »31/39, Telex 1 M SM 

. »00 Hamburg. 38, KaUer-WtBwfan-tonOe L 
TH. (0 40) 34 71. Telex Redaktion und Ver- 
trieb 2170010. Ameisen: W. MW) 
3 <7 43 90t Telex 2 17 0SJ T1T 


4300 EBwn 18 . Im TecttlRKfa ISO. Tri. 
(02034) U) U. Anzeigen: Tel (D30M> 
IB 15 3t. Telex ■ S7S IM 
Femknienr <0 20 St) B 2T ».und B «T » 


3000 Hannover l. Lang« Laube 2. TBL (W 111 
17 SU.TalaxB 220 n 
AnMdceK TBL (05 Ul 6 4B 00 OB 
TakrettBO 108 


4900 DOMeldart GrxI-AdOtf-TtaU 11. TBL 
(DSU) 3730*144, Amiita: TBL <02 11) 
37 50 81. Telex B 8WTM 


0000 FMnklint (Halnl, WenendttnOeO. TeL 
( 0401 7173 . 11 ; TBieX 4 124*8 
Fernkopierer (0 88 ) T 2 7 » 17 
Anxelgen: TeL (0 W) 77 » 11 - 18 
THax «USB» 
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«ugestein in; Hat das Vorgehen 

Washingtons nach der aafdönsizilia- 
mseh en NATO-Flugplatz Sigoneila 
erzwungenen Landung der ägypti- 
schen „Boeing- mit Ab ul Abfaas und 
den vier palästinensischen „Ach2fe 
Lauro*-Enführem an Bord Verwir- 
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Italien fühlt sich verletzt, 
Begehrt gegen USA auf 

ÄgttSSS» ttSSSSÄEi 

ksesääk“ 

fcmgst flbeqyunden fc o w i m mfat a c he „Unita- 
nomen reaktiviert iS" drudcte den. Artikel des pazifisti- 

Anieiika^^ns^ 011 *^ 0 ^ 1 ^ d ab, der semmett. wie alle seine 
-Woph —«.•"• .. Jahrga n gs ge nossen, der faschisti- 

sch^nS^* „** Stronung sehen Jugendorganisation „Baiffla" 
^ «* ***** »ngefaört hatte. 

grenzt Ke Gefehr, daß d^dTw 9 iud “[** rieb: -Ja, wir hatten da- 
staken und^»'^- 8 ^*^: ^ recht, trete unsrer Balüla-Uni- 
k*fl»toE£22 ÄSi ^? en ’ I^cheriichen Fteze ; 

chisebem Vorfaüd «rangsweise angelegten 

ist jedoch , “?“?*’ Schwarabanden . . . Eine große Ge- 

BeoS^r^ms'^Sa 1 S^S her 5^5 > !7 we !? ng 5“ VoUc Sn- «Mit 

twhiTiA^ • durchaus ernst zu chircfa das Nadelöhr allzu vieler elitä- 

"w Alchinüen und der politischen 
aeuKt bei den torienyhnftlichsten Routine geben. Erst jetzt werden wir 
«enuwoitem^ «ner Politik enger uns bewußt, daß Italien wie Polen ist 
aj n^ A a n i srh -itali i*r uscher Freund- das beißtmit einer begrenzten Souve- 
sctaftipj bei der großen Volksmehr- riinität, und daß uns die Amerikaner 
o®«, die gefühlsmäßig oroamerik». als Kolonie benutaen." 

nisrh AmooctoTH ;^+ i + j «r < 

Im Namen Garibaldis 

Jetzt» so schloß dieser von der 
„Unita“ bezeichnenderweise für ab* 
druckenswert befundene ^n^piwv 
tar, könne man es ja sagen: „DieBesi- 
stena war gerecht, weil sie anti- 
deutsch war, der Antifaschism us war 
es weniger, weil er antmatbnal war.* 
So wurde HuwiMfainwiiiwi von 
Ge n ossen die Analng i» suggeriert 
Gestern das Itahea der Schwarzhem- 
den und Balißa als harmloser Nach- 
zügler des Kolonial ianrm j fm Selbst- 
behauptu n gs k ampf gegen die über- 
m äc hti g en Kolonialmächte En gland 
und Frankreich - heute die große 
Volksbewegung, diesmal im roten 
H e m d des R ahdtshridea Garibaldi, 
gegen die amerikanischen Kolonial- 
herren. 

Audi andere Si gnab» an« liam 1 a . 

ger einer über Nacht aus dem Boden 
geschossenem Rationalen Linken* 
kundigen das Wiederhochkominen 
überwunden geglaubter Themen wie 

Neutmlismn«, Auflösung dfr VfilHar . 
blSckfi und Abs chaffung riwflTTy f»ri1ra- 

nischen hditärbasen in Halten an 
Der Parteisekretär der link sext ran en 
Demoproletarier, Capanna, forderte 
bereits ganz offen den Abbau aSer 
US-Stützpunkle im Land. 

Von der über w iegenden Mehrheit 
des VoIkes wird dieser hnkslastige 
Nationalismus «fchpritefr nicht gg. 
teflL Aber auch bei ihr ist die nationa- 
le Souveränität, die in den letzten 
Jahrz ehnten im Rahmen des europäi- 
schen Integrationsprozesses immer 
weniger ins Bewußtsein der Men- 
schen getreten war, wieder zu einem 
aktuellen Thema geworden. 

Don trug auch Gnuri Rechnung; 
als er sofort nach seiner Wtedfirbeauf- 
tragung mit der Reguningsneubil- 
dimg unterstrich, daß die neue Regie- 
rung „die Unabhänggkeit der Na- 
tion* garantieren müsse. - 


tion des verletzten Nationalstolzes 
provoziert 

Daß die italienische Souver änität 
m diese Phase des „AchÜle Lauro*- 
Dramas mindestens bei zwei Gele- 
gen h ei t ea veri^zt wurde, steht heute 
für fest alle Italiener fest Sogar der 
republi kan i sc h e Verteidigungsmini- 
ster Spadohni, der aus Protest gegen 
die von Ministerpräsident Craadund 

A» Ronmmictdr * - 


Freigabe von Abu] Abbas zuriiektraf, 
sprach dieser Thge vonebem Verhal- 
ten, das an einox Cowboy erinnere. Er 
spielte damit auf die unangemeldete 
Landung von 50 schwerbewaffneten 
US-Marines in SgondOa an und auf 
die von den Italienern nicht erlaubte 
Verfolgung der ägyptischen „Boe- 
ing- durch ein - ameri k anisches 
Jag dflug zeug bei dann Fhig von Sk- 

günefla nach Rom. 

BeSGäD der Kommänlstga 

Als Craxi vor seinem RQdrtritt im 
Parlament gegen dieses Vorgären un- 
ter Bmrfimg auf die nationale^ Wurde 
protestierte, find er im Volk fra gte« 
breite Zustimmung. Und er fand auch 
den begeisterten BeifeU der Kommu- 
nistischen Partei, die keine Minute 
zögerte, skh auf den Kamm dieser 
Stimmungswelle zu schwingen. 

Sie ließ sich sogar zu erstaunlichen 
Eskapaden hinreißen. So unterstellte 
sie nicht, nur, daß Washington 
als eine „flrrmrflraniw-bo Prrwm^" frfi 
trachte, sie verwich auch die jetzige 
Reaktion im Volk mit dein Aufeduei ^ 
der Ehnporung der damals faschi- 
stisch organisierten Jugend Italiens, 


?jj Flüchtlmge vor Zugriff 
tUSCftÄ Vietnams nicht sicher 
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Wörner besneht kambodschanisches Lager in Thailand 

RÜDIGER MONIAC, Bangkok 

Der militärische Konflikt in Indo- 
China, der sich als Kampf um die Vor- 
herrschaft der' be iden, kommunisti- 
schen Großmächte Sowjetunion und 
die Volksrepublik China m Kambo- 
dscha darsteDt und bei dem auch 
Thailand als Anrainer betroffen ist, 
wird sich nack Ansicht diplomati- 
scher KreiremBangkokm den näch- 
sten Monaten während der Trodcen* 
zek verschärfen. 

ÜSnm Eindruck von dem Kräfte- 
ringen erhielt auch Bundesverteidi- 
gungsminister ifanfied Wömer, der 
vor wenigen Tagest ein Elü chtJin g sTa- 
gw au f tVi » it 5nfH«cbpm Roden un 8st- 
Ichöi Distrikt Ta'Phraya besuchte. 

In der. Nacht zuvor waren bei 'der 
Explosion einer .Handgranate im La- 
ger „Site Two“, das unter der Verwal- 
tung des Hauptlagers Khao-I-Dang 
steht, zwei wetnr 
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sehe Hücht- 

lfagft getötet und 15 weitere Perso- 
nen, unter ihnen auch Künder, zum 
Teil schwer verletzt worden. 

Rite Two“, von der Grenze nach 
Tfrmihpri«yfrfl mur wenige Kilometer 
entfernt beherbergt 120000 Ftücht- 
Knge: Solche bhitigen ZwischenfCOe 


letzten verihutef man vjetnamesische 
- Drahtzieher im Hintergrund, die un- 
ter Ausnutzung der Grenznahe den 
terroristischen Anschlag ausführen 
heßöv lim unter dwn Flficbtiingen 
Angst und Schrecken zu verbreiten 
und so die Ordnung des dürftigen 
Lagerlebens zu stören. 

’i Für die Versorgung der Menschen, 
.die unter ärmlichs ten Ver h ä ltniss en 
zurechtkaminen müssen, fühlt_sich 
d^UN ^Hf^^knnimigBflr für JlÜCht- 
hngev e rantwortlich,dessen Oigam- 
satitm Wm» ofifensidtelich fhnktionio- 
räde Verwaltung unterhalt Für die 


Tbflflsmri kfirmte dte 88 » Lager, von 
dem es an der Grenze nach Kambo- 
dscha- etliche gibt-natuifich weiter 
ins. Landeanne» verfiel, um die 
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vietnamesischen Trüptien zu entge- 
hen. Dies, aber geschieht nicht weil 
die RA giwnmg m Banj^cokt wie aus 
diplomÄtoi Krasen zu efehren 
war, ein Ihfjerif&iae daran hat, diese 
Lager als^ ^ Ruffer" und glpfrfawtite 
als „Stützpunkte^ zu nutzen* 


Von thafländischRm -Boden aus 
operieren Widerstandsbewegungen,, 
die das Regime unter BengSamiin in 
Phnom Fenh, das-von Vietnam mwj 
letztlich von der Sowjetunion ge- 
stutzt wird, bekämpfen. Zu ihnen ge- 
hören die kommunistischen und von 
der Volksrepublik China geforckfften 
Roten Khmer, aber auch die beiden 
mchtkommunistischea Gruppen des 
ehemali gen kambodschani s c he n Mi- 
nisterpräsidenten Son Sann und des 
früheren Staatspräsi d en ten Prinz 
Sihanouk. 

Die Hauptkraft des von Thailand 
aus nach Kambodscha getragenen 
guemDa-ahnlichen Krieges gegen die 
vietnamesischen Truppen entfetten 
die Roten Khmer“. Thailand verhin- 
dert nicht, daß sie dafür zum Teil die 
Flüchtlingslager als Unterschlu p f 
nutzen. Andererseits ist Bangkok dar- 
an gelegen, die Lager als einen „psy- 
chologischen Spemegel“ an der 
Grenze nach Kambodscha zu etablie- 
ren. 

Bä der bevorstehenden Trocken-, 
zeit werden die vietnamesischen 
Truppen den Kampf gegen den Wi- 
derstand in Kambodscha nicht nur 
intensivieren, sondern auch Übergrif- 
fe in BataÜIonsstärke nach Thailand 
hfwpin über mehr als zehn Kilometer 
hinweg nicht scheuen. Gegen sie Sä- 
len die Lager wirken. In Bangkok 
■wird einkalkuliert, daß bei den 
Kämpfen die aus der kambodschani- 
schen Heimat Vertriebenen mitbe- 
troffen sein werden. 

In Kambodscha selbst wird für die 
Monate eine Kriegfüh- 
rung erwartet, die von zwei Faktoren 
g»irann»»whTie t ist: Die GuemUstak- 
tik des kambodschanischen Wider- 
standes laßt nicht mehr zu, daß die 
vietnaznesisdienBtrettkiäfteixiftdv 
Stoßkraft ihrer gepanzerten Verbän- 
de durchschlagende Erfolgeerziden. 
Dies hat -zweitens -zur Folge, daß 
die ursprüngliche Beg eister u n g; mit 
der die Berolkemng in Kambodscha 
die Vietnamesen als „Beftoer* be- 
grüßt hatten in Emüchtenmg,. ja Ab- 
lehnung umzuschlagen be gon nen 
hat Damit, so wird erwartet, gmten 
die Vietnamesen mehr und mehr in 
die Rolle der Resatzer“-, gegen die 
die Bevölkerung die Kollaboration 
mit dem bewaf&eten Widerstand 
nicirt mehr scheut 
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CHEMIESTUNDE 

oder: Wer etwas verbrennt, 
erzeugt nicht nur Hitze. 


Seit den ersten Versuchen im Chemie- 
Unterricht weiß jeder: Wird ein Stoff 
verbrannt, werden andere Stoffe frei. 
Welche das sind, zeigen oft schon 
auf den ersten Blick die Farben der 
Flammen. 

Andere Stoffe sind nicht ohne technische Hilfs- 
mittel erkennbar, wohl aber zu riechen. Wieder 
andere lösen sich scheinbar unbemerkt in Luft 
auf. So, wie beispielsweise das Schwefeldioxid 
(S02>- 

Woher kommt die S0 2 -Beiastung? 

Die Häffte kommt aus dem Ausland, rund 20% 
aus unterschiedlichen Quellen im Inland und 
etwa 30% von allen deutschen Kraftwerken. 
Wir tun alles, um diesen Anteil zu senken. 

Gemeinsame Umwelt; gemeinsamer 
Umweltschutz. 

Allein in die bereits laufende Ausrüstung seiner 
Braun- und Steinkohlenkraftwerke mit Ent- 
schwefelungsanlagen wird das RWE über 
5 Mnd. DM investieren. Bis Mitte nächsten Jahres 


sind davon 3 Mnd. DM ausgegeben. Nach 
Abschluß der Maßnahmen und bei problem- 
losem Betrieb der Anlagen ist der Erfolg garan- 
tiert: 75% wenigerSOrAusstoß aus RWE-Kraft- 
werken. Damit allein ist unserer Umwelt aber 
nicht geholfen. Alle Verursacher müssen ihren 
Beitrag leisten. Hoffen wir, daß unsere gemein- 
samen Anstrengungen auch für unsere Nach- 
barländer beispielgebend sind. 


1 


r 


COUPON 

Fordern Sie mit diesem Coupon die Broschüre 
JSWE-Umwelt-BilanZ^ an. Kostenlos. 


Name: 


Straße: 


PLZ/Wohnort: 


RWE 

Rheinisch-Westfalisches 
Elektrizitätswerk AG 
Kruppstraße 5, 4300 Essen 








SPORT # FERNSEHEN 



i 



F jJSSBALL / Heute kein gemütlicher Spaziergang für die vier Bundesligaklubs im Europapokal 
|* ' '■ ~ • ' 

• Den vier Bundesligaklubs steht heute im Europapokal wahrlich • Wenn der frühere Bundestrainer 3upp Derwall 
rem Spaziergang bevor. Meister Bayern München plagen vor nem neuen Klub Galatasaray Istanbul beim deutschen Pokaisie- 
S^rF^gesen Austria Wien Verletzungssoraen. Ebenso Borus- ger Bayer Uerdingen antritt, darf er sich fast als Gastgeber 
sia Monchenglad bach, das als einziger die zweite Runde mit nlhlen. Mit 27 000 Besuchern ist das Grotenburg-Stadlon ausver- 
«nem Auswärtsspiel bei Sparta Rotterdam beginnt. Erstmals tauft - jedoch werden davon 16 000 Zuschauer Türken sein. Die 
«oer ein komplettes Aufgebot kann Hannes Löhr, Trainer Sicherheit sollen rund 400 Polizisten gewährleisten. Jupp Derwall: 
S®* '■ FC Köln, vor dem Spiel gegen Bohemians Prag verfügen. „Mein Wunschergebnis ist ein 1:1." - Das ZDF wird heute in der 
»eamchef Franz Beckenbauer schaut sich das Spie! in Köln an. Zeit von 22.05 - 2335 Uhr von den Spielen berichten. 

1 Jupp Derwall vor einem Heimspiel in Uerdingen - 
i Astrologin prophezeit Bayern-Sieg über Wien 


sid/dpa, Düsseldorf 

Karl-Heinz Feldkamp, Trainer des 
jykalaiegers Bayer Uerdingen, kennt 
j für sein Team beim Europapokal- 
“jnspiel gegen Galatasaray Istanbul 
abend um 20.00 Uhr nur eine 
Marschrichtung: „Gegen die tur- 
1 kische Abwehrmauer geht es nur mit 
t otaler Offensive.* 1 Ein vernünftiger 
Vorsatz, doch Feldkamp weiß auch, 
i wie schwer dies wird. „Dip türkische 
! Naüonalmaimschaft ist nicht so stark 
; wie Galatasaray", ließ Jürgen Sun- 
de rmann wissen, der als Trainer des 
türkischen Spitzenklubs Trab- 
zonspor das Team seines Kollegen 
Jupp Derwall genau kennt Außer- 
dem kann Istanbul in Krefeld mit der 
Unterstützung von 16 000 Landsleu- 
ten rechnen - die Uerdinger Fans 
sind in der 27 000 Zuschauer fassen- 
den Grothenburg-Kampf bahn «isn in 
der UnterzahL 

Aber, so meint Feldkamp, „wir ha- 
ben unseren Zuschauern gegenüber 
die verdammte Pflicht gegen unser 
sportliches Tief anzugehen“. Unter- 
stützend wirkt dabei vielleicht ein*» 
Prämie von 4000 Mark für jeden Spie- 
ler bei Erreichen des Viertelfinales. 
Personell gibt es keine Probleme, da 
! die Sperren von Torwart Werner Vol- 
lack und Wolfgang Funkei nicht für 
internationale Spiele gelten. „Ein 
2iO-ErfoIg“, schätzt Feldkamp, „wäre 
i für das Rückspiel bei Galatasaray auf 
deren Kartoffelacker die optimale 
1 Rückenstärkung." 

* 

Für den deutschen Fußballmeister 


stehen die Sterne günstig. Dies be- 
hauptete gestern jedenfalls eine 
Astrologin. „Bayern München wird 
sich als bessere Mannschaft präsen- 
tieren und Austria Wien besiegen", 
prophezeite sie im Wiener Massen- 
blatt „Kurier“ vor dem deutsch-öster- 
reichischen Duell im Europapokal 
der Meister heute abend im Münch- 
ner Olympiastadion. Der Wiener 
Mannschaft ist diese Voraussage ge- 
nauso wenig willkommen wie eine 
Aussage des österreichischen Fuß- 
ball-Beobachters Max Merkel, der 
Austria favorisiert. „Wir der Färorit? 
Das ist ein Witz", sagte Wiens Trainer 
Hermann StessL Die Bayern ffiwi ei- 
ne Kfagsemanmchaft , die ihre 
Chance nütze und auch Rüdeschläge 
souverän wegstecken könne. 

Doch die so gelobten Münchner 
plagen derzeit Personalprobleme. 
Dremmler fallt mit einer Knieveriet- 
«mg aus, und bangen muß Trainer 
Udo Lattek um Winklhofer, der am 
letzten Wochenende einen Nasen- 
beinbruch erlitt und heute selbst ent- 
scheiden soll, ob er spielen kann. 
„Wenn Winklhofer ausfällt, wird un- 
ser fpn»>s tak tische s Konzept über 
den Haufen geworfen“, behauptet 
Lattek. 

Zwischen KKW und 8000 Mark er- 
halten seine Spieler bei Erreichen der 
nächsten Runde, die nach Vorstel- 
lung des Managers Uli Hoeneß erst 
eine Zwischenstufe darstellen soll: 
„Wir wollen endlich wieder den inter- 
nationalen Durchbruch schaffen— da- 


zu müssen wir dem Europacup gewin- 
nen.“ 

* 

Hannes Lohr, Trainer des L FC 
Köln , lind Tn mas Pospichal, der Bo- 
hemiara Prag betreut, warst beide 
einst Nationalstürmer, beide rangie- 
ren mit ihren Klubs derzeit im Mittel- 
maß und beide klappern vor ihrem 
Duell im UEFA-Pokal so, wie es zum 
Handwerk gehört „Ich hoffe auf ein 
Zwei-Tore-Polster für das Ruckspiel, 
am besten ein 2. a 0", sagte Lohr, der 
das Pokal-Aus in Kaiserslautem 
ebenso verdauen muß wie sein Rivale 
ein 0:4 in Eger. Pospichals Klage: 
„Ich kann nur h offen, daß heute ein 
kleines Wunder geschieht“ 

Daß die Gäste dazu fähig sind, zeig- 
ten sie im Vorjahr Bei Ajax Amster- 
dam verloren sie mit 1:3, bevor sie 
Tr ainer Rinn« Michels' Team mit ei- 
nem 4:1 im Rückspiel aus dem Wett- 
bewerb schossen. Kein Wunder also, 
daß Löhr bei seinem früheren Chef 
nachfragte. Die Bohemians seien 
technisch gut, mit der Abwehr um 
National-Lüiero Ondra als bestem 
Mannsnhaftgtwl, erklärte Michels. 

Da einige Prager Akteure für das 
CSSRrLänderspkl am 17. November 
in MTinnhpn infrnge kommen, hat sich 

Franz Beckenbauer in Köln angesagt 
Zusätzlich er w artet der Klub 25 000 
zahlende Zuschauer -angesichts zu- 
letzt schwacher Leistungen und der 
nur 15 000 Besucher gegen Gijon eine 
optimistische Rechnung. Jedenfalls 
ist der Europapokal mit 780 000 Mark 
im Hanshaft veranschlagt- Und nach 


de m Scheitern im deutschen Pokal- 
wettbewerb ist das Weiterkommen in 
UEFA-Cup geradezu Pflicht »Das ist 
uns allen klar“, spricht Kapitän Klaus 
Allofis für die Spieler, die für das Er- 
reichen der nächsten Runde 3000 
Mark erhalten. 

* 

Das Abschlußtraming mußte 
Frank Mül abbrechen. „Es geht beim 
besten Willen nicht“, «klärte er. So 
fuhr Borussia Mönchen giadhachs 
Mannschaftsbüs phm» d**n k ni e v er- 
letzten Toijäger gen Holland zum 
UEFA-Pokal-Hfespiel heute abend 
bei Sparta Rotterdam. 

Ohne Lamento ging Trainer Jupp 
Heynckes zur Tagesordnung über: 
„Für Mül spielt Kurt PinkaU“ Eine 
neue Chance also für den früheren 
Postboten, der zuletzt verspottet wor- 
den war, er habe sich dem Tempo der 
Bundespost angepaßt Die Gäadba- 
cher Konter- Taktik ftnimti» dem Stür- 
mer zugute knmmrm,- „der endlich 

rinrafll wt» guten T rammfrslms tmfe- 

gen im Spiel umsetzen muß“, wie 
Heynckes meinte. 

Sparta Rotterdam hatte der Trainer 
zuletzt bä der2:4-Heimmederiage ge- 
gen Roda Keshzade beobachtet, drei 
Tage nach dem gKidtlichen Europa- 
cup-Sieg beim Hamburger SV. „Die 
Holländer setzen ihren Hauptehrjgeiz 
in den europäischen Wettbewerb, 
und steigern sich dort enorm“, stellte 
Heynckes fast „Wir werden eine bes- 
sere Gesamtleistung als in den beiden 
Spielen gegen Posen benötigen.“ 


SPORT-NACHRICHTEN 


Geldstrafe für Biskup 

Hannover (dpa) - Werner Biskup, 
Trainer des Fußball-Bundesligaklubs 
Hannover 96, ist vom Sportgericht 
des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB) zu einer Geldstrafe von 3000 
Mark verurteilt worden. Biskup hatte 
bei der 2:3-Niederiage seines Teams 
im Bundesliga-Spiel gegen Borussia 
Mönchengladbach im August das 
Schiedsrichter-Gespann beleidigt 

Skamrahl nach Wolfsburg 

Hannover (dpa) - Die Leichtathle- 
tik-Gruppe des SV Union Groß Ilse- 
de, zu der auch der Europarekordler 
über 400 Meter, Erwin Skamrahl, ge- 
hört, hat sich dem VfL Wolfs bürg an- 
geschlossen. Die Gruppe entschied 
sich damit für das finanziell weit bes- 
sere Angebot 

720 000 Mark für Langer 

Ponte Venia (sid) - Bernhard Lan- 
ger (Anhausen) hat in der US-Golfae- 
rie bisher um gerechnet rund 720 000 
Mark verdient In der amerikanischen 
Geld-Rangliste nimm t er damit als 
bestverdienender Europäer Platz 
zwölf eia Es fuhrt der Amerikaner 
Curtis Strenger (1.4 Millionen). 

Auch Alfa vor Ruckzug? 

Rom (dpa) - Nach Renault wird 
sich voraussichtlich mit Alfa Romeo 
ein zweites Team aus der Formel-1- 
Weltmeisterschaft zurückziehen. Das 
kündigte Ettore Massacesi, Präsident 
von Alfa Romeo, in Rom an. Alfa 
Romeo erreichte in der letzten Saison 
keinen Wertungspunkt 

Tod nach Doping 

Oulu (sid) - Nach einer an der Uni- 
versität Oulu (Finnland) durchge- 
führten Autopsie ist ein 17 Jahre alter 


finnischer Leichtathlet an den Folgen 
von Doping-Mißbrauch gestorben. 
Der junge Sprinter war im Spätsom- 
mer beim Training einer Herz-Attak- 
ke erlegen. Es wurden hei der Autop- 
sie anabole Steroide nachgewiesen, 
die offenbar die Herz-Kranzgefäße 
verengten. 

Ehrenbürger Fritz Walter 

Kaiserslautern (dpa) -Fritz Walter 
soll Ehrenbürger seiner Heimatstadt 
Kaiserslautern werden. Der Ehren- 
spielführer der deutschen Fußball- 
Nationalmannschaft feiert am 31. Ok- 
tober seinen 65. Geburtstag. 

Jürgen Milewski operiert 

Hamburg (sid) - Der frühere Fuß- 
ball-Nationalspieler Jürgen Milewski 
wird sich in Hamburg einem Achilles- 
sehnen- Eingriff am linken Fuß unter- 
ziehen. Milewski war vor dieser Sai- 
son für 500 (KW Mark vom Hamburger 
SV zum französischen Zweitligaklub 
A5 St Etienne gewechselt 



TENNIS 

Grand- Prlx-Ttamier ln Tokio. Her- 
ren. erste Runde; Becker (Deutsch- 
land) - Shultz (USA) 6:2, 6:0, - Colog- 
ne-Cnp ln Köln. Herren, erste Runde: 
Stcfankie (USA) - Popp (Deutschland) 
6:1. 6:4. 

HANDBAU 

Weltmeisterschaft der Juniorinnen 
in Seoul, zweiter Spieltag: Deutsch- 
land - Dänemark 15:11. 

GEW1NNQUOTBI 

Lotto: Klasse 1: 6981859 Mark. Z' 
158 678.60. 3: 7090,50, 4: 103,10, 5: 9,10. - 
Toto: 1 : 1645 , 60 , 2 : 61 , 80 , 3 : 5 , 10 . - JB ans 
45": 1: unbesetzt - Jackpot: 721 729,10, 
2: 56 011,20. 3: 4238,80, 4: 51.20, 5: 5.20. - 
Rennqniotett: Bennen A: 1: 947,00, 2: 
116.20. - Rennen B: 1: 1657,20, Z 323,30. 
- Ku mb ina ti onsge wlnn unbesetzt - 
Jackpot: 13 258,00. (Ohne Gewähr) 


STANDSPUNKT 

Schuster 

H at sich Teamchef Franz Bek- 
kenbauer zu weit aus dem Fen- 
ster g elehn t, als er der Ho ffnung 
Nahrung gab, Bernd Schuster wer- 
de vielleicht in die deutsche Natio- 
nalmannschaft zurückkehren? 
Plötzlich jedenfalls kommt von al- 
len Seiten das Dementi. Becken- 
bauer sagt: „Ich rechne jedenfalls 
nicht mit Schuster. Ob es eine Ent- 
wicklung gibt, muß man abwarten.“ 
Bernd Schuster soll vor spanischen 
Journalisten bestätigt habe», daß 
die Nationalelf für ihn kein Thema 
sei. 

Umgekehrt Marsch, Marsch - 
nun tun sie so. als sei nichts gesche- 
hen. Wenn es stimmen sollte, daß 
Schuster sich plötzlich wieder 
bockbeinig stellt, nur weil Franz 
Beckenbauer schon vorab über die- 
ses Thema vor deutschen Journali- 
sten geplaudert hat, dann zogt er 
sich- dünnhäutig wie eh und je. 
Selbstverständlich darf ihn nie- 
mand unter Druck setzen. Die Ent- 
scheidung muß von ihm ausgehen. 

Aber auch Schuster muß beden- 
ken, daß die Zeit für Franz Becken- 
bauer drängt Er kann sich nicht in 
den t ■eh n 'r tohl setzen, um geduldig 
auf Schuster zu warten. Wenn Schu- 
sters sportliche Ambitionen in der 
spanischen Meisterschaft voll be- 
friedigt werden, wenn seine An- 
sprüche nicht höher sind , dann 
muß er dies schnell mitteüen. Dann 
darf auch er Beckenbauer nicht 
Hoffnung machen, wenn er wie 
beim Treffen auf dem Münchner 
Oktoberfest sagte, er wolle sich die 
Sache überlegen. Vielleicht kom- 
men sie jetzt in aller Ruhe doch 
noch zusammen. Gut Ding braucht 
nicht immer WeiL ud 


FERNSEHEN 

ARD zögert mit 
der WM-Planung 

DW.Bomn 

Noch vor einer Woche versuchte 
Joao Havelange, der Präsident des 
Internationalen Fußball- Verbandes 
(FIFA}, endgültig äße Zweifel daran 
auszulfwchen , daß die Weltmeister- 
schaften vom 31. Mal bis zum 29. Juni 
1386 im erdbebengeschädigten Me- 
xiko stattfinden könnten. Nach ei- 
nem „privaten Besuch“ sagte er, die 
FIFA habe „vollstes Vertrauen“ in 
Mexiko. 

Dieses Vertrauen wird bei dar 
wichtigsten, weil finanzkräftigsten 
Partnern der FIFA offenbar nicht 
ganz geteilt. In England stoppten die 
Fernsehsender BBC und tTV vorläu- 
fig ihre Planungen. Mit ihren Investi- 
tionen in Höhe von umjferechnet 34 
Millionen Mark wollen sife warten, bis 
die FIFA endgültig entschieden habe 
(nach neuester Informationen am 13. 
Dezember, zwei Tage vor der Auslo- 
sung der En d r u nde ), ob| das Turnier 
in Mexik o stattfinden, könne. Gleich- 
zeitig tauchen Gerüchte auf; daß sich 
spanische und deutsche SendeaustaL 
ten auf eine Verlegung des Turniers 
in ein anderes Land einsteHten. 

Ein Sprecher des Südwestftmks, 
federführender Sender für die WM- 
Ubertragimgen inn erhalb der ARD, 
wollte lediglich „ein gewisses Zögern 
bei den Vorbereitungen“ bestätigen. 

Der Hintergrund: Mp ti b kann 
noch nicht alle getatterten Garantien 
für weltweite Femsehübertxagungen 
gäben. Beim Erdbeben waren in Me- 
xico City vor altem die Kommunika- 
ttonszentren betroffen. Aus dem Ver- 
kauf der Fernsehrecfate und der vom 
Fernsehen abhängig en' Werbung er- 
hofft sich die FIFA eine Einnahme 
von rund 120 Millionen Mark, ohne 

die da« Turnier nirht zu finaitri«wn 
wäre. 


TENNIS / Boris Becker in Tokio nach leichtem 6:2, 6:Q-Sieg über Shultz (USA) in die zweite Runde 

Japans Fans: Holt ihn - koste es, was es wolle 


H.G.KRAUTH, Tokio 
i hat die Boris Becker-Euphorie 
jeh Japan erfaßt Genauer ge- 
Begann das alles direkt nach 
rs Sieg in Wimbledon. Ein jun- 
rahlender neuer Champion, das 
echt nach dem Geschmack der 
sehen Tennisfans. Zumal die 
er im eigenen Lande keine 
r haben, denen man ziyubeln 
i. Die Übertragung des Wim- 
l-Endspiels war kaum beendet, 
tch über die Veranstalter des 
Grand-Prix-Tumiers eine Flut 
riefen und Anrufen herein. Alle 
m gleichen Tenor Wir wollen 
bei eurem Turnier sehen, koste 
5 es wolle. 

Seiko-Leute mußten, um sich 
uen japanischen Boris-Gemein- 
erwehren, die Presse einschal- 
q eher langatmigen Artikeln 
der Öffentlichkeit erklärt, daß 
i beim Seiko-Tumier um eine 
jtaltung im Rahmen Nabisko 
-Prix handele und somit abge- 
werden müsse, ob Boris und 
getreuer sich zu einer TeQnah- 
dksem mit 375 000 Dollar doch 
ordentlich dotierten Turnier 


entschließen würden. Als die Public 
Relation-Leute von der großen japa- 
nischen Werbeagentur Dentsu im Juli 
mit der Kampagne für das Turnier 
begannen, prangten auf den Plakaten 
noch die Köpfe von Ivan Lendl dem 
Titelverteidiger, von Jimmy Connors 
und Mats Wilander. Das änderte sich 
jedoch sehr schnell als im September 
Boris Becker seine feste Zusage gab. 
Plötzlich hingen überall nur noch 
Becker-Poster. 

Die private Fernsehgesellschaft 
TBS, die sich die Rechte für das Sei- 
ko-Tumier vor Jahren schon gesi- 
chert hatte, stieg voll in die Becker- 
Promotion mit ein. Nun flimmerten 
Femseh-Werhespots für das Turnier 
mit Boris Becker in Aktion über den 
Femsehschinn. In einer mehrteiligen 
Sondersendereihe zeigte TBS noch 
einmal die Becker-Highlights von 
Wimbledon. Nun, da man sich bei 
Seiko seiner Sache sicher war, be- 
gann man auch das circa 130 Seiten 
starke Programm - einem der wich- 
tigsten Werbeträger für das Turnier - 
neu zu konzipieren. Nicht der Titel- 
verteidiger Lendl ziert nun das Lu- 
xuswerk, sondern der junge Mann 


aus Leimen. Dann folgt auf den Se- 
len 6 bis 17 ein mit doppelseitigen 
Fotos versehenes Interview. Doch da- 
mit nicht genug. Auch die Technik 
von Boris wird genauestem beleuch- 
tet Aufschlag, Vorhand, Rückhand 
und Volley gibt es mehrteilige Serien- 
fiotos - so richtig zum Nachmachen. 
Insgesamt taucht der Wimbledonsie- 
ger auf ungefähr der Hälfte aller Pro- 
g rammseite n «rf- 

Diese konzertierte Aktion da Me- 
dien blieb natürlich nicht ohne Wir- 
kung. War der Name Becker nach 
dem finale von Wimbledon schon al- 
len japanischen TpnniKftTprmrten ein 
Begriff, so kennt und liebt ihn jetzt 
fast nahezu jeder. Zur Freude der 
Veranstalter cnhiug rirh dieses Be- 
liebtheitsgrad auch gleich auf den 
Kartenvorverkauf nieder. Nach Boris 
Beckers Zusage stieg der Kartenver- 
kauf sprunghaft an. Das zeigte sich 
auch gleich am ersten Spieltag des 
Seiko-Tumiers, als mit 5130 Zuschau- 
ern gleich ein neuer Rekord erzielt 
wurde. Im vergangenen Jahr waren 
am ersten Tag, an dem kein geringe- 
rer als Jimmy Connors seine Kunst 


vorführte, nur 3700 Zuschauer in das 
Yoyogi Natio nalst ation gekommen. 

Der mit Spannung erwartete Auf- 
tritt von Becker dauerte dann nirht 
einmal eine Stunde Der 17 Jahre alte 
Leimener hatte es gegen dm Ameri- 
kaner Bud Shultz beim 6:2, öd) sehr 
eilig. Am Donnerstag trifft Becker in 
der zweiten Runde auf den Amerika- 
ner John Sadri. 

Wie sicher sich Boris Bedke- seiner 
weltweiten Anzie hungskraft ist, spie- 
gelte sich in einer Antwort, die er 

einem amerikanisrhen Jr nnruiUw ten- 

auf die Frage gab, ob er dom überall 
so überschwen^ich empfangen wer- 
de wie hier in Japan. Boris setzte sein 
schon bekanntes bubenhaftes Lä- 
cheln auf und verkündete 
»Ja, eigentlich überall“ 

Wenn am Anfang von Euphorie die 
Rede war, so sollte das doch etwas 
relativiert werden: Ohnmächtige jun- 
ge Damen wie in Amerika zum Bei- 
spiel säumen den Weg von Boris 
Becker in Japan nirht Fnphftrip auf 
japanisch, das ist eher etwas Stilles, 
Ernstes. Denn gnade bei emotiona- 
len Reaktionen legen sich die Japaner 
Zurückhaltung auf. 


„Das kleine Femsehspiel“ im ZDK Von der Suche nach dem ewigen Glück 

Träume, zum Klischee geronnen 

^ifaimesMimimlffit^pwnktdfiS flhw,aH^iyifayfmTnpi^ ' T 2öna ^ 

1 Ferns ehfilms .Maingtürk* von Open“. ' 

Udo Serke, welches das ZDF in sei- Fnmkfm t am Main 1 *, 

ner Rahe JDas kleine Femsehspiel“ so Serke, „wird deutlich alsWtrtiich- 

sendetZww Schwestern, die weRg* tattgewoidewTr^^ 

wandte Eva (Carola Regnra) und <Se Bualesr^niblfa Deutsdüand: Ima^- 
mebr bäuerliche Anna (Caria Egerer), nfires Amerika m seiner neudeut- 
kommen nach Frankfurt und spielen sehen Fonn. Neuöhdie Sehnsucht 
dort vers ehfedon«* T Vfimtifron vm nach Geschichte und Gefühl lassen 
Glück durch. Dazu yftffwgn 4er rieh hier, find e n und einb e ririten . In- ' 

Traum vom Ruhm, von Geld und dhriduefl Geträumtes bricht sich so 
Macht, von Itomhe und schönem an kollektiv Verwiridicbtem“ 

Heim, von ewiger Jugend, von liebe, Der 37jihrige Fümemacher Sake 
Menschlichkeit und Frieden - Trän- arbeiteteffirseme jxwtoodemeftr- 
me, die jeder von uns irgendwann cemttlfiisik^nitt demKflmpon^ 

einmal hat imH die Iftngy» Ttnn ICH » 

schee geronnen sind. NobgHck - ZDf , SJI Uhr 

Entsprechend ironisch setzt Serke tt«« rh rtaH«v rartefam amwirwi 
die Träume rn Bilder um und entlarvt d*. MwVdir nehme, so Dette&en, in 
sk aufdiese Weise als irreale Wunsch- „Mamgiück“ einen außergewöhnlich 

VÜl&tdfa m g m . „Z i t uthaft werden die- Hann ein, ^ UM imii Mmrik r — 

se Träume meiner an Moritaten erin- von vornherein als Einheit konzipiert Warten wir ab, ob das sich soambi- 
nemden, verehifacfatep Form vorge- Es darf a lfewlmgiT be- ttoniert gebende „Mainglück“ die in- 

führt, dabei histvoll gebrochen oder zweifelt werden, ob die T n t e niifmen tentionen seiner Autoren in eine 
zur Groteske verzerrt", erläutert Ser- He« gn mp t in idMi wm T wwfawr er- Form umzusetzen versteht, mit der 
ke sein Werk. Er bedient sich aller famrit werden. weh die Zuschauer etwas anzufan- 

möglichen Genres, die ift™ das Medi- JBs lassen rieh drei musikalia che gen wissen. Allzu oft bleiben sfe näm- 
um fUm bietet Reminiszenzen wo 1 - Ebenen u n terscheiden: Psychologie, lidi ratlos -und nicht selten verärgert 
d gn ff räw»Hrt an d«»n f Hihwi S hmim. wobei 1"» g»Tr7 aTlgpraginp, —zurück. ™ 


Octeze; Illustration. das J5®5 1 iSÜ 
oder za 


; einer im ßiM Z« SJKW ‘rr*. 
joutehden SchallqueBe . 

luteart der 34jährige Musiker sem 
ozept für Partitur zu dem Film. 
Sb Ebenen .entspredien 

.. . .1 L .A klar 


fidme nanwMuav« _ 

ferne, die jedoch oft mdit klar 
einander abgesetzt sind, sondern 


ft WeCHSeiSeiUK uun 

\n Ideen bat es der Redaktion des 
F^xsdispiels“, man weiß 


KRITIK 


gereizt, als man ihm einen Teil seiner 
Zustäddigkst abzwacken will, um 


Lebenslänglicher 

Vertrauensbruch 

D er Lehrer hat davon „lauten hö- 
ren“, ab« & schweigt, läßt seine 

Srhn Wiimpn mit iftnwn gmBpw Kinn. 

mer allem. Babsie, heute Callgirl in 
einer Großstadt, hat nach Jahren den 
Mut aufgebracht, ihren Vater, der sie 
schon als Teenager mißbraucht hat, 
zu verklagen. Man rät ihr ab. Der 
Vater würde den fhU als Racheakt 
hinsteDen, weil sie ihn -den Stiefva- 
ter -ohnehin nicht habe leiden kön- 
nen. Und rächen will sie rieh zeitle- 
bens für die Scham, die Angst, die 
ihre Erinnerung an die Kindheit aus- 
machen. 

Zwei bedrückende Beispiele eines 
Delikts, über das selten gesprochen 
wird: Inzest In der Reibe Re por tag e 
am Mentag (ZDF) berichtete Helga 
Dierichs über sexuelle Gewalt an 
Töchtern. Aber dieses Vergören rührt 
nfeht nur an Dinge, über die wum 
nicht gern spricht, sondern erweist 
sich darüber hinaus als eatistenriie- 
drohend für die ganm Fämihe, wie 
Frau Dierichs in «nem anderen Fall 
schilderte. So ha hm die Amte 11 riner 

dmaris phwi IQmwbMilt wpfeTiririliB 

Mutter noch für die mißbrauchte 
Todatm Rat, naefadem der Va- 
ter ins G efäng ni s fa™ Die Ehefrau 
solle sfeh Krhpwfen lassen, hieß es 
bündig. 

In Frankfurt reagiert der Jugend- 
pfleger im Gespräch mit Vertretern 
des KrTviffW i ehiitrimnde« gockdhaft 


ffir inzestbedrohte Kinder eine eigene 
integrative AnlanfsteDe zu schaffen. 
21 aflrin inFtonkflnt bekamxt gcwo r- 
dene Fälle -ffieDunkriziffer ist hodi 
-i wliwi ihm wnm Bedarf an 

umfassender 'undeinfQhlsBSiBr Bera- 
tung uiri Betreuung festnutrilen. 

ßn Ifißbrauch des kindlichen Ver- 
trauens über Jahre hinweg: Damit ist 

rf» PtnrrmKp » ffanpp, <rit*h bfe[ 

den und sorgenden Rltem gdbragen 
zu fühlen,d)en90 vertan wie die Aus- 
sicht auf die stöningsfräe öitfaltung 
H pTwr, souveräner Iäebesbeziebux}- 
genm&wachsenenaltg.roergates, 
die' Mechanismen des Vfiedesho- 
hmgszwanges Mfawiwfcwi, der dis 
in der Kindheit Erlittene mxfa an der 
nächsten Generation ausleben w3L 

TM» flimfr Bdfllm m i(pi und D mhiTn- 

gen erpreßte Gcfüg^eit hat vidfach 
auch das Verhältnis zur Mutter zer- 
stört, die .das alles* zu gelassen hat, 
die oft genug sogar ema Mft«t4wiM 
des Kindes sehen will, um sich zu 
entlasten in der Vorstellung, sie habe 
sich selbst so schrecklich in der Wahl 
ihres Lebenspartners getäuscht 

Noch wird das Urteil ganz von der 
SMit des marmlirten Kfers be- 
stimmt. SdnTriebdxuckgüt als mü- 
demder Umstand ebenso wie die 
Häufigkeit des Mißbrauchs. Dagegen 
will die Betroffenen-Initiave „Wild- 
wasser* in Hamburg ganz bewußt 
Partei nehmen für das ausgmutzte 
Mädchen. Es wird höchste Zeit 

VALENTIN FOLCUCH 


Ohne ironische 
Lachfältchen 

D as Leben der spanischen Groß- 
tnirtimmp Otero ist wahrlich ein 
Füm für rieh, und es sollte eigentlich 
schwerfallen, aus der sündigen Vite 
nirht ein berauschendes oder kriti- 
sches Femsehstück zu machen. 
Dachte ich. Nach Betrachtung der er- 
sten der fünf Folgen stellte sich her- 
ffg), daß man sogar daraus pme lang- 
weilige Yorekfahm-FUmerei machen 
kann: Die schöne Otoo (ARD). 

Man schaut zu, wie man beim 

Zahnar a* im VnrrimTnw dk» alten Hlu- 

striertai duitfablättert, gewiß, ab und 
zu schlägt eine wüde Melodie der Ote- 
ro-DarsteOerin Angda Molina ans er- 
staunte Ohr, ab» schnell ist der kurze 
Wegruf wieder zugedeckt von den 
bunten BÜdem der schieren Triviali- 
tät 

Gut, warum soll das Femsdien 
nicht einen beherzten Griff in die 
Vorräte s chlicht erer Gemütsbeaibei- 
tung machen? Aber dann bitte wenig- 
stens ein ironisches Lachfältchen am 
elektrischen Auge, einen klitzeklei- 
nen Schlenker Distanz — das möcht 
man Hoch gewissermaßen als Bull- 
ricb-Salz fius Auge herausschmek- 
ken! So indes, wie es sich in der er- 
sten Folge präsentiert, verpatzt es 
manchen fünf schöne Montagabende. 
Fazit Sie sollten rieh was schämen, 
dafür noch Geld zu nehmen. (Aus ei- 
nem einschlägigen Beschwerde- 
buch). INGRID ZAHN 
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iMiwno 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

IW Ple «dww aMMMh 

«.ra täpa if 


KJMTi 

U.NI 


Die Hugenotten 
Füm von Ecfltti Schob 

14JS Horioe 14 

Hne r euetwe hr fOr Gdeeht U cmd 

DSOTöMMdeT 

Dqzw. Regio na lp rogr a mme 

.11 MeDenMMwSgel 

2. Teit Ent» Sdwitt» zur Karner» 
Vierteilig» amerikanisch» Fem- 

sehMri» von Gönnen Culver 
noch dem Roman von C o fl cen 
McCuSough 

Pater Ralph» Plan geht auf. Durch 
da» von Ihm verwaltete Vermö- 
gen, das Maiy Canon der Kirche 
nint erlassen hat, bafcommt er den 

Sekretärepoiten beim pöpetfi- 
chen Legaten för A u str ale n und 
rBcn ncpav Europa wcMwonaoos- 

sen wütet ein schreckBcher Brand 

auf Droghada der s eine Opfer 

roraen. 


40 3cn» UNO - Anspruch und 
WMddikaK 

ModwatlanGwd Auge 

Die Erpressung 

MTaMKfeai 
&M Mrirtnfl r iliml 


ArachL heute-Schlagzallsn 

Tee Tee 

Die verschwundenen Lkhterelfen 

17JBt iMMle/ A m dea Uedem 
17.11 Tals ■eaeleiii 
17J>WewAv lerW—— 

nuDotgann una uiiutTrorin 
AntchL heute-SchlagzeHen 
IW uMstts - 7 ete iS 
Spiel 77 
19 J9 beule 

IT W ITti tbwM eMMWb 

Fems e h w le van Herbert Uchten- 
Wd 

^ einen Mörd er 

Muft (Se BundesrepufaWe Waffen 


au 


»■ISIPIIIIIIMI I IUS ML 

Wrifegerfaer aus der JXMT 1 Mord 
auf Befehl -Tatort KZ Buchenwald 
Moderation: Gbriher Suhr 


^^■DiiimunleiiH 

SSM WMe-Jeereal 
1US MeteMMAM 


spat* 

enfan K 


BnthMen mit Hons-3oo- 
Kufenfeampff 



^/l^SÄTI 


1SJB 


S5S SSSZ, 


fUMTF 
nmm 
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oderfc^onalprogramm 


SAT 1 


eslga: Bayer gegen Bayer 
Spiel am 26. 10. / Europa- 
Cugtonfcurrent Austria Wien 


zum 


WltonH 

21JB AfF bficfc 

aa.H U f er Mas 

•LlBAfVWkfc 


3 SAT 


19JBB 

19J» 


*e i 


Sl.n Zeit 

UM 

UM 

22.1S 

In 

nJBMAf 


MdI 


zurückkehren 


RTL- plus 


agJet«Kto 

ZLXS 
1141 


Mbnt ait 


HL 


WEST 

19JB Akfeeie 


L15 


Daniel Goeudevert, Voistands- 
vonritzender der deutschen Ford- 
Wed» 



19 Ji Satt S 

- ^ ^Ab r^jdum oi für 3uaendltehe 

21M &■ Heu obe» 


Frafnlt und RtneB 
2UB Die OeschkM» der AdUe R 

Französischer Splelfibn (1975) 
Mt babetie Adjani ilo. 
Regi« F ronpo h Tmffaut 


_ H«A»: Wieso gibt es Sah? 

19 « Weste» mH 4 MM 

iwr 
M.1BI 

2UM1 

G e sc hichten vom Apfelwein 

MAMr — 


Frenztefsdier! 

Mit 3ean Gabln u.a 

ftNJteiJeanr 


(1959) 



■■sagar** 

BAYam 


SSSBmS*? 8 

j^ 1 * 0 ***» «der Ah die Rftder 


LU 


19 J0 

Ti 

2A.1I 

aunakh 

1t Ji Die 

Amerikanischer SpMWm (1934) 
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«SS r UwickeR 

u. ln ersten Pre-Tests uberraachte 

ÄÄlffiÄ'SÄ 

Voraus^tzungen; ein wenin handw^rn . . 


Möglichkeit. Die verriß r .^ L u- Ladenverkaafs- 

1 s ‘1S£ t g^^?r r ' 5 ÄSsäS 

mngen Bitte nehmen Sie umgehend Kontakt aüMmiauL 
Pie GUaaettc GmbH, Portftmh M IS si. 2 §— aunbm z» 


Der Schritt zur Selbständigkeit 
hi einer Wachst umsbranchc. 

BTX-ReisebOro 

al» neben- oder hauptberufliche Agen- 
tur Kur ficnostt Eigrnkapttal not- 
wendig Ohne LadenJflk*] tnäfUch. Die 
notwendigen FnchktflaUÜur wrrdeti 
du trh Schulungen vermittelt. 

WX- V n ih ne f t lBidMUtfi Om b U 
Heumarkt 46. 5000 Köln 1 
TeL 02 21/ 2 40 15 23 


^ Initiator 

V'ÄSSJSÄKS* 

Zuschr. erb, nm. D 6352 ap WELT- Vertag. Ponf. JOoe«.«OOE»eai 


im APP«.^ Unternehmen 


riner : modernen, flexiblen FertlguagsltaJe für die Montan; 
und Prüfung von Leiterplatten in konventioneller u. netter Technologie 
1 (SUD). 

an* Unterlagen lRe ^^^^|ie^tto^giÄre «83 124. Publi- 


Franzose 

42 Jahre, fließend Deutsch u. Eng- 
lisch sprechend, wohnhaft in Paria, 
mochte eine Fühle im Auftrag einer 
deutschen Firma ln Frankreich 
übernehmen oder gründen. Gute 
Verbindungen zu önkflufflketten 
(Food u, Non food), Warenhäuser, 
SB- u. Verbrauche rmfirkten. Inter- 
essenten wenden sich bitte am 
Eric FSye, 28, Ch«*min DeavalUeres 
UM IQ Vüte d’Avroy 


CITY BÜROS 

Hamburg-Innenstadt 

mit FUDunnw. Tel, Telex u. -fax , 
Schreib- u. PsadJcnsl. Kunfcrvnzr&u- 
me, mofal Büros als Finnensitz od. Re- 
präsentanz. Ml. verfügbar. 

TeL 0 40 / 22 11 75 


H 


Wir suchen bundesweit 
nebenberufliche 

Urlaubs be roter 

zur Errichtung von Venmeirepröscn-j 
tanzen bundesweit filr n^c-— p c vr 0 tt 
Bungalows an der Costa Bianca. 
Interessierte mit £K von SK 1500,- 
bewerben ateb unter Z 6304 an WELT- 
Verlag. Ptwtfacb 200864 , 4300 Emen. 


Anlagebe roter 

■ nur unter 

Denkmalschutz 

1(5 82£> stehendes Wohn- u. Ge- 
| sch äfts h aus (Villa) vom Unterneh- 
men 1BAG gesucht. 

bitte unte 


| Sch reibe n ge uns 
(an WELT-Vi 

4300 


. unter GB373J 
Postf, 10 0864, 


Goneralübomahme 
von 

Schlttsselferfigftxrif 

I Maurer-, Fliesen-, Elektro-, Sa- 
nitär-, Schlosser- und Schreiner- 
arbeiten aus einer Hand, auch 
Einzelgewerke. Fa. Hobabao, 
TeL 02043 / 4831^ 


Lukrative Vertretung 

(20% Provision) 

Wir suchen Handelsvertreter mit 
Kontakten zum Schrelbwaren- 
ei nz elh aadeL Kleine Kollektion 
bringt hohe Umsätze. 
Zuschr. unter E 6309 an WELT- 
Verlag, Porti 2008 64. 4300 

Rcmn 


USA 

Wir helfen Ihnen beim Absatz Ih- 
rer Produkte im Südwesten der 
USA. 

Sonthwest Soccern 
z. Z. in Deutschland 
TeL M 62 / 40 21 81 


Jurist 

übernimmt für Sie Vertragsvcr- 
handlungcn Im In- «mH Ausland so- 
wie Ausarbeitung von Vertragen. 
Zuschr. erb. u. K 4M8 an WKLT- 
VerlDg. Postf. 10 08 84,4300 Essen. 


Für den Verkauf unserer Kunst- 
stofXbchältcr und -Paletten suchen 
wir eingefuhrten 

Handelsvertreter 
mit Lagerraum 

Interbox S. A, Postfach 5 
CH-4BH 1 Gmnrin. Schrtel» 


Wer hat Idee zur Verwertung ei- 
nes privaten Stcuerveriustes von 
DM 230000.- (f. 1885) und mehr? 
Angebote a HG158 an WELT- 
Vortag, Postfach 1008 64, 4300 
Essen. 


üstdahs 
sefc vqdIi 


las Ferst 
i Griff ® 6 
lemütsteate 
an bitten 

ichfihrlwia 
am hfarifc 
2-dBMit 
ifien als M 

sich in dn 
•t, rapffii 
toflapfce 
wassdöc 
innen liatf 
Bescb** 
NGRIDüE 


IRAN 

Biete Firmen mit Aktivitäten in 
Iran folgendes: Bö» ln Teheran m. 
Telex, Telefon, 7 Tage Ld. Woche 
durchgehend besetzt. 15 J. Iran-Er- 
fahrung. Deutsch, Fn gii«^h par sL 
| Zuschr. unter Z 6194 an WBLT-Ver- 
lag. Pbstfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Aktuell 

Die WELT wird elektronisch 
hergestellt: An Bildschirm- 
Terminals werden die Texte 
in einen Datenspeicher 
eingegeben und dann in 
einer Belichtungseinheit 
vollautomatisch gesetzt - um 
ein Vielfaches schneller als 
im herkömmlichen Bleisatz. 


Und die WELT-Redaklion ist 
ohnehin schon schneller, 
weil sie in Bonn arbeitet: 
direkt im Zentrum der 
deutschen Politik. Das gibt 
der WELT einen oft 
entscheidenden Aktualiiats- 
Vorsprung. 

Pl 

Probieren Sie’s aus. ® 

DIE# WELT 

I liilf Vt>ITI %6 tri Ml IMMIM 


II 


gm®* 


Verfriebs-Ingenieur 
für den Außemfiensf 
in Norddeutschkind 


In unserem Unternehmen ent- 
wickeln, konstruieren und ferti- 
gen wir Geräte und Anlagen für 
die Meß-, Steuer- und Rege- 
lungstechnik sowie komplette 
Materialflußsysteme. 

Wir suchen einen qualifizierten 
Maschinenbau-Ingenieur mit 
verfahrenstechnischen Vor- 
kenntnissen im Alter bis Mitte 40. 
Dabei denken wir an einen Mitar- 
beiter mit Verkaufspraxis, der ei- 
genverantwortlich arbeiten kann 
und der auf allen Ebenen Kon- 
takte findet und festigt 

Gute wirtschaftliche und soziale 
Bedingungen sind für unsere Fir- 
mengruppe mit rund 750 Be- 
schäftigten selbstverständlich. - 


Dazu gehören Festgehalt, Er- 
folgsprovision und Unfallversi- 
cherung. 

Wenn Sie diese verantwortungs- 
volle Aufgabe interessiert, dann 
bewerben Sie sich bitte mit Le- 
benslauf, Zeugniskopien, Licht- 
bild und Angabe des frühesten 
Eintrittstermins bei unserer Per- 
sonalabteilung. 


KELLER SPEZIALTECHNIK 
PYRO WERK GMBH 
Tel. (05451) 85-0, Postfach 34 
D-4530 IbbeabOren-Loggenbecfc 


[KELLER 9™ >i 



& 


: . Namhafte Dienstleistungsgruppe in 

NRW sucht für verschiedene Gebiete 
des Rhein-Ruhr-Gebietes junge 

Außendienstmitarbeiter 

(bis 32 Jahre) 

1 mit Festanstellungsvertrag 

• Provision 

• Reisekosten 

• Soziaiieistungen 

Wenn Sie aus dem 
Markenartikelbereich oder 
" ' Versicherungsgeschäft kommen und 

auf hohem Verhandlungsniveau 
sicher argumentieren können, bietet 

sich Ihnen die Chance einer echten 
. Lebensstellung mit guten 
- Aufstiegsmöglichkeiten. 

Ihre vollständige Bewerbung senden 
Sie bitte unter L 6314 an WELT-Verlag, 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

■ Sperrvermerke werd en beachtet 


Wir suchen: 
gut eingSführte, -rae 

HANDELSVERTRETER 

für Wohnaccessoires aus 
Kunststoff-Spritzguß 

Wir bieten: So^zenprcdukt* 
be: hoher Provision. 

Tel. 05264/81 10 


Wir suchen: 
gut eingeführte, freie 

HANDELSVERTRETER 

für technische Spritz- 
gußteile bis 600 g 

Wir bieten. Spitzenprodukte 
bei hoher Provision 

Tel. 05264/81 10 


Wir suchen: 
gut eingeführte, freie 

HANDELSVERTRETER 

für moderne Displays aus 
Kunststoff-Spritzguß 

Wir bieten. Spitzenprodukte 
bei hoher Provision. 

Tel. 05264/81 10 


Wir sind ein gemischtes Hüttenwerk im norddeutschen Raum und 
suchen für Planung, Bau und Bauaufsicht 


Ingenieure 


Wir erwarten Bewerber mit einem abgeschlossenen Hoch- oder 
Fachhochschulstudium der Fachrichtung Maschinenbau und 
möglichst entsprechender Berufserfahrung. 

Wir bieten ein den Anforderungen gerechtes Gehalt und die 
Sozialleistungen eines Großunternehmens. Bei der 
Wohnraumbeschaffung sind wir behilflich. 

Bewerbungen mit Lebenslauf. Zeugniskopien und Angabe des 
Gehaltswunsches sowie des frühesten Eintrittstermins erbitten wir 
unter B 6152 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 



Dipl.-Ing. (FH) Elektrotechnik 


46, langähr. Erfahrung in Projektierung, Projektabwicklung. Con- 
sulting, Vertrieb, BetriebserhaltungZ-erweitening von elektrischen 
Eneigieversorgungsanlagen, Elektroinstallation. Gebäudeleittech- 
nik. integrierte und spezifische Bdeuchtungssystemc. Seit 15 J. in lei- 
tender Funktion mit Ergebnisverantwortung: 
sucht Fühningsaufgabe im Bereich elektrischer Energieversorgungs- 
technik und -gerate, Großraum Hamburg/ südi. Schleswig-Holstein. 

Bitte nehmen Sie Kontakt auf mit 

Ing- (grad.) Karl Meyer, Telefon 0 69/7 1 11-259 

Zentralstelle für Arbeitsvermittlung 


UmtabtrilBBi — Sund Föhns; 
Feucrbadmraße 42-46 - 6000 Fron 


fort/ ML -Telefon 069 t II 11 -Telex 4 11632 


Hundi--ii-nsljtl für Arbeit 


STE i/t 


ESU CHE 


Betriebs- Produktionsleiter Maschinenbau 

Infr, 54 J„ verh.. sucht netten, verantwortungsvollen Wirkungskreis. 
Bisher in leitender Funktion: 20 J. Fahrzeugbau (Lkw, Baumaschi- 
nen. Sonderfahrzeuge). 5 J. Sichert eitseinnch tungen (Panzerschr^ 
Tresortüren, Stahlmöbel). 

Bereiche: mechanische Fertigung, Schweißerei, Galvanik. Lackie- 
rung, Montagen und Finish. 

Sonstige Kenntnisse: Arbeitsvorbereitung. Steuerung, EDV, Kalku- 
lation, Q n.ilHät sknntnnll«» 

Zuschr. erb. unL G 6311 an WELT- Verlag, Post! 10 08 64, 4300 Essen 


NcbnMtlgkalt ab 

Herstellung»- und Kontrollerter 

nach § 15 AMG von Apothekerin in Norddeutschland gesucht. 
Angeb. erb. u. R 6164 an WELT-Verlag. Postfach 10 06 64, 4300 Essen 



FV 

AKTUELL 

r.ic.-.*ef.-Tvn unn 
ij' ücior.cer* 
r3 C‘- unÄ Punriir.jvrare 

'.i.r!i!5:c>r fur: 


Produktmanager 


49, Ausbildung Großhandelskaufmann, langj. Erfahrung in 
der Lebensmittelindustrie in hd. Position in Einkauf. Verkauf, 
Verkaufsförderung, Produktmanagement, Mitarbeiterschu- 
lung; engl. Sprachkenntnisse; sucht verantwortungsvolle 
Tätigkeit, mgl Norddeutschland. 

Auskünfte erteilt: Frau Rudolph 

Facfavennittlungsdienst Bremen, Außer der Schleifmühle 4. 
2800 Bremen 1. 88 0421/3077-593 o. -595 


«7» 


Diplom-Ingenieur Bauwesen 

29, FH Bremen 3/85, Konstruktiver Ingenieurbau: Statik, 
Stahlbau, Stahlbetonbau, Grondbau und Bodenmechanik; 
EDV-Kenn misse an der pdp 11/23 u. mit RSX 11 M. Eng- 
lisch, Polnisch, Russisch; sucht Tätigkeit in Entwurf. Planung, 
Konstruktion, Statik, im Raum Niedersachsen, Bremen, 
Hamburg. ' 

Auskünfte erteilt: Herr Le^nert 

rachrenaütimggdicrist t Bremen. Außer der Schleifrnühle 4, 
2800 Bremen 1, 88 042^/3077-579 


Dipl.-Im 


J. FH Maschinenbau 

38 J.. verh, 13 Jahr. Berufspraxis im ffgrlrTPiipmaBrhlnpnKan, Moto- 
renbau und ln KFZ-Bren&enberstelhing. Z. Z. Geschäftsführer im 
Werkzeugmaschinenbau (Ausland), sucht neue veran tw or t ungsvolle 
Führ un gsauf ga be, bevorzugt im süddeutschen Ba u m, PLZ 7. 8. 
Angeb. erb. unter L 6160 ari WELT-Verlag, Postf. 10 06 64, 4300 Essen. 


Doktor-Ingenieur 

I l ü tte w w d so p/Gle4felwesea 

TD Clsnith a l , 41 J- verh 13 Jalute BemlKrfabnmg, davon 8 Jahre Hauptabtel- 
hm ga leU er Q u a HU t t elle aauihnf ter deutscher Konrero-CieOerei (CS. CG. 
GGG u. GGV1 eln a rhl BeaxbcibinsswedcsuU. uad Blechbau, mit des Schwer- 
punkten QunHtüttrirhernog. QuahUtskontrolle. Prüfwesen und Teehniacbe 
AkquUtiou mit Ertahnmg ln Sehihe lxtechnDc. MetaDnrrie, Wexfcstolfkunde und 
Werkstoffprüfung metallischer Werkstoffe, sowie Im StrahJenschulz, Emiason*- 
■dnxtz tx. tiriTT'i»«1nTutnrhi itg sucht leitende AnsteDnne ln der eisenschaffenden 
oder metidlverorbetteadei) Industrie. TftUckett hn Bereich des QaaliUtswesens 
tww. der Forschung, Entwicklung und Anwendung metsUHcher Werkstoffe 
bevorzugt Gute Kenntnisse der englischen Sprache ln Wort and Schrift 

Angebote erbeten unter K 8281 an WELT-Verlag. Postfach 1008 84. 4300 Essen. 


Ihr Mann in Bonn 

Brüssel, Straßburg 

Journalist mit besten Kontakten zu Parlamentariern, Par- 
teien, Ministerien, Organisationen, bietet freie Mitarbeit 
‘ an. PR, Lobby, Info. etc. 

Zuschriften erbeten unter S 6187 an WELT-Veriag. Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Ptplore-l n foni M rt lfc er (FH), 28 Jahr«. 2V4 Jahre tätig ab Entwicklungs- 
ingenieur im Mikro-Bereich (teitw. mit Projektvefantwortu ng), sucht rum 
1. 2. 1985 oder früher Stelle ab 

- Projekt- oder 

- Entwicklungsleiter 

(möglichst Raum Stuttgart/Heilbronn) 

Sehr gute Programmierkenntnisse (PASCAL C [ProzeS-JFORTRAN. 
Assembler). Erfahrung In Systemanalyse sowie Hardware-Erfahrung (B-Bet) 
sind vorhanden. 

Eventuelle Reteettägksit wire kein Hindernis. 

Zuschr. ert>. unter C 6153 an WELT-Verlag, Postf a ch 10 08 64, 4300 Essen. 


Kapitän zur See, Admiralstabsoffizier 

reiche Erfahrung in Tmppeofiährung, Seefahrt wut höheren Kom- 
mando behörden und Stäben, jeweils im ln- imd Ausland, sucht 
Steflong im außermflitärischen Bereich. 

Zuschriften erbeten unter U 6296 an WELT-Verlag, Pustfach 100864. 
4300” 


Von der Industrie zur Bank als 

Firraenkunden-Betreuer 

m. d. Kenntn. d. Probleme von der „anderen Seite d. Tisches“. Z. Z. 
verantw. L d. Treasury L nüttL Konzern. Langj. Erfahre, in Geld- 
anlage U- -aufn^ Devisen, AuBenh.-Abw_ Kunden- Kiwitbeurtei- 
iung u. -Sicherung, Bilanzierung etc. 52 Jahre, ungek. Kontaktaufn. 
unter W 6301 an WELT-Veriag, Postfach 10 « 64, 4300 Essen. 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie in Ihrer 
Anzeige eine Telefon- 
Nummer nennen. 


C Kaufm. Leitung - Administration - Rewe' 

50 J., Betriebswirt, langj. Prokurist belastbar, flexibel, kooperativer Füh- 
rungsstfl, 20 Jahre Erfahrung: 

- Leitung Rechnungswesen (davon 7 Jahre Groftonzem) 

- kaufm. innen leitung 

- Berichtswesen, Ptanung und Kontrolle ‘ 

- Weitragewesen 

- Mahnwesen inkt Bgentumsmcherstaßung 
- 18 Mitarbeiter 

- intensive Zusammenarbeit mit EDV 

- VHS-Oozsnt, AusbikiereJgnungsprijfung 

- Leitung Mministration 

- Branchen: Maschinenbau. Hnanzfenmg, Handel 
Nach langjähriger erfolgreicher Tätigkeit wird neue herausfordernde 
Aufgabe gesucht 

unter C 8307 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. Ä 





33 J., seit 2 J. als ^eitsmht> 
Prozeßvertreter bei Gewerk- 
schaft; ausgeb. Gymn.- Lehrer, 
sucht zum L 1. 86 Tätigkeit im 
Persooai-(Ausbi!dungs-/BiI- 
dungswesea Gern andere Ange- 
bote. 

Zuschr. erb. unt K 6313 an 
WELT-Verlag, Postl 10 08 64, 
4360 Essen. 


Dipl.-Geograpfa 

(36) sucht scriuse Dauerbeschaf- 
tigung, auch fachfreade Tätig- 
keit (hohe Flexibilität und Ein- 
satzbereitschaft vorhanden). 
Zuschr. erb. u. Y 6303 an WELT- 
Verlag. Postf. 1008 64, 43 Esso« 


SchiffahrUkaufmann 

27. erfahren in Betrachtung. Dispo- 
sition, Opera Ung. Liniesfahrt, sucht 
nach Japan-Tätigkeit neuen Wir- 
kungskreis in Schiffahrt Handel. 
Industrie. 

Ang. u. R 6296 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Kaufmann, freiberuflich 

Anfang 60, sucht lägt od. ntchrrmüs 
wtebcntl stunden«^ veziraueztsvoQe 
T&dgk. im Raum Hamburg 7j »*i ir 
erb. u. P 6295 an WELT-Verlag. Post- 
fach 10 08 «4. 4300 Essen. 


Dipl.-Kaufmann, Dipl.-Betriebswirt 

30 Examen Oktober 85, Uni Essen, Studienschwerpunkt: 
Marketing, Wirtschafts- und Arbeitsrecht, Dozent VHS Mün- 
ster, erste praktische Erfahrung, sucht Berufseinstieg im Mar- 
ketingbereich. 

Anbebote erbeten unter H 6290 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


DIPL.-BAUING. / SOFTWARE-SPEZIALIST 

47 J.. Leiter eines Rechenzentrums für techn.-wissensch. (Bauwesen) und 
kommerzielle Datenverarbeitung, Programmiersprache Fortran, Grnnd- 
kenntnisse Basic und Pascal, vertraut mit Groß- und Klein-EDV (PC), sucht 
wegen Geschäftsaufgabe zum 1. 1. 86 verantwortungsvolle Aufgabe. Zuschr. 
erb. u. V 6300 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Suche L d. Nähe v. Mäl&ga 

Arbeitsstelle 

zum 1. L bzw. 1. 4. 86 L d. Daten- 
v’erarbeitung, z. B. Bank. Schiffs- 
makler od. Computer- Finnen. 
Zuschr. erb. u. F 6200 an WELT- 
Verlag, Postfach 1008 64, 4300 
Essen. 


AoBeatfienstmitarfieifer 

Techniker, langjährige 

Vertriebserfahrung, sucht neuen 
Wirkungskreis in der Druckluft- 
branche (Kompressoren, DL- 
Werkzeuge. DL- Hebezeuge. In- 
dustriesauger) sowie Hebezeog- 
und Fördertechnik. Raum: 

Nordrhein-Westfalen. 
Angebote erbeten unter M 6161 
an WELT-Verlag. Postf. 1008 64. 
4300 Essen. 


Redakteur 

30 J- Dr.. ungelc, in \*cranL Stel- 
lung, Englisch. Franz^ Portugie- 
sisch. sucht neue Aufgaben. 
Ang. u. T 6298 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


AoSeflhacdelskaufmaiHi 

(Schwerpunkt: Tropenholz. Ma- 
schinen) mit teUw. langj. Tätigk. 
in leit. Pos., i. S.- Amerika, Afrika, 
SO.-Asien, EngL/Frz.. bereit zu 
Reisen, evtL Stationierung Aus- 
land, sucht neuen Wirklings kr. 
Angeb. erb. u. P 6163 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64, 43 Essen. 


Bankkaufmann 

(48 J.U bisher gescböflsf. V.-MU- 
güed einer Ge no- Bank, sucht nun 
neuen Tätigkeitsbereich ln ver- 
natw, Position bei Bank. Fin.- 
Verm-, Anlageges* Leasing o. 

evtL auch Industrie u. Gewerbe. 
Kontaktaufn. u. P6141 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 0864. 43 Essen. 


Außemlienstmitarte'rter 

dynamisch, 30jährige Berufser- 
fahrung in ungekündigter SteJ- 
hmg (2. Arbeitsstelle) sucht neu-, 
en Wirkungskreis. PLZ 4 n. mehr. 
Zuschriften unter D 6188 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864.' 
4300 Essen. 


American 

Electronics Technician 29. Expe- 
rience in security Systems, commu- 
mcations, radar, an H iiwintWai elec- 
tronics. fluencc german awri eng- 
hsh. Seeks interesting posiüon. 
Zuschr. erb. unL B 6372 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


mit 


Vorstandssekretärin 

Portugiesisch- u. F ranz o s ; sc h- 
kenntnissen, gutes Spanisch, En glisch 
(auch EngUscn-Steno). verhändlnngs- 
sicber, Erfahrungen in der Teartverar- 
beitung (World Star u. Mail MergeL 
lang). Berufserfahrungen, ehrgeizig u. 
einsalzfreudig, mit erstklass. Referen- 
zen u Zeugnissen, sucht, bedingt durch 
das Ausscheiden ihres Vorgesetzten, 
eine neue interessante Tätigkeit in 
Kiel oder Umgebung, auch L übeck . 
Zuschr. erb. uni. H 6312 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 0864, 4300 E ssen. 


Bauingenieur, 
Anfang 55 

in führenden Positionen, vorwie- 
gend im Stahl-, Hallen- und Kom- 
p leitbau sowie im Dach- und 
Wand bereich tätig, sucht neuen 
Wirkungskreis als 

Verkaufsingenieur 

Langjährige Erfahrungen In Kon- 
struktion, Kalkulation, Angebots-: 
erstellun^, Auftrags verband hing 


und . 


Ang. i 
Pos’ 


jng s 
d Ber 


und Beratung. 

Wohnort: Hannover, 
unt. D 6308 an WELT-Verlag, 1 
tfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Volljuristin 

29 Jahre, 2. Staatsexamen März 
1985, danach Tätigkeit bei RA. Aus- 
büdungsschwerpkt. OffentL Recht, 
insbes. Sozialrecht, mit Interesse 
auch an anderen Rechtsgeh i ct en. 
sucht Stellung bei RA. Verband 
oder Unternehmen im Großraum 
Hamburg. Schleswig- Holste in. 
Zuschr. erb. u. X 6302 an WELT- 
Verlag, Postf. 1008 6L 4300 Essen. 


Augenoptikerin (22) 

versiert In Werkstatt und Ver- 
kauf sucht 33»ro 1. II. 85 oder spä- 
ter neuen Wirkungskreis im 

norddeutschen Raum 

Ang. u. S 6297 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Selbstfind. Gm- und 
Wasseriitstallateurnenter 

34 Jahre, sucht neues Aufgaben- 
gebiet als leitender Angestellter. 

Zuschr. unt. EBI77 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64, 43 Essen. 


Dipl 

31 J„ ledig, flexibel. Bngllsrh, Spa 
ntw-h, Bank U. Anlünhamlpl sucht 
AuslandstätigkeiL 
Zuschr. erb. unt. A 6371 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 0864. 4300 Essen. 


Ais Gesellschafterin 
od. Haushälterin 

sucht Dame, 46 J., Anstellung. 
Zuschr. erbeten unter R 6318 an 
WELT-Verlag. Postfach 1008 64. 
4300 Essen. 


Techniker 

Rekonvnlesz. nach Schlaganfall im 
Jahre 1883, wied. belastb- flexibel, mo- 
bil (Fbhrench. HI mit Auloi ubera. oQc 
anfnll Arb.; gereg- Arbeiten nicht Vor- 
aussetzung auch SamsL Sonnt, u. Fei- 
ert. mögL Angeb. erb. u. N 6162 an 
WELT-Verlag. Postf. 10 OB 64. 43 Essen. 


Architekt Dipl.-Ing. 

Junger kreativer Architekt sucht 
nach erfolgr. FH-Abschluß (2,1) 
u. ca. 3 jähriger prakt. Tätigkeit 
als Planer u. Bauleiter neuen' 
Wirkungskreis. Zuschriften unter 
U 6321 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


Die richtige Adresse für SteUenonzeigen: 
DIE# WELT Postfach 100864 | 

lunlMIU Tiimlin'i. «I dii ihhu-d ‘tjUJ GSSen 1 ? 


.Upunz 

M BÖRSE 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semestei 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tanschaktion betrifft das Wintersemester 1985/86 


Rechtswissen- 

schaften 

Erstsemester 

von nach 

1 Augsburg Uni München 

2 Bielefeld 


41 Wurzburg Hannover 

42 Würzburg Uni München 

Pharmazie 

Erstsemester 


3 Bielefeld 

4 Bielefeld 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 

9 FU Berlin 
10 FU Berlin 


Bonn 
Köln 
Münster 
Bonn 
Göttin gen 
Hannover 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 


11 FU Berlin Uni München 

12 FU Berlin Osnabrück 

13 Erlangen Göttingen 

14 Erlangen Hannover 

15 Erlangen Hamburg 

16 Erlangen Uni München 


17 Gießen 

18 Gießen 

19 Gießen 

20 Gießen 

21 Gießen 

22 Gießen 

23 Gießen 

24 Gießen 

25 Gießen 

26 Gießen 

27 Gießen 

28 Uni Kiel 

29 Konstanz 

30 Marburg 

31 Marburg 

32 Marburg 

33 Marburg 

34 Marburg 

35 Mainz 

36 Mainz 

37 Osnabrück 


Bielefeld 

Bonn 

Bochum 

Frankfurt 

Freiburg 

Göttingen 

Hamburg 

Köln 

Marburg 

Münster 

Mnin» 

Hamburg 

Tübingen 

Bonn 

Hannover 

Bremen 

Hamburg 

Köln 

Bonn 

Köln 

Hannover 


von 

1 FU Berlin 

2 FU Berlin 

3 FU Berlin 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 Frankfurt 

7 Münster 

8 Regensburg 

9 Regensburg 

10 Regensburg 

11 Regensburg 

12 Regensburg 

13 Regensburg 

14 Regensburg 

15 Regensburg 


nach 
Bonn 
Düssädorf 
Hamburg 
Uni Kiel 
Munster 
Mainz 
Marburg 
Bonn 
FU Berlin 
Freiburg 
Heidelberg 
Marburg 
Münster 
Mainz 

Wurzburg 


Zahnmedizin 

Erstsemester 

nach 
Bonn 
Düsseldorf 
Frankfurt 
Uni München 
Tübingen 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Bonn 

8 Bonn 

9 FU Berlin 

10 FU Berlin 

11 FU Berlin 

12 FU Berlin 

13 FU Berlin 

14 FU Berlin 


Ulm 
Düsseldorf 
Frankfurt 
Düsseldorf 
Erlangen 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Münster 


15 FU Berlin Uni München 

16 FU Berlin Tübingen 


38 Regensburg Hannover 

39 Würzburg Bielefeld 

40 Würzburg 


Architektur 

Ezstsemester 

von nach 

1 Aachen Darmstadt 

2 Braunschweig Darmstadt 

3 Braunschweig Hamburg 

4 Braunschw. TU München 

5 Braunschweig Stut 

6 TU Berlin 

7 TU Berlin Darmstadt 

8 TU Berlin Hannover 

9 TU Berlin Karlsruhe 

10 TU Berlin TU München 

11 TU Berlin Stuttgart 

12 Dortmund Dannstadt 

13 Dortmund TU München 

14 Hannöver Aachen 

15 Kaiserslautern Aachen 

16 Kaiserslautem Darmstadt 

17 Kaisers!. TU München 

18 Kaiserslautem Stuttgart 
Lachen 


17 FU Berlin 

18 FU Berlin 

19 Erlangen 

20 Frankfurt 

21 Frankfurt 

22 Frankfurt 

23 Freiburg 

24 Köln 

25 Köln 

26 Köln 

27 Köln 

28 Köln 

29 Köln 

30 Köln 

31 Uni Kiel 

32 Uni Kiel 

33 Uni Kiel 

34 Marburg 

35 Münster 

36 Münster 

37 Münster 

38 Saarbrücken 


Ulm 
Würzburg 
Frankfurt 
Göttingen 
Hannover 
Heidelberg 
Erlangen 

Erlangen 
Heidelberg 
Münster 
Saarbrücken 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Gottingen 
Hannover 
Hamburg 
Münster 
Freiburg 
Heidelberg 
Tübingen 
Bonn 


Güttingen 19 TU München Aact 


39 Saarbrücken Heidelberg 

40 Saarbrücken Münster 

41 Würzburg Erlangen 

42 Würzburg Frankfurt 
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„Keine Extremisten an 
Schaltstellen der Politik“ 

Mißtraaensantrag gegen Börner / SPD verteidigt sich 

dg, Wiesbaden 
Die Oppositionsparteien im Hessi- 


„Keine Aufträge 
fiir SDI ohne 
Abkommen“ 

GÜNTHER BADDJJGJBonn 

Deutsche Firmen und Forschungs- 
Einrichtungen müssen mit erhebli- 
chen Benachteiligungen rechnen, 
wenn nicht in nächster Zukunft ein 
Rahmenabkommen über die techno- 
logische Zusammenarbeit in der For- 
schung für die Strategische Vertädi- 
gungsinitiative (SDI) zwischen der 
Bundesregierung und der amerikani- 
schen Administration geschlossen 
wird. Nach einem einwöchigen Auf- 
enthalt in Washington, wo er neben 
anderen mit Staatssekretär Richard 
Perle im Pentagon, dem stellvertre- 
tenden Leiter der SDI-Organisation 
(SDIO), Yonas, dem Abrüstungsbe- 
auftragten Adelman und hochrangi- 
gen Vertretern des Außenministe- 
riums gesprochen hatte, sagte der 
CDU- Abgeordnete Jürgen Todenhö- 
fer, es gebe heute schon konkrete 
Auftragsveriuste. Zwar seien solche 
Aufträge vom finanziellen Umfang 
her in der gegenwärtigen Phase der 
sogenannten ^Architckturstudien“ 
Sir SDI nicht beträchtlich, sie seien 
aliprriingg für die weitere Beteiligung 
an der mit einem ungeheuren techno- 
logischen Innovationsschub auch für 
den zivilen Bereich verbundenen For- 
schung „sehr wichtig“. 

Der amerikanische Rüstungskon- 
zem Martin Marietta - er stellt unter 
anderem die Pershing 2-Raketen her 
- ist von SDIO im Rahmen der Archi- 
tekturstudien beauftragt worden, das 
europäische Szenario zu erarbeiten, 
in dem auch die eurospezifischen Be- 
drohungen erfaßt werden sollten, von 
denen die USA unberührt bleiben - 
zum Beispiel Kurz- und Mittelstrek- 
kenraketen, Marschflugkörper und 
Bomber. Martin Marietta habe schon 
Kontakt zu mehrereen deutschen Fir- 
men aufgenominen gehabt, die als 
Unterauftragnehmer beteiligt werden 
sollten. Diese Aufträge sollen aller- 
dings „vorerst“ nicht Zustandekom- 
men. Es gebe „sehr konkrete Hinwei- 
se“, daß dem amerikanischen Unter- 
nehmen bedeutet worden sei, ohne 
ein staatliches Rahmenabkommen 
müsse man bei Aufträgen an 
deutsche firmen mit „vielen Kom- 
plikationen“ rechnen, sagte Todenhö- 
fer. 

Grundsätzlich sei in Washington ei- 
ne „große Gelassenheit“ festzustel- 
len, wenn über die deutsche SDI-Be- 
teiligung gesprochen werde. Man sei 
bereit zur Zusammenarbeit, wolle 
aber keinerlei Druck ausüben. 


sehen Landtag haben einen Mißtrau- 
ensantrag gegen die SPO-Minder- 
heitsregierung von Ministerpräsident 
Holger Börner gestellt Über den An- 
trag, der von allen 44 CDU- und acht 
FDP- Abgeo rdneten unterzeichnet 
und gestern zu Beginn einer dreitägi- 
gen Fariamentsdebatte im Wiesbade- 
ner Landtag eingereicht worden ist 
soll morgen abgestimmt werden. Die 
beiden Oppositionsparteien, die zu- 
sammen über 52 Stimmen im Hessi- 
schen Landtag verfügen, benötigten 
vier Stimmen von den Parteien des 
rot-grünen Bündnisses, um Börner zu 
stürzen. 

Die Entscheidung über das Schick- 
sal der Regierung Börner fallt drei 
Tage vor der Landesznitgliederver- 
sammlung der hessischen Grünen, in 
der die grüne „Basis“ darüber ent- 
scheiden soll, ob die hessischen Grü- 
nen als erster Landesverband ihrer 
Partei eine Koalition mit der SPD 
eingehen sollen. Verhancüungsdele- 
gationen beider Parteien hatten eine 
solche Koalition am 16. Oktober nach 
monatelangen Verhandlungen ver- 
einbart. Danach sollten die Grünen 
ein neu zu schaffendes Umweltmim- 
gtwiiim Übernehmen und gpmeinsam 
mit der SPD gleichgewichtig die 
Gleichstellungsstelle für Frauen“ mit 
einer eigenen Staatssekretärin für 
Frauenfragen wahmehmen. 

Konsens aufjgeknndigt 

Fraktion und Landesvorstand der 
hessischen SPD hatten diese Verein- 
barung - ebenso wie die Landtags- 
. gruppe der hessischen Grünen - ge- 
billigt. 

Zur Begründung des Mißtrau ens- 
antrages eiklärte der Fraktionsvorsit- 
zende der hessischen CDU, Gottfried 
Milde, die SPD habe mit ihre Bereit- 
schaft zu einer Koalition mit den Grü- 
nen den Konsens mit den anderen 
demokratischen Pa rteien aufgekün- 
digt. Dieser Konsens beruhe auf der 
Vereinbarung, daß jeder Zugriff von 
Extremisten auf die politischen 
Schaltstellen abgewehrt werden müs- 
se. Milde tennzeichnete die Grünen 
als „extremistische Partei“, für die 
Gewalt und Rechtsbruch „Bausteine 
der Politik“ seien. Diese Partei wolle 
trotz anderslautender Erklärungen ei- 
ne andere Wirtschafts- und Gesell- 
schaftsordnung einführen, in der Kol- 


lektivismus und staatlicher Bürokra- 
tismus die Entfettung des Individu- 
ums unterdrücken würden. Milde: 
„Wer Politik mit Extremisten macht, 
kann nicht erwarten, daß wir ihm 
noch das Vertrauen anssprechen.“ 
Die hessische CDU könne Börner, 
der „Wortbruch und Wählertau- 
schung zum Markenzeichen sozialde- 
mokratischer Politik“ erhoben habe, 
leider nur noch mißtrauen. 

Bornen Konsequent 

Ministerpräsident Börner, der die 
Parlamentsdebatte mit einer Regie- 
rungserklärung eingeleitet hatte, 
kündigte an, er wesde wegen der Ab- 
stimmung über den Mißtrauensan- 
trag seine T eilnah me am Treffen der 
Ländenninisterpräsidenten morgen 
in Saarbrücken absagen. Die Absicht 
seiner Partei, mit den Grünen eine 
Koalition einzugehen, sei „konse- 
quent". Die SPD wolle' damit versu- 
chen, „die protestierende Jugend von 
den Mitwirkungschancen im demo- 
kratischen Staat zu überzeugen“ und 
auf die „Ballung neuartiger sozialer 
und ökologischer Fragen zukunfts- 
weisende neue Antworten zu geben“. 
Das könnten die Sozialdemokraten 
mit den Grünen, nicht aber mit den 
Bonner „Wendeparteien“. Diese Poli- 
tik sä von den hesäschen Wählern in 

den Komninnalt a ahWi im Fr ühjahr 

„eindrucksvoll bestätigt“ worden. 

Für die FDP erklärte der Frakti- 
onsvorsitzende Wolfgang Gerhardt, 
natürlich sei das rotgrüne Bündnis 
w h*»in Bündnis des Schreckens, des 
Chaos und des Untergangs“- Aber es 
sei einfach unbegründet Die SPD 
verw echsele dabei ihr »i gwiAg par- 
teipolitisches Wohlergehen mit den 
Interessen des Bundeslandes. Das 
werde sie noch teuer zu stehen kom- 
men. Was die Grünen als künfige 
Partner der Sozialdemokraten bei- 
spielsweise zu den Frankfurter Kra- 
wallen in einer Dokumentation for- 
muliert hätten, habe „mit sozialde- 
mokratischer Politik nichts mehr zu 
tun“. 

Der Grünen-Abgeordnete Jochen 
Vielhauer richtete demgegenüber 
scharfe Angriffe auf die hessische 
CDU, die „verbale Gewalt“ übe und 
Scbreckbüder von Gewalttätigkeiten 
benötige und produziere, um den 
„Obrigkeitsstaat“ zementieren zu 
können. 


Für Deutschland-Politik 
auf einer „zweiten Ebene- 

Scholz warnt vor Zweifeln an der offenen deutschen Frage 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Nach Auffassung des Berliner Se- 
nators für Justiz und Bundesangele- 
genheiten, Professor Rupert Scholz 
(CDU), wachsen bei den demokrati- 
schen Parteien in der Bundesrepu- 
blik die deutschlaiKipolitischen Dif- 
ferenzen „in einem alarmierenden 
Maße“. Der CDU-Politiker zeichnete 
in einem Vortrag vor dem Berliner 
„Verein da- Kaufleute" eine kritische 
Standortbestimmung der Deutsch- 
landpolitik. 

Vor allem bei der SPD sei eine 
„ zune hmende Bereitschaft zu beob- 
achten“, so Scholz, auf das Gnmd.be- 
kenntnis zur offenen deutschen Frage 
und zum Wiedervereinigungsaiiftrag 
sowie zum Selbstbestimmungsrecht 
der Deutschen zu verzichten. Scholz 
appelliertem diesem Zusammenhang 
an alle Parteien, zum deutschlandpo- 
litischen Grundkonsens zurückzufin- 
den. 

Scholz hatte bereits vor seinem 
Vortrag am Montagabend zu dem 
jetzt gescheiterten. Entschließungs- 
Entwurf Stellung bezogen und diesen 
mit kritischen Anmerkungen be- 
dacht So betrachtet Scholz den im 
Entwurf enthaltenen Satz von der 
„Verantwortungsgemeirischaft“ der 
Bundesrepublik und der „DDR“ für 
den Frieden als „mißverständlich“, 
wem dadurch eine gesonderte .si- 
cherheitspolitische Verantwortung 
beider deutscher Staaten gegenüber 
ihrpn jeweiligen B findnispaTtna m 
mm Ausdruck kommen sollte. 

Verschiedene Standpunkte 

Mit der von Scholz geäußerten vor- 
sichtigen Kritik an diesem Punkt 
wird auch deutlich, riaB inner halb des 
Berliner Senats verschiedene 
Standpunkte zu dieser Problematik 
vertreten werden. 

So hatte Berlins Regierender Bür- 
germeister Eberhard Diepgen zu dem 
von Strauß und Scholz bemängelten 
Begriff der „Verantwortungsgemein- 
schaft“ ausgeführt, an dieser Formu- 
lierung sei „keine Kritik berechtigt“. 
Diepgen will diesen Begriff als „die 
Verantwortung im jeweiligen Bünd- 
nis, einen Beitrag zur Entspannung 
zu leisten“, interpretiert wissen. 

In einer „allgemeinen Standortbe- 
stimmung" der Deutschlandpolitik 
traf Scholz mehrere Kernaussagen, 


die Grundlage » tpps nUpartwiinhPTi 
Konsenses bilden müßten: 

• Die völkerrechtliche Offenheit der 
deutschen Frage finde ihren Aus- 
druck in den Vorbehalten der vier 
Siegennächte, denen zufolge alle 
Da rtBchTa nd a^ G anMs betrfiffanden 
Fragen in gemeinschaftlicher Rege- 
lungshoheit verblieben. Keine der 
vier Siegermächte habe jemals auf 
diese Rechte verzichtet ■ 

• Die verfassungsrechtliche Qffen- 
hflhuqg der deutschen Frage sä exi- 
stent in Gestalt des Wiedervereini- 
gungsgebots in der Präambel des 
Grundgesetzes. 

Die Klammer bleibt 

• r>jp s Uatsangehg ri^eltsre chtUche 
Klammer zwischen den Deutschen in 
der Bimdesrepublik und den Deut- 
schen in der »DDR“ entspreche zu- 
gleich dem völkerrechtlichen Vorbe- 
halt der Alliierten für Deutschland als 
Ganzes. Dieser völkerrechtlich unver- 
änderte Status von Gesamt-Deutsch- 
land stecke die rechtlichen Rahmen- 
bedingungen jeder Deutschlandpoli- 
tik ab. Zu dei zusätzlichen politi- 
schen Rahmenbedingungen gehöre 
zunächst, daß der Wille der Deut- 
schen zur Einheit der Nation 40 Jahre 
gewaltsamer Trennung offenkundig 
unbeschadet überstanden habe. „Der 
Wille zur Einheit ist heute eher im 
Wachsen als im Schwinden begrif- 
fen“. Scholz plädiert für eine 
„Deutschlandpolitik der zweiten Ebe- 
ne“, in der praktisch-politische Soli- 
darität mit den Mpnsniw i hn anrierg w 
Ibü Deutschlands unterhalb der sta- 
tuarechtiichen Ebene zu erfolgen ha- 
be. Als ein Beispiel dieser Politik 
nannte Scholz das im August mit der 
„DDR“ geschlossene Abkommen 
über die Instandsetzung maßgebli- 
cher Teile der Süd-Autobahn, das auf 
der Grundlage bestimmter Interes- 
sengemeinschaften zwischen der 
Bundesrepublik und der „DDR“ zu- 
stande gekommen sei Einer Politik 
der wirtschaftlichen Kooperation 
komme wegen der damit verbunde- 
nen Verbesserung der wirtschaftli- 
chen und sozialen Lebensverhättnis- 
se in der „DDR“ ein hoher Stellen- 
wert zu, das gleiche gelte für die Fel- 
der des Umweltschutzes und des 
Verkehrswesens. Allein eine 
Deutschlandpolitik dieser sogenann- 
ten „zweiten Ebene“ sä heute mög- 
lich und auch erfolgversprechend. 


Beim Paragraph 218 setzt 
Späth auf Landesinitiative 

NeueRichtlinienzur Schwangerscbaftsberatuog 

nisterimn, aus_finanzidlen Qwägmj- 


. . ULRICH REETZ, Bonn 

In der Diskussion um Wege zur 
Verringerung der Zahl von Abtrei- 
bungen „aufgrund euer sozialen In- 
dikation“ bat, Baden- Württemberg 
ach für eilte Änderung der Richtli- 
nien zur Schwangersdiaftsbaaiimg 
entschieden. Der Kernpunkt Vor der 
Feststdhmg einer sozialen Indikation 

mrifl my Rp rahing stettfindwi. KTmf- 
tig darf nicht derselbe Arzt, der eine 
Frau in einem Schwangerschaftskon- 
fhict berat, entscheiden, ob «ne Ab- 
treibung voigenommen werden darf 

. Zudem müssen Ärzte, die die Indi- 
kation feststellen, über eine besonde- 
re Qualifikation verfügen. Bei Gynä- 
kologen sä diese Voraussetzung ge- 
geben, teilte das Famüienmmisteri- 
um in Stuttgart mit Die Entschei- 
dung pinpg .Arztes, eine Abtreibung 
Ti^iTassen , muß künftig schriftlich 
begründet werden. Das Ministerium 
stäkt nach eigenen Angäben in Ver- 
handlungen mit der Landesärztekam- 
mer, die über ihre Standesordnung 
die Ärzte dazu, bringen soll, die neuen 
Riehtiinten änzubalten. 

Die Landesregierung will mit die- 
ser Entsendung, die einen Beschluß 
des Offenburger CDU-landespartä- 
tages umsetzt, den „optimalen Schutz 
des ungäxirenen Lebens erreichen 

der sozialen Indikation einschrän- 
ken“, argumentierte das Famihenmi- 
nictprintn Werdenden Müttern solle 
d\iTvh oi np fr ühzeitig e Beratung die 
Entscheidung fiir das Kind erleich- 
tert werden, hieß es weiter. 

Landeserziehmigsgeld 

Im Juli hatten die CDU-Delegier- 
tenmOfienburg mit großer Mehrheit 
eine Klage in Karlsruhe gegen die 
Abtreibung auf Krankenschein abge- 
lehnt und die Landesregierung statt 
dessen in TCnmpm nii Bp apier 

beauftragt, die Richtlinien für 
Schwangerschaftsberatungöi zu än- 
dern. 

Als „flankierende Maßnahme» “ hat 
Stuttgart die Einführung eines Lan- 
deserziehungsgeldes beschlossen, 
das im Anschluß an das Bundeseme- 
hungsgeld gezahlt wird. Von 1986 an 
stehen 74 Millinnen Mark jährlich für 
die Unterstützung finanziell schwä- 
cherer Familien zur Verfügung. Kei- 
ne Frau solle sich, so das Famili p nmi - 


müssen. Familien. deren Netto-Mo- 
nicht mehr afc 2WÖ 
SSgTsol^i vom 1. 
kommenden Jahres an ein Jahr lang 
400 Mark im Monat bekommen. 

He AdnJand-pfflÄchs^desre- 
giernng, die mit einem Von*)ßim 
^SrateineAndsungderKeichs- 

wrsicheningsordnung mit dem 

erreichen will, die Zahl der Abrei- 
bungen auf Krankenschein zu redu- 

äenm, wertete den Stuttgarter Be- 
schluß als „kleine Lösung, der unsere 
Initiative im Bundesrat nicht über- 
flüssig macht“. 

Späth unentschlossen 

Zwar stimmten die Forderungen 
der beiden Landesregierungen in 
weiten Teilen inhaltlich uberein, 
„aber wir sind der Meinung, das eine 
landes weite Initiative eben nicht aus- 
reicht, um die Zahl der Abtreibungen 
zu reduzieren", erklärte die Mainzer 
Staatskanzlei. Stuttgart will so das 
r faiyiflianTninistgri um. andere Bun- 
desländer lediglich auffordem, „un- 
serem Beispiel zu folgen“. 

Minist erpräsident Lothar Späth 

hat sich bislang noch nicht entschie- 
den, ob er im Bundesrat die Mainzer 
Vorschläge unterstützen will In der 
rhpj n]and_pfi ) s^hen Landeshaupt- 
stadt wird allerdings nicht ausge- 
schlossen, riaB sich der Ministerpräsi- 
dent noch mit eigenen bundesweiten 
Vorschlägen zu Wort meldet. 

Schleswig Holstein dagegen wird 
Ministe rpräsident Vogel nicht unter- 
stützen. Die niedersächsische Lan- 
desregierung hat rieh noch nicht ent- 
schieden, ob sie sich den Vogel-Vor- 
schlägen anschließen wird oder 
nicht 

Der Vorsitzende des Bundestags- 
. auaschusses fiir Jugend, Familie und 
Gesundheit, Paul Hoffecker, plädiert 
dafür, die Schwangerschaftsberatung 
auch auf das soziale Umfeld der 
Schwangeren, „insbesondere auf den 
frzeuger des Kind es“, auszudehnen. 
Dieser müsse in die grundgesetzliche 
Pflicht zur Erhaltung des Lebens- 
rechts-des Ungeborenen genommen 
werden, schreibt Hoffecker in einem 
Beitrag in dem jetzt vorgestellten 
Buch „Auf Leben und Tod. Abtrei- 
bung in der Diskussion“. 


^Rodlosigkeit" 
bringt unsere Ingenieure 
auf die besten Ideen. 
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Wie kann man mit einer Bahn schweben? 
Erst ließen unsere Ingenieure die Räder 
der Waggons weg und dann die 
ganze Lokomotive. Das Ergebnis heißt 
Transrapid, fährt 400 km/h und schneller. 1 
Wer will, kann im Emsland schon heute 
eine Probefahrt machen. Entwickelt 
wurde das Antriebssystem von Thyssen- 
ingenieuren. Elektromagnete lassen den 
Zug schweben, elektromagnetisch wird 
er angetrieben. Auf einer bisher 20 km 
langen Teststrecke, für deren Erweite- 
rung auf 31,5 km Thyssen HenschelA 
als Gesamtunternehmer verantwortlich 
zeichnet. Die Hälfte des zusätzlichen 
Fahrwegs wird diesmal aus Stahl 
hergestellt. 

Thyssen heute - das ist eine weltweite 
Gruppe mit großer Bandbreite; Verkehrs- 
Systeme auch der nächsten Generation/ 
Maschinenbau. Umwelttechnik. Handel. 
Und natürlich Stahl und Edelstahl. 
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J®* J C % t ? den Ze^raßwn- 
5“» den Dollarkurs, der sich seit 
-Ende September nervös in einer 
S^wankungsbreite von 2,80 bis 
2,® Mark bewegt, unter Kontrolle 

zn halten und ^ Ausbrachen nach 
oben zu verhindern? Immer wieder 
wird di^ Frage mit einem zwä- 
fMro Unterton gestern. Die Antr 
wort haßt ganz eindeutig: Ja. Vor- 
ausgesetzt. die Zentralb anken wol- 
len das. DabeHcommt es ganz ent- 
scheidend auf die US-Natenbamk 
a u* Eie braucht nur, wenn es ihr 
geraten erscheint, genügend Yen 
oder D-Mark zu kaufen. Und das 
*ann sie - theoretisch je denfalls - 
unbegrenzt, womit zmfefrfr da« 

- inArwip^PrvnmaVim«V»> 
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tentanken hatten überhaupt nfoh» 
genügend Munition, am Doi_ 
kuanstieg zu bremsen. 

Die Zweifel resultieren auch dar- 
aus, daß viele Marktteilnehmer 
noch nicht von dem festen Wüten 
der Zentralbanken überzeugt sind, 
den Dollar, nicht wieder hochschie- 
ßen zu l a ss e n . Aber das kann sich 
andern, wenn die Note nbanken nur 
oft genug und mit dem nStigpn Ge- 
schick mit Interventionen die Rich- 
tung zeigen und dabei genügend 
langen Atem beweisen. 

Erfolgreicher wäre die Interven- 
tionsstrategie fteflich, wenn sie von 
einer entsprechenden Zinspohtik 
begleitet würde, also vor altem von 


si nk e nd en Zinsen in den USA, eine 
Trend, in dessen Richtung übrigens 
auch die Interventionen der US-No* 
teabank wirken. Doch zu einer 
expansiven GeMpotttik sind die 
US-Notenbankiezs aus Angst vor ei- 
nem Wiederaufleben der Inflation 
verstäTTdlicherweise nicht bereit 

Blindlings 

J. G. — Seit amfartj^lh J ahrzeh n» 
ten, so resümiert die deutsche Weiß- 
blechindustrie den neuesten Be- 
richt des Umweltbundesamtes, ha- 
be die Verwendung von Einweg- 
Getränkevepackungen den Müll- 
deponien keinerlei «isafaiteh» Be- 
lastung gebracht Seit Jahr- 
zehnt und bei steigendem Geträn- 
kekonsum gehe dank wachsendem 

Rohstoff-Recycling die auf der 
Deponie landende A bfattmeny » so- 
gar zurück. Das Resümee kommt 
rechtzeitig zu der von den Mehr- 
weg-Freunden aller Sorten für den 
nächsten Samstag in 600 Städten 
ge pl an t en Anti-Dosen-Demonstra- 
tion „der Umwelt zuliebe*. Der 
blinde Eifer, der da wütet, hat je- 
doch auch aus wrwn anderen 
Grunde nichts mit Umweltschutz 
zu tun. Getränkedosen, das lehrt 
nun einmal die Statistik, mneh»* 
von altem MuTlahfan nur noch etwa 
0,3 Prozent a»s , Kem vernünftiger 
Ansatz also, um MuH v e n nei- 
dungspolitik, wenn sie denn not- 
wendig sein sollte, erfolgreich zu 
betreiben. Der Tarnmantel Umwelt- 
schutz verdeckt hier bei den Mehr- 
weg-Protagonisten offensichtlich 
handfeste Produzentenmteressen. 
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Befreiung vom Dirigismus? 
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Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
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F\ie Rechtsparteien wollen, felis 
*-ice tfefe-. -L^äe im Mara nächsten Jahres die 
ii" JugendS P^riamentswahlen gewinnen, Frank- 
10011 au ^ breiter Front von dem hier 
raonS besonders tief verwurzelten staatli- 
5 iS-trS chen Wirtschaftsdirigismus befreien. 
; r,i3 Ob Colbert, sein Erfinder, damit end- 

£T7*f fa5£ ■ ßülfig begraben werden kann, bleibt 
p \- allerdings erst noch abzuwarten. 
*■«. Denn sowohl die Gaullisten wie auch 
^tagek die Giscardisfcen hatten sich während 
der vorsozialistischen Zeit durchaus 
et noü 2 CE[: noch als stramme Adepten des Fi- 
p 1 1®* nanzmmisters von Ludwig XIV. er- 
:bä: iadk> wiesen. 

äkusör. Zunächst hieß ihre wichtigste 

- ... — Wahlkampfparole „Denationalisie- 
rung“. Dabei versprach man nicht 
nur die sozialistische Industrie- »™? 

* Bankenverstaatlichung rückgängig 
zu machen, sondern auch Tefi 
der gaullistischen Verstaatiidnmfp- 
aküonen (Renault rom Beispiel) auf- 
zuheben und überdies verschiedene 
Staatsmonopole zu beseitigen. 

HI|M Inzwischen hat man den Begriff 

*Viv Jtereg&nentieiung“ auf das Banner 
geschrieben. Der staatliche Einfluß 
soll danach nicht nur in der Wirt- 

n Schaft, sondern auch in der privaten 
* Sphäre reduziert werden, so zum Bei- 

spiel durch die Abschaffung des 
staatlichen Beerdigungsmonopols. 

P Ein weiteres populäres Wahlverspre- 

fsjOnnSM- dien ist die Aufhebung des radikalen 
. Mieterschutsgesetzes. Immerhin sind 
mehr als die Hälfte der Franzosen 
Eigentümer ihrer Wohnung. Aber 
Ufa (KP werden ste dann nicht ihrem traditio- 
nellen Reto zufolge aus deiWer^a- 
ffOetlt' pieran in die Immobilien flüchten? 

' r\ A uch könnte die angekündigte li- 
u. in! j(flf : i berate Arbeitspolitik viel Arger 
" mit den Gewerkschaften bringen. 

. Mobilität und Flexibilität sind in 
iCjnd SP® F rankre ich noch, nicht so recht ge- 
fragt, und die Demontage des E nt l a s- 
.^gn, 0ß sungsschutzes oder des garantierten. 
Mmdestlohnes würden wohl als gro- 
-.MQnfui ber Verstoß gegen wohlerworbene so- 
,lv ' rin)» Hechte aMgAsahan werden. Im- 
wg raerhin aber hat die sozialistische Re- 
iOncte w* gierung nach ihrer historischen Groß- 
Wt der kaufkraftvennizidemden Des- 
indexier ung der übrigen Löhne be- 
, reits gewisse Weichen gestellt. 
ier Am überzeugendsten ist wohl das 

Preisliberalisierun^versprechen. 

, * . Dom. schließlich hatte die bürger- 
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' ■Industriegüterpreise und A n fan g 
'1980 alle Handelsspannen freigege- 


ARBEITSMARKT / Ein Forschu ngsbericht des Bundesarbeitsministeriums 

Teilzeitarbeit bringt mehr Vorteile 
und kostet weniger, als gedacht wird 


SCHNELLER BRÜTER 


Riesenhuben „Das ist eine 
vernünftige Technologie“ 


_ HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 

Die Teilzeiterbeit bringt Vorteile für Arbeitnehmer Arbeitgeber. 
Dieses Fazit zieht der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesarbeits- 
ministeriuro, Wolfgang Vogt, aus einem Forschungsbericht, der im Auf- 
trag s e i nes Ministeriums erstellt wurde. Würde von dieser Möglichkeit in 
stärkerem Maße Gebrauch gemacht, so könnte der Arbeitsmarkt merklich 
entlastet werden. Die Kosten der Teilzeitarbeit werden, so die Verfasser 
des Berichts, häufig erheblich überschätzt. 


ben. Allerdings zeigte sie nicht den 
Mut, die gesetzliche Generalennäcb- 
tigung von 1945 zu jeder Art von be- 
hördlichem Preisstopp auf V«- 
ordnungswege zu beseitigen. Diese 
Ermächtigung wurde von der soziali- 
stischen Regierung reichlich ausge- 
nutzt 

Auch das spektakuläre Verspre- 
chen der Reditoi zur Beseitigung da- 
Devisenkontrollen ist mit Vorbehalt 
zu verstehen. An an Verzicht auf eine 
entsprechende Generafermächtigung 
ist hier jedenfalls nicht gedacht Au- 
ßerdem will man hier nur in Etappen 
VOrgeheiL Damit hahwi alterrirng« 
auch schon die Sozialisten begonnen. 
Sicherlich erinnerte die Rechte 
noch gut an die bösen Efahrungen, 
die sie vor 19 Jahren mit der totalen 
Devisenfteiheit gemacht hatte: In da- 
berechtigten Erwartung, daß dieser 
idyllische Zustand nur von kurzer 
Dauer sgm könne, schleppten die 
Franzosen ihr Geld kofferweise in die 
Schweiz. 

G ewiß kann man damit rechnen, 
daß sich nach einem Mehrheits- 
wechsel in der Nationalversammlung 

in EVanfc Tuk-h lromrhwt aim Lih mK 

ren wendet Die Autonomie der zur 
Zeit den Weisungen des Finanzmini- 
sters unterstehende Notenbank bei- 
spielsweite dürfte ziemlich schnell zu 
bewer k stellig e n sein, jedenfalls was 
die Zinspolitik betrifft. Auch bleibt 
n och Bi™ für neue Steuersenkun- 
gen insbesondere für Untemehmens- 
gewinne und Dividenden. Denn der 
Staat könnte durch die Reprivatisie- 
rungen seine Kassen füllen und 
durch den weiteren Abbau der Sub- 
ventionswirtschaft Ausgaben sparen. 

Im übrigen zeigt die Erfahrung, 
daß einer Rechlsregüsung vqzl der 
Wirtschaft des In- wie Auslands 
grundsätzlich mehr Vertrauen entge- 
gengebracht wird als der linken, ob- 
wohl diese rieh in Frankreich inzwi- 
schen ein wenig geläutert hat Aber 
dieses Vertrauen, konnte sehr schnell 
wieder in Rage gestellt werden, 
wenn sich die parlamentarisch» 
Mfrhrhwt in wichtigen Fragen der 
Wirtschafts- und, Sozialpolitik nicht 
mit riin»m noch zwei Jahre im Amt 
bleibenden sozialistischen Staatsprä- 
sidenten als dem eigentlichen Regie- 
rungschef einigt Wenn Mit t e rrand 
nicht freiwillig zurücktreten sollte, 
sind solange der Rechten die H ä nd e 
gebunden. 


-Angesichts der angespannten La- 
ge auf dem Arbeitsmarkt müssen alle 
Beschaftigungsmöglichkeiten ge- 
nutzt werden. Die Teilzeitarbeit ist 
eine solche Möglichkeit“ , betonte der 
Staatssekretär bei der Vorstellung 
des Berichts in Bonn. Die Teilzeitar- 
beit komme dar Wünschen vieler Ar- 
beitnehmer entgegen und entspräche 
wegen ihrer hohen Flexibilität den 
betrteblü±ken Belangen. 

Nach Meinungsumfragen, so Vogt, 
streben 20 bis 25 Prozent der Volteeit- 
beschäftigten eine Teilzeitarbeit an. 
Das sei ein langfristiger Trend, der 
verstärkt auch in anderen europäi- 
schen Ländern zu beobachten ist 
Darüber hinaus suchten von den 2,1 
1 Millionen im September gemeldeten 
Arbeitslosen rund 234 000 eine Teil- 
Zeitbeschäftigung. «Würde man den 
Arbeitszeitwünschen der Arbeitneh- 
mer entsprechen, könnte der Arbeits- 
markt spürbar entlastet werden“, 
meinte Vogt Rund 1JB5 M>ninm>n 
oder 9,1 Prozent der mehr als 20 Mil- 
lionen ab häng i g Beschäftigten in der 
Bundesrepublik sind bereits teüzeit- 
beschäftigt. Der weitaus größte Teil 
sind Frauen. Nicht mitgezählt sinri 
dabei die nur gering fü g i g Rpgrhaftig - 


AUF EIN WORT 


ten mit weniger als 15 Wochenstun- 
den oder weniger als 400 Mark Mo- 
natsverdienst 

Dem Arbritsministerium geht es 
mit diesem Bezieht auch darum, Vor- 
urteile gegenüber der Teilzeitarbeit 
abzubauen. Diese bestünden sowohl 
auf Seiten der Arbeitnehmer als auch 
der Unternehmen. Teüzeitarbrit sei 
kein -Arfoeitsverhättnis zweiter Klas- 
se*. sagte Vogt Eine unbegründete 
Furcht vor erhöhten Kosten oder Ver- 
mögenseinbußen hätten insbesonde- 
re Arbeitgeber von einer Umstellung 
der alten Arbeitszeitregelung abge- 
halten. Dabei könne die Teilzeitarbeit 
sowohl den Wunsch nach kürzerer 
Arbe itzeit als auch nach groSerer 
Wirtschaftlicbkeit erfüllen. 

Die Teilzeitarbeit ist nach der vor- 
gelegten Studie viel häufiger interes- 
sengerechter und praktikabler, als ge- 
meinhin angenommen wird. Viele der 
befragten Fachleute meinten sogar, 
sie sei überall einführbar. 

Nach Angaben Vogts sind die mei- 
sten Teilzeit-Verträge nicht auf Initia- 
tive der Betriebe, sondern auf 
Wunsch der Beschäftigten zustande 
gekommen. Die Gewerkschaften soll- 


ten n ach Ansicht Vogts versuchen. 
tarifi «riragliche Regelungen für Teil- 
zeitbeschäftigte zu finden. 

.Jeder Betrieb n>»B sein eigenes 
Teilzeitkonzept findpp; Standardlö- 
sungen werden den iwmw besonde- 
ren Interessen von Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer nicht gerecht“, es 
in dem Bericht, in dem einig » Fall- 
Beispiele untersucht werden: 

• Teilzeitarbeit bei miwnfliA^ 
Schwankungen des Arbeitskräftebe- 
darfs: Eine Lotterieannahme <Wirt 
den zweimal im Jahr für jeweils drei 
Monate anfallenden höheren Ar- 
beitskräftebedarf nicht mehr durch 
befristet eingestellte Aushilfen, son- 
dern durch Teilzeitkräfte mit Jahres- 
arbeitszeitverträgen. Währenddes ge- 
samten Jahres werden 20 Wochen- 
stunden vergütet, so daß das Einkom- 
men voll versicherungspflichtig ist 

• Teilzeitarbeit bei unvorhersehbar 
schwankendem Arbeitskräftebedarf: 
Die Mindestarbeitszeit in einem che- 
mischen Betrieb wird für durch- 
schnittlich 20 Wochenstunden garan- 
tiert Soll die Arbeitszeit ausgedehnt 
werden, so muß dies 14 Tage vorher 
angekündigt werden. 

• Feste Teilzeitschichten: In der ! 
Konsumgüterindustrie wurden vier | 
feste Teilzeitschichten eingeführt 

• Arbeitsplatzteilung bei über Voll- ! 
zeitniveau liegender Betriebszeit: Ein 
Möbelhaus gewährte den Beschäftig- j 
ten eine Woche Freizeit, wenn sie zu- : 
vor eine Woche während der gesam- ■ 
ten Öffnungszeit gearbeitet hatten. 


HANS BAUMANN, Essen 

„Es gibt keinen Grund, daran zu 
zweifeln, daß die für dm Schnellen 
Brüter von Kalkar noch ausstehen- 
den Genehmigungsverfahren nach 
Recht und Gesetz zügig abgewickelt 
werden.“ Das sagte Heinz Riesenhu- 
ber, Bundesminister für Forschung 
und Technologie, zur Eröffnung von 
.Kraftwerk *85“, ein Kongreß der 
VGB Technische Vereinigung der 
Großkraftwerksbetreiber in Essea 
Niemals sei festgestellt worden, daß 
es aus wirtschaftlichen oder politi- 
schen Gründen die Bruttechnik nicht 
geben dürfe. Daher schöpfe er das 
Vertrauen, daß Wirtschaft und Politik 
diese neue Technik der Kernkraft- 
werke der zweiten Generation voran- 
treiben werden. 

An die Wirtschaft appellierte der 
Minister, die Verantwortung nicht an 
Politiker zu delegieren, weil die 
nichts von Technik verstünden. .Die 
Welt wird dann schlechter“, sagte er, 
„wem die Leute, die etwas verstehöl, 
nicht rechtzeitig das Maul aufrna- 
chen.“ Die Fhchwelt müsse ins Land 
gehen und Technik verständlich ma- 
chen. Nur wenn das gelinge, werde 
die Nation rin Industriestaat bleiben 
und neue Technologie eine Chance 
haben. 

Kalkar sei eine Aufgabe, die heute 
für die übernächste Generation gelöst 


werden müsse. .Wir dürfen nicht im- 
mer den Status quo in die Zukunft 
extrapolieren“, mahnte Riesenhuber 
all die, die auf die Brüttechnik ver- 
achten wollen mit dem Argument, 
„Uran sei in Hülle und Fülle vorhan- 
den. „Und deshalb ist der Schnelle 
Brüte: eine vernünftige Technolo- 
gie*, folgerte er. 

Aufgabe des Staates sei es, neue 
Techniken zu fordern. Danach liege 
die Entscheidung bei der Wirtschaft, 
ob und wann sie eine neue Technik 
einsetzen wüL Er baue daher auch für 
Kalkar darauf daß die Industrie sich 
nun entscheidet, den Brüter zu voll- 
enden und ans Netz zu bringen. 

Der Wirtschaftsminister von Nord- 
rhein-Westfalen, Reimut Jochimsen, 
erklärte, daß das Land „in den näch- 
sten Wochen und Monaten prüfen 
wird, ob Kallrar sinnvoll ist“. Die 
SPD werde mit der Bundesregierung 
darüber neu verhandeln. „Das Ergeb- 
nis ist offen“, sagte Jochimsen, fügte 
aber hinzu, „ich verbürge mich, die 
Genehmigungsverfahren nach Recht 
und Gesetz zugig voranzutreiben.“ In 
den letzten Tagen sei in der Öffent- 
lichkeit der Eindruck entstanden, 
riaft die Finanzmi ttel für Kalkar 
schwinden, sagte der Minister. Er ha- 
be den Eindruck, daß man heute 
schon einen Prügelknaben für Kalkar 
suche. 
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EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Ministerrat beklagt Haltung 
der USA im Stahl-Streit 


Direktinvestitionen der 
Unternehmen im Aus- 
land sind heute eine we- 
sentliche Form der 
weltwirtschaftlichen 
Verflechtung und Ar- 
beitsteilung HTirl damit 
unentbehrlicher Be- 
standteil einer freien 
Marktwirtschaft 99 

Dr. WDfried Guth. AirfsichtsratsvoraÜ- 
z enrier der Deutschen Bank AG, 
Frankfurt. FOTO: jupp darckinger 

EG-Hilfen für 
Entwicklungsländer 

dpa/VWD, Brüssel 
Die Europäische Gemeinschaft hat 
seit 1976 etwa 30 Entwickhmgslä oder 
in Arien, Afrika und Lateinamerika, 
die pich * mit der EG assoziiert sind, 
mit 1,5 Mrd. ECU (3,5 Mixt DM) unter- 
stützt Diese Gelder brauchten nicht 
zuruckgezahlt zu werden. Dies teilte 
die EG-Kommission gestern in Brüs- 
sel mit. Nach e in e m Verteilerschlüs - 1 
sei gingen nach Arien 75 Prozent, 
nach Lateinameriha 20 und nach 
Afrika fünf Prozent der Gelder, die 
sich 1985 auf 268 MUL ECU belaufen 
werden Sie werden in erster Linie für 
landwirtschaftliche Projekte zur Ver- 
besserung der Nahrungsmittelpro- 
duktion aufgewendet, die den ärm- 
sten Bevölkenmgsschichten in da 
„dritten Welt“ zugute kommen sollen 


WILHELM HADLER. Luxemburg 
Politische Rückenstärkung hat dg 
EG-Ministerral der Brüsseler Kom- 
mission für ihre Stahlverhandlungen 
mit den USA gegeben In ring ge- 
stern von den Außenministern gebil- 
ligten Erklärung heißt es, der Rat ha- 
be seine „tiefe Besorgnis über die 
inakzeptable Haiti mg zum Ausdruck 
gebracht, die die amerikanischen 
S tellen hisher eing enommen haben“. 

Die EG weist darauf hin, daß sie 
das Sribstbeschränkungsabkommen 
in vollem U mfang eingebaiten habe. 
Die Forderungen Washingtons liefen 
darauf hinaus, nicht nur die Palette 
der betroffenen Erzeugnisse erheb- 
lich auszuweiten, sondern auch die 
europäischen Exportmöglichkeiten 

weiter einzijwhranlrpn. 

Eine Lösung im Wege von Ver- 
handlungen [ist nach Meinung der Ge- 
meinschaft ^.ur dann möglich, wenn 

, META1XJNPUSTRIE 

Wende in der 
gewinnt noch 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Seit dem Mitte 1984 »reichten 
TSefststand der Beschäftigtenzahl hat 
die deutsche Metallindustrie bis Au- 
gust dieses Jahres die Zahl ihrer Ar- 
beitsplatz e um 181 000 auf 3,85 Millio- 
nen erhöht Der Arbeitgeberverband 
Gesamtmetall belegt mit dieser jüng- 
sten Zwischenbilanz auch, daß die 
Wende in der Beschäftigung noch an 
Tempo gewinnt: Juli und August zu- 
sammen brachten jetzt mit 58600 
neuen Arbeitsplätzen das bisher weit- 
aus beste Zwei-Monats-Ergebnis. 

Zugleich hat die Kurzarbeiterzahl 
mit 18 000 (August) einen neuen 
Tiefstpunkt erreicht Im Vergleich zu 
dem um die Jahreswende 1982/83 re- 
gistrierten Hochstand von 600000 ist 
das Verschwinden der Kurzarbeit ei- 
ner wuätrlifhpn Bpsrhäftip ing quir. 
kungvon etwa 160 000 Arbeitsplätzen 
gleichzusetzen, folgert Gesamtmetall. 
Unter den 14 bei diesem Arbeitge- 


„ dabei auch den fundamentalen Kräf- 
ten der europäischen Eisen- und 
Stahlindustrie Rechnung getragen 
wird“. Die Kommission wird aufge- 
fordert die Verhandlungen „ent- 
schlossen forzusetzen“. 

Erneut berieten die Außenminister 
gestern über die Anpassung der EG- 
Abkommen mit den nichtbeitrittswü- 
ligen Mjttelmeerländem. Dabei gab 
es erstmals eine Anflnrkpmng der 
Positionen. Sei bleibt es, auch rach 
dem Beitritt Spaniens und Portugals 

die t raHirinnplIpn mi t 

den Mittelmp p Tanrainpm aufrech tzu- 
erhalten. 

Besorgnis über die Entwicklung 
der Handelsbeziehungen brachte ge- 
stern auch der israelische Außenmi- 
nister Itzhak Shamir in Luxemburg 
zum Ausdruck. 1984 hatte sein Land 
rin Handelsdefizit mit der EG von 
rund 2^5 Mrd. Mark. 


Beschäftigung j 
an Fahrt 

berverband z usammpngpsrhlnssenpn 
Metallbranchen, die etwa die Hälfte 
allen deutschen Industriepotentials 
repräsentieren, hat im August erst- i 
mals der Maschinenbau mit 8800 I 
neuen Arbeitsplätzen „in der Be- [ 
schäftigungsoffensive die Führung [ 
übernommen“. Der bisherige Spit- J 
zenreiter Elektroindustrie stritte i 
noch 6000 neue Leute ein. Die bei j 
Np upin gtellim gpn herausragende j 

Rolle des Maschinenbaus wertet der j 
Verband als Beweis dafür, daß von 
den Investitionen „deutliche Impulse . 
für die Beschäftigung ausgehen“. j 

Gut entwickelte sich die Beschäfti- i 
gung im August weiterhin in der Da- ' 
tentechnik und in der EBM-Industrie ' 
mit weiteren 1400 und 1200 neuen [ 
Arbeitsplätzen. Erstmals hat nun j 
auch der im bisherigen Aufschwung i 
lahmp Stahl- und Leichtmetallbau ■ 
mit 1000 Neueinstellungen sein Be- j 
schäftigungstief überwunden. ' 


, Mittelständischer 
Handel skeptisch 

Köln tVWD) - Der im Herbstgut- 
achten der wirtschaftswissenschaftli- 
chen Forschungsinstitute geäußerte 
Optimismus über die Z unahme des 
privaten Verbrauchs wird von vielen 
Unternehmen des mittelstSnriiRrTKm 
Handels nicht geteilt Dies berichtete 
gestern die Kreditschutz-Organisati- 
on „Creditreform“, Neuss, unter Hin- 
weis auf eine Herbstumfrage bei rund 
5000 mftteTgtändisrhgn Einzel- und 
Groß handelsunternehmen aus dpm 
gesamten Bundesgebiet Fast 50 Pro- 
zent der Befragten rechneten gar 
nirht mit höheren Umsätzen, und 
über 14 Prozent gingen von niedrige- 
ren Umsätzen aus. Zwar erwarten 32 
von 100 befragten Händl ern eine Um- 
satzausweitung, jedoch sei diese mm 
Teil nur bei sinkenden oder seit län- 
gerem unveränderten Angebotsprei- 
sen erreichbar. 

Mengentender zugeteilt 

Frankftirt (dpa/VWD) - Die 
Deutsche Bundesbank hat den Ban- 
ken neues Geld zur Verfügung ge- 
stellt Im Rahmen eines sogenannten 
Mengentenders teilte sie gestern der 
deutschen Kreditwirtschaft 9,3 MnL 
DM zum Festzinssatz von 4^5 Pro- 
zent zu. Es waren Gebote über insge- 
samt 13,2 MnL DM eingegangen. 

Strafzoll für Arbed 

Washington (dpa) - Das US-Han- 
delsministerium hat den Strafroll für 
Werkzeugstahl-Exporte der Arbed 
Saarstahl GmbH nach den USA von 
8,09 auf 19,35 Prozent erhöht Das Mi- 
nisterium folgte d a mi t zum Teil einer 
Klage von US-Spezialstahl-Herstel- 
Iem, die der deutschen Firma gezielte 
Preisunterbietungen vorgeworfen 
hatten. Die amerikanischen Herstel- 
ler von Spezialstahl kritisierten ge- 
stern, daß das Ministerium bei seiner 
Entscheidung nicht auch staatliche 
Subventionen an das saarländische 
Unternehmen einbezogen habe. 
Dann wäre die Dumping-Marge noch 
höher ausgefallen 

Kooperation mit C hina 

Köln (AP) - Sowohl der Bundes- 
verband der Deutschen Industrie 
(BDQ als auch eine zur Zeit in der 
Bundesrepublik weilende chine- 
sische Regierungsdelegation haben 
die Erwartung ausgesprochen, daß es 
zwischen beiden Ländern zu einer 
langfristigen und fruchtbaren Indu- 


strie- und handAts pnii tisrh«»n Zusam- 
menarbeit kommen wird. BDI-Chi- 
na-Experte Heinrich Weiss erklärte 
gestern in Köln, der neue chinesische 
Fünfiahresplan enthalte eine ganze 
Reihe attraktiver Kooperationspro- 
jekte für die deutsche Wirtschaft. 

Zögernde Bestellungen 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Das son- 
nige Oktoberwetter hat dem bundes- 
deutschen Textileinzelhandel Um- 
satzrückgänge von 20 Prozent und 
mehr beschert. Wie es gestern zum 
Abschluß der letzten Modemesse Ige- 
do dieses Jahres in Düssridorf hieß, 
ist der Handel jetzt vorsichtig gewor- 
den: Obwohl wie im Vorjahr rund 
16 000 Besucher gezählt wurden, sei 
nur zögernd bestritt worden. Außer- 
dem hätten sich Industrie und Han- 
del offenbar noch nicht auf da«? diffe- 
renzierter gewordene Modemessen- 
angebot eingestellt, bei dem mehrere 
Kollektionen zu gestaffelten Liefer- 
terminen vorgestellt werden. 

Leistungen verbessern 

Düsseldorf (Py.) - Die deutschen 
Lebensversicherer wollen die Lei- 
stungen verbessern. Entsprechende 
Vorschläge zu einer Neugestaltung 
der Tarife sind dem Bundesaufsichts- 
aml für das Versicherungswesen 
(BAV) unterbreitet worden. Sie sehen 
eine weitere Verbesserung der garan- 
tierten Versicherungsleistungen be- 
ziehungsweise eine Senkung der Bei- 
träge und eine Erhöhung der Rück- 
kaufswerte bei vorzeitiger Vertrags- 
kündigung vor. Bei der Einführung 
neuer Tarife ist für diejenigen Versi- 
cherten, deren Verträge bis dahin 
nach allen Konditionen abgeschlos- 
sen worden sind, ein Aus^eich über 
die Gewinnbeteiligung vorgesehen. 

„Esprit ist Erfolg“ 

Brüssel (rtr) - Das Technologe- 
Forschungsprogramm der Europäi- 
schen Gemeinschaft (EG) „Esprit“ 
hat nach Auffassung von Experten 
die europäische Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Hochtechnologie un- 
geachtet einiger Anfangsschwierig- 
keiten beflügelt Ein unabhängiger 
Ausschuß von Industriellen, der das 
vor 18 Monaten initiierte Europäische 
Strategische Programm zur For- 
schung und Entwicklung in der Infor- 
mationstechnik untersuchte, kam ge- 
stern in Brüssel zur der Schlußfolge- 
rung, das Programm sei als Katalysa- 
tor der Zusammenarbeit ein Erfolg. 
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Mittelamerim? Südamerika? Afrika? 26 Starte mit Ireria* 


Ihre Ziele sind unsere Ziele. Darum 
steckt der Iberia-Flugplan voller guter Ver- 
" binduhgen. Nach Zentral- und Südamerika 
#3 Z.B. fliegt niemand so ofi so viele Ziele an wie 
4 Iberia. Und auch in Afrika bieten wir ein 
weitreichendes Streckennetz. Ob Grand Qass 
mit Sleeper-Seats, Preference Class mit First 
# Class-ModeUsesseln in separater Kabine oder 
Economy dass ... Service und Komfort in 
den Äeria-flroßraumjets sind „grande“. 

Lassen Sie sich verwöhnen - und fliegen 
Sie schnell imd bequem via Madrid-Barras, 

■ dem Flughafen der kurzen Ttansitwege. Ihr 
Gepäck wird schon bei Abflug in .Deutschland 


durchgecheckt. Ihren Lieblingsplatz können 
Sie bereits in Frankfurt oder Düsseldorf wählen. 
Fragen Sie Iberia oder Ihr Reisebüro. 


Zum Beispiel" 


3 x wöchentlich 

Santo Domingo 

4xwöchentlich 

Mexico City 

3 x wöchentlich 

Havanna 

2 x wöchentlich 


2 x wöchentlich. 

Asuncion 

4 x wöchentlich 

Lima 

2 x wöchentlich 

Santiago de Chile 

2 x wöchentlich •. 

Nairobi 

2 x wöchentlich 

Johannesburg 


'Wiotrrflugrian 1985/86 
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Christoph von der 
Decken 60 Jahre 

/'"Christoph von der Decken, Vor- 
standimitglied der Dresdner 
Bank AG, Frankfurt, feiert heute sei- 
nen 60. Geburtstag. Der in Washing- 
ton (USA) geborene Banker ist am 
Inlandsgeschäft für die norddeutsche 
Region zuständig Zu seinen zahlrei- 
chen Mandaten in Aufsichtsrats- und 
Beiratsgremien gehört auch der Auf- 
sich tsrats- V orsitz bei der Hapag- 
Uoyd AG. Im Auslandsgeschäft be- 
treut er den Asien- P aäfik- Raum. Im 
Zuge seiner Auslandstätigkeit hat 
sich von der Decken intensiv mit den 
Problemen der Auslandsverschul- 
dung befaßt und an zahlreichen Lö- 
sungsmodellen mitgearbeitet Die 
Karriere als Banker begann von der 
Decken nach dem juristischen Studi- 
um in Göttingen und Hamburg beim 
Bankhaus Brinckmann, Wutz + Co. 
Mitte der sechtiger Jahre wurde er 
ins Direktorium der Hamburgischen 
Landesbank berufen und 1972 zum 
Vorstandsmitglied der Dresdner 
Bank bestellt (DW.) 


ÖFFENTLICHER PERSONENNAHVERKEHR 


Modell Hohenlohekreis 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 

Der Öffentliche Personennahver- 
kehr (ÖPNV) in der Fläche läßt sich 
erheblich verbessern, wenn sich die 
t ■anrikrfrisp stärker engagieren. Und 
das bei einem sehr hohen Kostendek- 
kungsgrad, Dieses geht aus dem Ab- 
schlußbericht zum „Nahverkehrsmo- 
dell Hohenlohekreis“ hervor. 

Das Bundesverkehrsntinisterium 
hatte die planerischen Vorbereitun- 
gen des Modellversuchs von 1975 bis 
1979 mit Forschungsmitteln gefor- 
dert Bund, Land und Kreis haben 
gemeinsam die Kosten von 8,6 Millio- 
nen Mark für den Probelauf zwischen 
1979 und 1983 getragen. Seit dem 1. 
September 1983 betreibt der Kreis 
den Verkehr unter der Finna „Nah- 
verkehr Hohenlohekreis H mit Erfolg 
weiter. Als alleiniger Betreiber aller 
Linienverkehre bestimmt er über 
Netz, Fahrplan und Tarif. 

Dieser kommunale Eigenbetrieb 
besitzt nur eine kleine Geschäfts- 
stelle. Zur Abwicklung des ÖPNV 
mietet er ausschließlich bei den vor- 
handenen Verkehrsunternehmen 
Omnibusse an. Nach der Vorgabe des 
Kreises und in seinem Auftrag wüt- 
keln 17 Verkehrsbetriebe, wovon ne- 
ben der Bahn 15 private Unterneh- 
men sind, die Verkehrsleistungen ab. 
Sie erhalten ein kostendeckendes 
Entgelt Der freigestellte Schülerver- 
kehr ist weitgehend in den Linien- 
verkehr integriert 

Im Hohenlohekreis sind 98 Prozent 
aller Wohnplätze mit mehr als zehn 
Einwohnern und alle Wohnplätze mit 
mehr ab 100 Einwohnern direkt an 
den Hauptort der Gemeinde ange- 
bunden Durchschnittlich wird jede 


Haltestelle jetzt elf Mal am Tag in 
beiden Richtungen angefahren, frü- 
her waren es nur sieben. Die Jahres- 
fahrkistungen konntet von 1,7 auf 
3,9 Millionen Kilometer gesteigert 
werden. Das Fahrgastaufkommen be- 
steht zu 77 Prozent aus dem Schuler- 
verkehr, zu sieben Prozent aus dem 
Berufsverkehr und zu 15 Prozentaus 
dem Besorgungsverirehr. Damit un- 
terscheidet sich die Fahrgaststruktur 
nach Angaben des Bundesveikehrs- 
ministeriums nicht von der in ande- 
ren ländlichen Räumen. 

Der Kostendeckungsgrad hat sich 
von 68 Prozent bei Beginn des Probe- 
läufe auf 95 Prozent im vergangenen 
Jahr erhöht Im gleichen Zeitraum 
konnten die jährlichen Betriebszu- 
schüsse von Bund, Land und Kreis 
von 3,1 auf 0,4 Millionen Mark auf- 
grund von Kostensenkungen, höhe- 
ren Tarifen und einem gestiegenen 
F&hr g a « fr»» iftnminwi gesenkt wer- 
den. De* Anteil da- Tarifeinnahmen 
ist seit 1979 von 47 auf 75 Prozent 


Durch die Integration des freige- 
stellten Schülerverkehrs in den allge- 
meinen Linienverkehr konnten die 
staatlichen Mittel für die Schülerbe- 
förderung für den gesamten ÖPNV 
nutzbar gemacht werden. „Wegendes 
generell hoh e n Schülerverkehrsan- 
teils in Tänrfiielwi Bfliimm und der 
staatlichen Schulwegfinanzterung 
liegt darin ein bedeutendes Potential 
für ÖPNV-Verbesserun- 

gen“, so das Resümee des Abschluß- 
berichts des Verfeehrsministeriums. 
Im Hohenlohekreis sei dieses erst- 
mals umfassend nachgewiesen wor- 
den. 



Noch 6 Tage: 



$em IBM Personal Computer erschließen Sie sieh neue Möglichkeiten, 

ten. Denn er ist stark und schnell genug, um die Informationsflut in Ihrem Betrieb zu bewältigen. 
Der IBM PC. VT ist so stark, daß er bis zu «OOOii Seiten Daten und Text abspeirhem kann. Und er 
ist so schnell, daß er 1000*20 Re»'l«*nsrlirilte in einerSekundeausfiihrL rrt Sj 1985 

Sic finden den 1 BM PC AT und uns bis zum J. Novemberauf dem Messege- iqio JTs 

lande Halle 22. Stand Nr. C U. täglich von Q.l irt bis 18.00 Uhr. Bis dahin, Deutschland 


E G / Sonde rkonfercn2 der Außenminister im November 

Uneinig über Reformpläne 


WTT.TTFT.M HADLER. Luxemburg 

Wenig Fortschritte gemacht haben 
die EG-Regierungen bei ihren Ver- 
handlungen über eine Revision der 
Römischen Vertrage. Weder über die 

Maßnahmen zur Rehsffting eines eu- 
ropäischen Binnenmarktes, noch 
über die Ausdehnung der Befugnisse 
des Europa-Parlaments zeichnete 
sich eine Einigung ab. 

Die Außenminister beschlossen da- 
her am 11. November zu einer Sou- 
derkonferenz zusammenzukommen, 
denn bei dieser Gelegenheit dürfe 
sich zeigen, ob überhaupt genügend 
„Substanz“ für die angestrebten Ver- 
tragsanderungen vorhanden ist An- 
fang DezemtowoDen sich die Regie- 
rungschefe mit den Reformplanen 
befassen. Großbritannien, Griechen- 
land und Dänemark haben schon frü- 
her deutlich gemacht, daß sie jede 
Änderung des gegenwärtigen institu- 
tionellen Gleichgewichts ablehnen. 

Die afeicungsverschiedenheiten 
beginnen bereits bei der Definition 
des Begriffe Binnenmarkt: Die EG- 
Kommission zielt auf die Schafft] ng 
eines „Raumes ohne Binnengrenzen“ 
ab, „in dem Personen, Waren, Dienst- 
leistungen und Kapital unter den glei- 
chen Bedingungen wie in einem Mit- 
gliedsstaat verkehren“; einige Dele- 
gationen sprechen von einem „all- 
mählichen Abbau der bestehenden 
Hinderniss e für den freien Verkehr 
von Gütern, - Arbeitnehmern, Dienst- 
leistungen und Kapital“. 

Vielerlei Vorbehalte gibt es jedoch 
vor allem zu den Kommissionsvor- 
schlägen, eine Reihe von Vertragsbe- 
stimmungen im Bereich des Binnen- 
marktes so zu ändern, daß Beschlüs- 


se künftig mit qualifizierten Mehrhei- 
ten gefaßt werden können. Frank- 
reich befürwortet die Abkehr vom 
Einstimmigkeitsprinzip nur bei Be- 
schlüssen übe - die Niederiassungs- 
freihöt (Aufnahme sefostandiger'ß- 
tigkeiten) und die Redttsharmomsie- 
rung (Angleichung der Rechts- und 
VemattungsvoTschriftea). 

Wie Bonn tritt auch Paris dafür ein* 
Artikel. 99 (Steuerharmonisierung) 
unverändert zu lassen, den Mitglieds- 
ländern . also weiterhin ein Veto- 
Recht gegen Ratserrtecheidungai ein- 
zuräumen. In einer besonitoeh „Akte 
der Konferenz“ soll jedoch festgefegt 
werden, daß die einzelstäatSchen 
Rechtsvorschriftöl bis zum L Januar 
2990 schrittweise angeglichen werden 
und „daß der Rat vor dem L Januar 
1990 die Bestimmungen erläßt, die 
die für die Verwirklichung eines ein- 
heitlichen Marktes erforderliche An- 
gleichung der Steuersätze gewährlei- 
sten sollen“. 

Unterschiedliche Vorstellungen 
bestehen auch über die' Mitwirkung 
des Pa rlaments an den Beschlüssen. 
Nach Ansicht der Franzosen soll der 
Rat jeweils dann mit qualifizierter 
Mehrheit abstiramen, wenn sich das 
Parlament zu einem Kommissions- 
Vorschlag befürwortend geäußert hat 
Ein Entwurf der Kommission sieht 
dagegen als Regelfall die qualifizierte 
Mehrheit vor. Der Rat muß jeweils 

dann pir |gHTnmig gn tsehq-iden, wenn 

er von einer Stellungnahme des Par- 
laments abweiche. 

Einige Regierungen fordern schon 
Sonderfristen oder Ausnahmerege- 
lungen für die Verpflichtungen aus 
dem revidierten Vertrag. 


NACHRICHTEN AUS DEM AUSLAND 


Interesse an Affied-Lyons 
London (fü) - Der australische 
Brauerei- und Agrarkonzem Eiders 
bietet 13 Mrd. Pfund (6,8 Mrd. DM) 
für das britische Nahrungsmittel- und 
Gctränke-Imperium Allied-Lyons. 
Der Vorstand von Allied-Lyons hat 
den Ütemahmeversuch des australi- 
schen Unternehmens allerdings als 
„völlig unann ehmb ar“ zurückgewie- 
sen. Der Übemahme v ersuch von Ei- 
ders ist bemerkenswert, weil der Bör- 
senwert des australischen Unterneh- 
men nur ein Viertel des Wertes von 
AQied Lyons ausmacht Eiders Kauf- 
gebot ist durch einen Kredit von acht 
A^glflndshanlcftn unter Führung der 
amerikanischen City bank abgedeckt 
Die Australier bieten für jede Allied- 
Lyons- Aktie 255 Pence (9,64 DM) in 
bar bei einem Aktienkurs von derzeit 
270 Pence. 

Klage abgewiesen 
Washington (dpa/VWD) - Die In- 
ternationale Handelskommission der 
US-Regierung (ITC) hat die Klage ka- 
lifornischer T raub e n an h auer gegen 
unfaire Preispraktiken von Wein- 
exporteuren aus der Bundesrepublik, 
Frankreich und Italien abgewiesen. 
Die ITC konnte nach Angaben der 
EG-Kommission in Washington keine 
Verstöße feststeüen, die eine weitere 
Verfolgung der Klage rechtfertigten. 

Australische Goldmünze? 

London (AFP) - Der australische 
Bundesstaat „Western Australia“ wfll 
ein dem südafrikanischen Krüger- 
rand entsprechendes Goldstück auf 
dem Weltmarkt absetzen. Dies wurde 
bekannt, nachdem die Common- 
wealth-Lander einen Boykott gegen 
Südafrikas Goldmünze anordneten. 
Es soll vor allem in Japan angeboten 
werden, wo 1984 rund 146 000 Krü- 
gerrand abgesetzt wurden. 

Asiatische Konkurrenz 
Brüssel (AP) - Die Krise im 
Schifisbau der Europäischen Ge- 
meinschaft wird wegen des scharfen 
Wettbewerbs aus Asien und wegen 
des weltweiten Bedarfsrückgangs 
auch 1985 a nhalten. Die EG-Kommis- 
sion teilte mit, zwar seien die Aufträ- 
ge der Werften 1984 gegenüber 1983 


um elf Prozent gestiegen, blieben 
aber noch um 20 Prozent unterhalb 
des Jahresdurchschnitts vor Beginn 
der Krise. Die Kommission wies dar- 
auf hin, daß zwar die Aufträge der 
japanischen Werften ebenfalls zu- 
rückgegangen seien, jedoch lim einen 
geringeren Prozentsatz. Japan hatte 
am weltweiten Schiffebau 1984 einen 
Anteil von 50,8 Prozent 

Konjunktur abgekühlt 

Peking (dpa/VWD) - Die konjunk- 
turelle Überhitzung in China hat sich 
seit Beginn des dritten Quartals 1985 
zwar etwas abgekühli. Dennoch, sieht 
sich die Regierung unverändert zu 
einer strikten Kontrolle der Investi- 
tionen, des Ereditvolumens und der 
Konsulnausgaben gezwungen. Zu 
den akuten Problemen, die aus den 
vom Statistischen Amt in Peking ver- 
öffentlichten Wirtschaftsdaten für die 
erstei neun Monate hervorgehen, ge- 
hört die für China ungewöhnlich ho- 
he Inflationsrate von 7,7 Prozent 

UdSSR produziert mehr 

Moskau (VWD) - Die sowjetische 
Industrie hat in den ersten neun Mo- 
naten dieses Jahres 3,7 Prozent mehr 
produziert als im gleichen Voijahres- 
zeitraum. Wie es in einer Mitteilung 
der zentralen statistischen Verwal- 
tung haßt, betrug da s Wachstum im 
dritten Quartal fünf Prozent, vergli- 
chen mit 3,1 Prozent in der ersten 
Jahreshälfte Insgesamt seien die In- 
dustrie-Plane von aßen Unionsrepu- 
bliken und großen Industrie-Ministe- 
rien erfüllt worden. In diesem Jahr 
arbeiteten 2300 Betriebe undOrgani- 
sationen mit mehr Selbständigkeit. 

Geheime Urabstimmung 

London (fu) - Die drittgrößte Ein- 
zelgewerkschaft Großbritanniens, die 
Gewerkschaft der Kommunalarbeiter 
und Kesselbauer (General Municipal, 
Boilermakers and Aßied Trades 
Union) wird sich künftig bei aßen 
wichtigen Entscheidungen an gehei- 
me Urabstimmungen halten - wie es 
das neue Gewerksctefterecht der Re- 
gierung Thatcher vorschreibt. Bis- 
lang hat sich die M e hrheit der briti- 
schen Gewerkschaften geweigert, 
dieses Gesetz zu befolgen. 


TEXTILINDUSTRIE / Deutlich höhereAuftrage 


Auch Produktion zieht an 


INGEAÜHAM. frankfort 

Die Aufträge für- die deutschen 
Textßproduzenteniließeri schnell». 
In den im vergangenai Jahr sommer- 
lich schwachen Monaten Jurn bis Au- 
gust- erhielt .die Branche . in diesem 
Jahr elf Prozenthöhere Aufträge. Da- 
für sorgten sowohl die inländischen 
(plus zehn Prozent), als auch die aus- 
ländischen Bestellungen. Für den 
bisherigen Jahresverlauf summiert 
sich das Auftragsplus auf gut fünf 
Prozent- Das geht aus den jüngsten 
Z ahlen des Branehenverhandes Ge- 
samttextil hervor.. 

Die lebhaftere Bestelltätigkeit hat 

steh inzwischen auch auf die Produk- 
tion ausgewirkt Sie lag in den drei 
Sommermonaten um sechs Prozent 
über dem Voijahresstand Im August 
allein wuchsen die Aufträge um zehn 
Prozent (Menge plus sieben Prozent) 
und die Produktion um ebenfalls sie- 
ben Prozent 

Die TestilhersteUer profitieren da- 
bei vor allem von ihren Auslandser- 
folgen. In den ersten, sieben Monaten 
dieses Jahres wachsen die Textilaus- 
fuhren um 11,5 Prozent auf 16,7 Mrd. 


nur 5,1 rrozeiu - 

Der Einfuhrüberschuß ' ■ ^ 

DM: Im August hat die* „V\. ^ 

sich übrigens deutii ® h ,Ä^-'.rrter 
Einfuhren lagen um 3.3 P n ? zen 'T ri : e 

dem VoijSueastendwahrendoie ... 

.Ausführen um 10,2 Prozent stie^.,. 

Die Entwicklung beiden 

sssfli 

verbrauch in der Bundesrepublik 
rührt sich kaum etwas. Zwar schmu 
der Textüemzelhandel mit «?mem 
Umsatzplus von vier Prozent in aer 
Zeit vot Januar bis August deuüich 
besser ab als der gesamte Ejnzeinan 
del (plus zwei Prozent). Bei Preiss.ei- 

gerungen von knapp ***} * 

bleibt aber nur ein sehr kleines 

Auch die Bekleidungsindustrie J “- 
spürt die Zurückhaltung der inlanai- 
schen Kunden: Ihre Umsätze stagnie- 
ren. Beide Branchen hoffen deshalb 
auf eine Belebung der privaten Tex- 
tünachfrage im Herbst die sich im 
September anzukündigen schien. 


HIRSCHMANN / Wachstumsimpulse aus dem Ausland 

„Verhalten optimistisch“ 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Trotz des rückläufigen Marktes bei 
Stationäre n Fmpfangsantennen und 
einer .schleppenden Rahmenset- 
zung 41 bei nwi»» Komznunika- 
tionstechniken gibt sich die ffiisch- 
mann-Fiimengruppe, Esslingen, die 
in dar Antennentechnik zu den füh- 
renden. Anbiet ern zahlt .verhaften 
optimistisch“. Als Beweis dafür fuhrt 
üirmenchef Richard G. Hirschmann 
die derzeitige Kapazitätserweiterung 
im Werk N pckartenzlmg en ins Feld, 
die eine weitere Ausdehnung der op- 
Üschfin Öbertragun^technik und des 
Produktionsbereichs Steckverbin- 
dungen erlaube. Auch in Zukunft 
werde Ehschmaxm „zielorientiert 
weitere Bereiche der Kommunika- 
tionstechnik aufgreifen, ohne die an- 
gestammten Produktionsbereiche zu 
vernachlässigen* 1 . 

Im Geschäftsjahr 1984/85 (30.6.) 
hat Hirschmann seinen konsolidier- 
ten Giuppenumsatz um 9,5 Prozent 
auf 366 MIL DM gesteigert Insbeson- 
dere das Auslandsgeschäft trug mit 
einem plus von 20 Prozent zum 
Wachstum bei und macht nunmehr 
40 Prozent des konsolidierten 
Gruppenumsatzes aus. Das Inlands- 
geschäft kam auf eine Zuwachsrate 
von fünf Prozent Hier waren strak- 
turbedingte Umsatzrückgänge im Be- 
reich stationärer Empfangsantennen 
zu verzeichnen, was mehr als ausge- 
glichen wurde durch die breite Pro- 


duktpalette. So habe man Umsatz- 
Steigerungen bei Autoantennen und - - 
Steckverbindern verbuchen können, 
ebenso in den Bereichen der opti- 
schen Übertragungstechnik und~der 
T elekommunika tion. 

Das Unternehmen setze, wie es 
heißt auch künftig auf den Aufbau 
eines Kommunikationsnetzes, das so- 
wohl die vorhandenen Sender als 
auch die im Aufbau befindlichen Ka- 
belnetze, Richtfünksysterae und Sa- 
telliten einbeziehe. Hier habe sich 
Hirschmann verstärkt engagiert und 
errichte derzeit im Auftrag der Deut- - 
« yhpn Bundespost 30 Richtfunksyste- 
me. 

Die neueren Produktgruppen, zu 
denen die Sparte der Telekommuni- 
kation, die Alarm- und Melde Systeme 
und die optische Übertragungstech- 
nik ählm, machen bei Hirschmann 
bereits 15 Prozent des Gruppenum- 
satzes aus. Neue Impulse für das~Oef . 
schält mit Autoantennen, bei dem"’ 1 
Hirs chmann in der Bundesrepublik 
Marktführer ist verspricht sich das 
Unternehmen durch den Aufbau des 
C-Netzes der Deutschen Bundespost 
das über 100000 mobile Telefonan- 
schlüsse erlaubt Die Elnnengruppe 
Hirse hraann, die im Berichtsjahr 21,5, 
Mül DM investierte, verfügt übei*' 
ausländische Produktionsstätten in 
Österreich, Spanien und Südafrika 
und zählt insgesamt etwa 330Q83F- - 
schäftigte. 


BOEHRINGER MANNHEIM / Neue Konzemstruktur 


Familien-Holding gegründet 


JOACHIM WEBER, Mannheim 

Vor aßem im Hmhlick auf die Kapi- 
talbeschaffung für die weitere Er- 
schließung des US-Marktes hat si ch 
die Pharmagruppe der Boehringer 
Mannh eim GmbH, Mannheim, eine 

neue Konzernstruktur gegeben. An 
die Stoße der bisher sehr unüber- 
sichtlichen Eigentumsverhältnisse — 
jede der fünf Geseßschaftergruppie- 
rungen mit insgesamt etwa 20 Fami- 
liengesellschaftern, war riiT«»lrt an al- 
len vier KopzerngeaeUschaften betei- 
ligt - tritt künftig eine relativ klare 
Besitzstruktur. 

Danach werden sämtliche Beteili- 
gungen in eine neue FärnDfen-Hol* 
ding eingebracht, die Corange Ltd., 
wegen des Hoidingprivüegs in Ber- 
muda gegründet Dies«: Holding sind 
die Boehringer Mannheim GmbH, 
Mannheim, die beiden Luxemburger 
Auslandsholdings Fharminvest und 
Medinvest sowie die US-Geseßschaft 
Boehringer Mannheim Corp. Indi- 
anapolis, an^^iedert Die bisherige 


Zwischenholding Corange AG im 
schweizerischen Zug übernimmt da- 
nach Dienstleistun gsfuziktionen der 
strategischen Konzemplanung. 

Ausschlaggebend für die Neuglie- 
derung dürften die Plane gewesen 
sein, bis 1989 auch das Geschäft mit 
Therapeutika in den USA aufauneh- 
men. Bislang werden dort nur Dia- 
gnostika verkauft Der US-Umsatz, 
1984 bei 243 Millionen Dollar, soll in 
„vier bis fünf Jahren“ das Volumen L 
der Boehringer Mannheim GmbH 
(1984: 1,3 M illi a rden DM) übertreffen. 

Heute aber biete die Gruppe noch 
„keine übersichtliche eindeutige und 
solide Grundlage, um ein großes Dar- 
lehen, z. B. für Akquisitionen aufzu- 
nehmen“. so der geschäftsführende 
Geseßschafter Kurt Engelhom, der 
Chairman, Präsident und Chief Exe- 
cutive Officer der Corange (franzö- 
sisch für Engelhom) Ltd. wird und 
damit aus der Geschäftsführung der 
GmbH in deren Aufeichtsrat Über- 
tritt 


BÖWE / Nach der Aufstockung hervorragende Eigenkapitalstruktur - Umwandlung in AG nicht ausgeschlossen 


Zwei prestigeträchtige Aufträge aus den USA 


HEINZ STOWE, Augsburg 

Wenn der Computer seine Arbeit 
getan hat, ist damit noch längst nicht 
alles erledigt; etwa dann, wenn die 
Computerausdrucke noch geschnit- 
ten, sortiert, gefalzt und kuvertiert 
werden müssen. Damit die mit Hßfe 
der EDV gewonnene Zeit und Ar- 
beftserspamis nicht durch Falzen 
und Eirrtüten per Hand wieder verlo- 
rengeht, gibt es elektronisch gesteu- 
erte Maschinen, die diere Aufgaben 
im Eütempo erledigen. Die schnell- 
sten Poststrolfen können bis zu 12 500 
Sendungen pro Stunde postfertig ku- 
vertieren und nach Adressaten ge- 
trennt ablegen. 

Auf diesem Gebiet hat die Augs- 
burger Böwe GmbH, zu gleichen Tei- 
len im Besitz der Haipener AG, Dort- 
mund, und der Wanderer AG, Mün- 
chen, einen waebstumstrachtigen 
Maikt gefunden. Der in der Böwe In- 
fonnations- und Systemiechnic 
GmbH zusammengefeßte Geschäfts- 
bereich wird nach Angaben von Peter 
Boden, Vorsitzender der Böwe Ge- 
schäftsführung, in diesem Jahr sei- 
nen Umsatz um ein Drittel auf 85 (64) 
MSI1, DM steigern. Und Boden sieht 


auch für die Zukunft noch gute 
Expansfonschanceh: „Zu unserer ei- 
genen Überraschung ist trotz der 
Ausweitung der dezentralen Arbeits- 
plätze der Papieiausstoß in den Re- 
chenzentren weiter gestiegen.“ Ein 
großes Wachstumspotential sei in den 
USA vorhanden, wo Böwe m den letz- 
ten Monaten zwei prestigetrachtige 
Großaufträge der US Air Force und 
des Telefongiganten AT & T gewin- 
nen konnte. 

Die Anfange für die heutigen Ma- 
schinen zur Datenträgerverarbeitung 
reichen bis 1953 zurück, als Böwe mit 
dem Bau eines Schneideautomaten 
für Endlosformulare begann. Bereits 
im Jahr zuvor war die erste Che- 
mischreimgungsmaschine von dieser 
Rrma auf den Markt gebracht wor- 
den. Die Reinigungs technik stellte 
1984 noch 50 Prozent des Gesamtum- 
satzes, soll aber bereits im nächsten 
Jahr von der schneller wachsenden 
Systemtechnik überflügelt werden. 
„Der Markt. ^ dpr 

ist relativ stabil, Wachstum ist nur 
durch Verdrängungswettbewerb 
möglich“, sagt Boden. Böwe kann 
hier aber von seiner hervorragenden 


Ma rktstellung zehren. Im vergange- 
ne: Jahr wurden 1600 Textilreini- 
gungs m as chm en für Ladenbetriebe, 
BemfeMeiderreinigimg und die Tex- 
tilindustrie hergestellt Hinzu kom- 
men Lizenzfertigungien in der Sowjet- 
union, in Japan und demnächst auch 
in CThina 

Von den Branchenkenntnissen in 
der chemischen Reinigung profitiert 
die Finna Böwe bei dem erst 1983 
gegrün det en Geschäftszweig System 
Vertrieb. 1984 wurde mit dem Ver- 
trieb von IBM Personal Computern 
einschließlich der Software 10,4 MilL 
DM umgeset2± Für Reinigungsbetrie- 
be aber auch für die Gastronomie ent- 
wickelte Böwe spezielle Kassenab- 
rechmingsgysteme. 

Nachdem das Unternehmen in den 
siebziger Jahren eine kritische Zeit zu 
Überstehen hatte, 1984 aber bereits 
der Verlustvortrag abgebaut war, 
werden in diesem Jahr nach Aus- 
kunft von Boden äße Geschäftsbe- 
reiche Gewinn erwirtschaften. Die 
Nettmimsatzrendite gab er mit drei 
bis vier Prozent an. Die Sanierung 
führt der ehemalige IBM-Manager 
Boden vor allem darauf zurück, daß 


durch hohe Investitionen in For- 
schung und Entwicklung die tech- 
nisch Führungsralle, die Böwe in 
den funfarger und sechziger Jahren 
gehabt habe, zurückgewonnen wor- 
den sei Im nächsten Jahr sollen er- 
neut20 MIL DM in neue Produkte 
investiert werden. 

I3er Umsatz soll 1985 insgesamt 215 
MUL DM erreichen, nach 168 MilL DM 
an Voqahr. Der konsolidierte Umsatz 
önschheMi der Vertriebstöchter in 
England, Frankreich und den USA- -. 
m diesem Jahr „weit über 240 MilL * 
DM - soll 1986 die 300-MilL-DM- 
1 i^ rSC ^ a *** Mitartei- 
£25} J*“ 1 Wachstum 

§22? 8®^?* Waren 1982 erst 950 
Personen bei 
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amt Eha e nvo jaBa enden H»r iCnmmh . 
aüm der. deutschen L a n d w b mii p tr- 
kasaen gewählt 

FeterUflrhmit.Ki^tordesBe- 
reichs Biomed izin . wurde «um weite- 
reu. Geachäftsführer der Du Pont de 
Nemotos (DeutecMmd) GmbH, Düs- 
seldorf; bestritt. • 


dotfGuppenumjite ft*7 IW. DM) 

«wtMCC-Mjtarbetem in der Bun- 
deerepuUOc arbeiten annähernd 3000 
fan tesa-Berefch. 

Mt seinen bdaatdAanden setzt 
tnar in diemm Jahr rond 740 (656) 
MH DM um. Dabei geht es besondere 
um SeBsühtetodn die auf den 

Bedarf Ar Abnehmer zugeachnridg t 
mda. Udendort Der Wdtmarict 
ist gekeanacichaet von kräftigen In- 
uovttiontschfibepmädbi^amliivesti- 

ttondroaten (ten investiert in dieaem 
und im vergangenen . Jahr jewefl* 
nmd 35 MH DM). DeAalb erwartet 
er einen Kmaenba- 

tkmspRXBeS auf wenige Anbieter mit 
dem entsprechenden Xhow how. Zur 
• Zeit gibt es neben den beiden grüßten 
amWdtmarkt-BeiessdffifundSM- 
vor riksn. m Südeuropa eine Vkiaihi 
von regionalen BereteSem. 

Das stärkste Wadutum hat tesa in 
djpsem Jahr mit Artikeln, die im 
HmshaTf oder im Do4tyoursrif-Be- 
mich gebmodd weiden felus 13 Pro- 
»nt), damit entfXßt gut ein Viertel 
des tesa-Umsatas auf diesen Be- 
roch. Vürdfe kommenden Jahre will 
dertesa-BerodiweiterkrifÜgwacb- 

sen. wobei das Amtend änn Tntnvt« . 
antefl (zur Zet 415 ICH DM) deutlich 
überrunden wird Das eriblgieiche 
Kleben bringt tesa übrigens wie dem 
Ge—tnfaintgwirt» » . dne Umsatzr 
Rendite von netto 4^ Prozent 


KONKURSE 



l—nihriT Wh ertfteet; WKt- 
Mflh: Dockter Bektromaadifneiiban 

O mhW; gHH> SritiWlbu ri Tw Amt 

Weingarten GnAH. AMirhn 

▼ewtehfcliia^iMt BwMtePetn 


HBUmann fäx. XOettak Kauffrau, Bwp- 
ken; m- ZbabeÜinin. Rmm hdL 
u. d. IdSpesteDwiBKIel, roifri. 


GÜNTHER DEPAS, Mrilirf 

Der italicn wehe Gummikonzem 
Pizeüi, Mailand, will seine Aktivitä- 
ten im Berrich de* optischen Ffesero 
und der technischen Gummiartikd 
international ausdrimen Dazu hat 
der Konzern, wie der Vorstandsvor- 
ritaende Jacopo VittcseOi erklärte, in 
den letzten Monaten eine Hohe van 

Brtriligpflgen an h ntiwbpn fhnwfify 

sehen und US-Unfemehmen erwor- 
ben, die in der Elektronik und der 

Nachrichtentechnik tätig sind 

Auch führt PhriK gegen wärtig Ver- 
ha ndlun ge n mit der Bayer AG, Le- 
verkäsen. Dabei geht es um die volle 
Übernahme des Kapitals des Gummi- 
unternehmens MctzcW Kautschuk 
GmbH, München, durch d**T> xtaliessi- 
sdien Kontern. Während sich PireJli 
durch die Beteili^mgen an Elektro- 
nikfirmen Zugang ai da* Anwendung 
von optischen Fasern verschaffen 
will, ist das Interesse im FaDe Metze- 
ier vor allen auf dte Erweiterung der 

Stabile Nachfrage in 
der Druckindustrie 

dpa, Berlin 

Mt einem für 1985 erwarteten rea- 
len Umsatzphis zwischen zwei und 
drei Present verzeichnet die Drudcm- 
dustrie nach Ansicht des Geschälta- 
lührers des Bundesverbandes Drude, 
Wiesbaden, Hubertus Losse, eine 
„nachhaltige Besserung* 1 der Ge- 
schäftslage: Zur ErÖflhung der XL 
Woche der Druckindustrie in Berlin 
wies Losse gestern auf eine stabile 
Nachfrage in dieser Branche hin. Das 
in finanzielle Sphgiw ^ ^ f p it m pptto . 
ne Berliner Druckhaus Tempelhof - 
.^mbesonderssdunodicherundpo- 
litisch gewichtiger Fäll“ - stehe nicht 
für die generelle Branchencntwick- 
lunfc erklärte Losse. 

Audi die ~Rpw-h5ftig iin p üa g »* be- 
arifiiw«^ er als gfa» bü So h«h» man 
1984 und in diesem Jahr einen zusä tz- 
lidien Bedarf an Ibdikrfiften gdiabt 
und die Entlassungen stoppen kön- 
nwi- Die Zahl da Druckbetriebe sei 
i mit 174 Neugründungen auch 1984 
an gwrftf gwi. Allerdings battpn im 
gj w rhfn z ri tra n m nß Unternehmen 
Konkurs angemridet Dabei würden 
sich die neugegründeten Untoneh- 
men häufig auf Sm*irrVi*rhingrn ™ 
Satz- und Reproangebot spezialisie- 
ren. Bundesweit gibt es nach Anga- 
ben vtm Losse insgesamt 7384 
Druck-Betriebe. 


K onzemak t i vitaten im Bereich der 
tecfanisdien Gummiereeugnisse, in 
zweiter Linie auch auf die Erzeugung 
von Motorradreifen, gerichtet 

TTähiendder-vorzweiJabienaus- 
rinandeigegangenen - Ehe mit Dup- 
lop haftA Pirelli die Produktion von 
Motorradreifen dem britischen Part- 
ner überlassen. Diese Lücke soll jetzt 
wieder geschlossen weiden. Durch 
den Er werb von Metaeier würde sich 
der Anteil der technischen Gummiar- 
tiltri am gesamten K«n»™iTngatz 
von jetzt 11 auf 20 Prozent er höhen . 

Im Geschäftsjahr 1984/85 QOJunQ 

fap k der KfttwÄnmiTTreate von PME 
durch Veränderungen des Dollarkur- 
ses um 3,7 Prozent auf 3,5 MrdL Dol- 
lar. Davon entfielen 45 Prozent auf 
Reifen, 44 Prozent auf Kabel und der 
Rest auf technische Gummiengug- 
Der Haupttefl de? F w imwT»»«« - 
satzes wurde mit 64 (68) Prozent in 
Europa cinsefaEefltich der Türkei ge- 
macht, währmid 9 Prozent auf Nord- 


tmd 25 Re ge nt auf Südamerika eit 
fielen. 

Der Reingewinn erreichte 48 MnL 
Lire (rund 32£ MAL DM) ge genüber 
32,7 Mrd. Lire ( 22,1 MH DM) in 
1983/84. Die Stamm- und Vtnzugsak- 
tien werden mit unverändert 90 bezie- 
hungswrise 110 Lire Dividende be- 
dient Infolge der 1984/85 durchge- 
führten Kapitalaufstockung von 230,5 
auf 292 Mrd. Lire nahm der der Aus- 
sdxfittunribetrag aber von 19,4 auf 
26^ Mrd. Lire zu. 

Pirelli ste ht im Reifenbereich welt- 
weit an fünfter Stelle mit wnf^ An- 
teil an der von 

rund fünf Prozent. Bei KahAlw wird 
mit einem Marktanteil von «nom 
Prozent der erste Platz in dar Wett 
angenommen. Für das laufend» Jahr 
erwartet die Konzernleitung eine wei- 
tere überdurchschnittliche Strige- 
rung des Reifenabsatzes, während im 
Kab elbereich und bei den techni- 
schen Artikeln der Verkauf stagniert 


Am diesem Grunde wird im Kabribe- 
rrich ein etwas niedrigeres positives 
Ergebnis erwartet 

Dagegen ist es dem Konzern griun- 
gen, d ur c h intensive Investitionen 
und PnstmktuneruDgm narii 
langwi Verlustphase in d?pw»m Jahr 

d^n TWrirh dg tfrhm<rhf»n Artikri 

erstmals wieder zu einer ausgegliche- 
nen Bilanz zu führen. Insgesamt er- 
wartet die Kbnzemkitung für 1985 
pjr y» dritte Verbesserung berie- 
hungswrise eine Konsolidienmg des 
Vorjahresergebnisses“. 

Writer verbessert wird auc h das Ei- 

gpwmltAU Piwndmitte h ^rhSltnis, da* 

«aeb zwischen ^ |> Juni vorigen »nd 
Ende Juni dieses Jahres von 2^7 auf 
2^0 erhöhte und bis Ende dieses Jah- 
res auf 4,7 steigen soIL Den wichtig- 
sten Beitrag dam liefert die neue 


am 4. November von den Aktionären 
genehmigt werden soH 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Intospace gegründet 

Hannover (VWD) - ln Hannover ist 
gestern die Intospace GmbH 
(Stammkapital 1 MOL DM) gegründet 
worden. In der Gesellschaft sollen - 
zunächst europaweit ^ - die Interessen 
der "Rj» i wrrfWtwrindiMfa- M» und die der 
Nutzerindustrie msammengeftifart 
und koordiniert werden. Dem Ver- 
nehmen w»eh werden deutsche Un- 
ternehmen ins gesamt mit 51 Prozent 
und ftusiSwdisrh» U n ternehmen mit 
aimmmwi 49 Prozent an der Gesell- 
schaft beteiligt sem. Festzusagen zur 
Zeichnung von Anteilen liegen nach 
Angaben des Niedersächsischen 

Wn ts^hafrffTninistpritfms auf seiten 

der Raumfehrtuntanehmen von 
MBB/Erno, Dornier, Kayser-Trede 
und der italienischen Aeritalia vor. 
Auf der Nutzerseite werden^ Volkswa- 
genwerk, Preussag, Kali-Chemie, Fu- 
ba, Daimler-Benz, BMW, in>nhann | 

nnmimgp>Kaulr und die Nbl dde Ut lCfae 

Lmdertiaiik genannt 

Auftrag ans Oman 

Manchen (sz.) - Für den weiteren 
Ausbau des Kn mrnnnilratinmtnphuv; 
von Oman ist die Siemens AG, 
B j^Hin/Mniv-hAn , mit der Lieferung 
und Installation naphrifhtpntorimL 
scher Kmrirhtnng w^ im Gesamtwert 
von rund 30 M2L DM beauftragt wor- 


den. D azu gehören eine digitale 

E WSiU.FKPqirechv» m ittti mg fijj- 

den gesamten intorrmtiftTtaU« Trie- 
fcnverkehr des Land*»c die dazuge- 
hörende Übertragungstechnik und ei- 
ne 85 km lange LichtweBenlexter- 
strecke. Bereits 1982 hatte Siemens 
einen Auftrag über 350 MH DM für 
den Aufbau des osmanischen Tele- 
fonnetzes erhalten. 

Vogt will an die Börse 

Passan (dpa/VWD) - Der nieder- 
bayerische Elektronik-S pezialist 
Vogt Electronic AG, Erlau, plant Mit- 
te 1986 den Gang an die Börse. Das 
I famnignnmomriwTMm Vogt Gmhff + 
Co KG war zum L Oktober 1984 zur 
Aktipugw yllaehaft mit 6 Mill DM 
Grundka pital umgewandett worden. 

F5m» Ka ptial^rbnHimg um 3 Mill DM 

ist genehmigt. 1979 war die Speaalfir- 
ma für Horiifiequenriiautrile auch 
auf anderen Märkten aktiv geworden. 
Vogt hat im Geschäftsjahr 1984/85 (30. 
September) knapp 64 Mill DM umge- 
setzt (1983/84: 50 MOL DM) und be- 
schäftigt mehr als 1100 Mitarbeiter. 

Neue Schreibmaschine 

Stuttgart (nL) - Die IBM Deutsch- 
land GmbH, Stuttgart, kommt ab De- 
zember mit «uw neuen Schreibma- 
schine auf den Markt Dieses modular 


aufgehmite Gerät mit Wahlmöglich- 
keiten zwischen Typenrad- und Tber- 
modrucksystsn wird mit einem Ar- 
beitsspeicher von 11500 oder 26 000 
n ut zbaren Zeichen angeboten wer- 
den. 

Möbel für Kuwait 

Manchen (dpa/VWD) -SÜr den In- 
nenausbau und die Möblierung des 
Kuwait Conference Center, das mit 
einem Volumen von 1 Mrd. DM zur 
Zet größte Bauvorhaben des Regie- 
rung von Kuwait, hat die Vereinigte 
Werkstätten für Kunst im Handwerk 
AG, München, einen Auftrag über 
umgerechnei nmd 80 MUT DM erhal- 
ten. Etwa 15 Prozeitt des Auftiagsvo- 
hrmimg sÖDen aus Ei gimVkhmg PTi 
der Vereinigten Werkstätten erbracht 
werden. 

Tempex wächst schnell 

Düsseldorf (Py.) - Die Tempex 
GmhH Schutzausrüstungen, Hriden- 

hrim/Bmr»^ TT<md »lW v /m Hitan» . urwl 

für 19fö wieder eine „namhafte Um- 
satzzuwachsrate“, narfidMw der Um- 
satz 1984 um 25 Prozent auf 20 Mill. 
DM gestiegen war. Tempex gehört 
zur Plouqurt-Gruppe, die 1984 einen 
Umsatz von 162 Mill- DM hatte. 


Lebhaftes Kredit- 
und Spargeschäft 

Py. Düsseldorf 

Ein anhnlt«»nd Ighhaftgg SpST- UXtd 

Kre ditges chäft hat die Entwiddung 
der KKB Bank KGaa, Düssddorf, in 
den erstei neun Monaten dieses Jah- 
res geprägt Wie aus den Quartalsbe- 
rinht hwwnyht, kt die R ilanza nrnme 

seit Ende 1984 um neim Prozent auf 
7^ Mrd. DM gestiegen. Die Forderun- 
gen an Kunden sind im Neunmonats- 
zritraum pro ^riin P m ypr ^ t auf 5^ 
Mrd. DM gewachsen. 

Der Scheti-Kredit war besonders 
gpfngti D as Vo lumen rfrop p« Rah- 
menkredits erhöhte sich um 40 Pro- 
zent auf über 1,7 Mrd. DM. Die Kun- 


Kompetrat und zaknnltsweisead 

STREIF weltweit erfolgreich 

Die STREIF AG ist auf dem Bau- 
sektor in verschiedenen Bereichen 
tätig. 

Der Geschäftsbereich STREIF- 
Industrieanlagen arbeitet seit Jahren 
erfolgreich im Exportgeschäft 

Aufträge aus den Niederlanden, 
Argentinien, der DDR und der 
UdSSR sind Beispiele der weltweiten 
STREIF-Aktivitäten. 

In der Sowjetunion wird die 
Bauweise traditionell durch Holz 
bestimmt. 

Die Kenntnisse und Erfahrungen 
von STREIF gerade auf diesem 
Gebiet haben seit 1975 zu kontinuier- 
lichen Aufträgen aus der UdSSR 
geführt Auch in diesem Jahr liegt 
wieder ein Exportauftrag für eine 
Ifertighau&Produktionsanlage im 
Wert von 100 Millionen DM von 

Die STREIF AG ist in Europa 
einer der führenden Hersteller von 
Ein- und ZweifamiGenhäuseriv. 

dqnrinlagpn erhöhten sich um geh» 
Prozent auf über 5£ Mrd. DM. 

Bei lacht gesunkenen Sichteinla- 
gen und nur wenig erhöhten Tennin- 
und Spareinlagen wuchsen die at- 
traktiv verzinsten Sparbriefemlagen 
um 23 Prozent auf über 2,4 Mrd. DM. 
Die positive GeschäftsentwicUung 
bat sich auch auf das Ergebnis ausge- 
wirkL Der Zinsüberschufi stieg auf 
397 (388) M3L DM, der Proviskms- 
überschuö auf 84 (51) Mm. DM. Das 
Betriebsagebnis ohöhte sidi auf 206 
a47)Mffl.IÄL 
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Der Computer spielt mit 


Westside Stoiy- ausverkauft 
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i Auf der Bühne triumphiert die Kunst - — ^ 

hinter den Kulissen sorgt die Tbchnik für perfektes 
Zusammenspiel. ^ 

Die Erektronik von Mannesmann hat dort 

ÄÄÄÄZSnÄ 

verbucht Tägeseinnahmen.AtennenTer^erwaitur^, 

Honorarabrechnung, Buchhaltung, Rechnungswesen, 


und andere der vielfältigen Aufgaben eines 
Theaterbetriebs bewältigt er im Handumdrehen. 
So entlastet er das Personal, verbessert die Übersicht 
^ und den Besucherservice und senkt die Kostern 

— Ein Informationssystem, das in vielen Theatern 
Beifall gefunden hat-vor und hinter den Kulissen. 

mannesmann technobgie (M) 
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Der XTRA professionelle 
Persoul Computer. 

Für höchste Leistungsfähigkeit brauchen Sie 
nicht mehr den teuersten Personal Computer. 

J etzt br auchen Sie nur noch den ITT XTRA XP. 

XTRA schnell 

Noch nie zuvor war ein kompakter Computer so 
schnell: mildern INTEL 80 2 86 bis zu 4x schnel- 
ler ais herkömmliche Geräte cfieser Klasse Dazu 
kommt <fie hohe Speicherkapazität von 512 KB 
bis 1.64 MB RAM. Mit neuester Software Techno- 
logie wie Fastware XP. virtueller Speichertechn ik 
u nd um schattbarer Prozessorgeschwincftgkett 

XTRA kompatibel 

Der XTRA XP ist voll kompäibeL Damit können Sie 
sofort ein breites Angebot leistungsfähiger Soft- 
ware und Peripherie nutzen. Und Ihre Programme 
selbst schieben. Denn ITT Advanced Basic 
g ehört z um Kompfettangebot 

XTRA universell 

Der ITT XTRA XP ist ein hochprofessioneller 
Rechner, sowohl für den anspruchsvoflen Einzel- 
platz als auch für den Netzwerkbetriäx Z. B. mit 
bewährten Lösungen im LAN- Verbum UrwetseÄ 
heißt auch; Anschluß an Großcomputer, öffent- 
liche und private Netze wie z. B. Telex, Tetetex. 

X 25. SNA etc. Dazu deutschsprachige Dokumen- 
ten fcn gewohnten SB_ Standard. 

ÜH IXTRAXP 






m. 




-O m k i - 1 1 i ! r - 




Erweteruna Verbesserung und Ausbau des 
Systems Service und Beratung müssen über Jalve 
hinaus garantiert sein. 

- Be SBTsind Sie sicher. Dafür stehteinWeft- 
witemehmenm* iber 100 Jahren Erfahruw in 
BürokorrBnunikation und Nactvfchtentechrtk. Bn 
Wekurtemehmen mk hoher hnovattons- und 
Kapittrikraft. 

Dafür steht das Know-how von 30 nnnrii»re. 
^twT\^rbeSerai^w«ihveieinForeöxs^ 
md Entwfcklufigsetat ln MKadenhöhe. 
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Wer hat die Nase vom 
beim Wettbewerb um die 
anspruchsvollsten 

Führer kompakter Qualitäts 
Limousinen? 
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Die 3er Reihe: In den 
letzten 12 Monaten 
wurden weltweit fast 
300000 kompakte 
BMW verkauft - mehr 
für Exklusivität 
Fortschritt. 


iS? 


Damit Ist die 3er Reihe mit Abstand das erfolg- 
reichste Angebot in der exklusiven Kompakt- 
k lasse. 

Und das bisher sogar ohne einen Diesel: 

Auch 1985 wurden in der Bundesrepublik mehr 
3er mit Benzinmotor verkauft als entsprechende 
Fahrzeuge vergleichbarer Baureihen. 

Der neue Diesel 324 d wird zusammen mit den 
anderen neuen Modellen der 3er Reihe jetzt noch 
mehr Aktualität geben. ' 

Die BMW 3er: Auch im harten Wettbewerb 
auf den g roßen ausländischen Märkten vorn. 

in den USA zum Beispiel wählten unter den 
beiden führenden deutschen Alternativen in der 
Kompaktklasse in den ersten 8 Monaten dieses 
Jahres 100% mehr Käufer BMW. 

Und in Japan - einem im Hinblick auf innovative 
Technik besonders anspruchsvollen Markt - 
liegen die BMW 3er sogar mit noch deutlicherem 
Abstand in Führung. ■ 

Der Grund für diese außerordentliche , weltweite 
Nachfra g e: Professioneller sportlicher Stil. 

Eine jug endliche , d ynamische Ausstrahlun g. 
Und eine Summe modernster , hochwerti g er Tech- 
nik . wie man sie so bei keiner Alternative kaufen 


Die Grundlage wahrer Erstklassigkeit gibt es bei 
BMW schon bei 2 1 Hubraum: 6-Zylinder-Fahr- 
kuftur. 


Dazu die modernsten elektronischen THebwerks- 
steuerungen: elektronische Einspritzung ist 
obligatorisch, schon beim 325 e gibt es eine kom- 
plette Computersteuerung - die Digitale Motor- 
Elektronik. 

Oder z.B.die beim 325 i auf Wunsch erhältliche 
elektronische 4-Gang-Automatic. 

Die Sicherheits-Elektronik von Check-Control 
über ABS bis hin zum Airbag. Und vieles andere 
mehr. 

Deshalb entscheiden sich Kenner weltweit nicht 
nur für das Qualrtatsmerkmal »made in 
Germany«. Sondern darüber hinaus für das Inno- 
vationsmerkmal »made by BMW«. 

Einzi g artige Individualität haben die BMW 3er 
bereits bisher ermöglicht Und dieser Vorteil ist 
j etzt noch viel g rößer g eworden: 

Professionelle Hlgh-Performance, Allrad-Zu- 
kunfts-Technologie, Cabrio-Faszination, Diesel- 
6-Zylinder-Kuftur, 9 Grundmodelle mit 
Leistungs- und Hubraum-AHemativen von 1,8 bis 
2,7 1, von 63 kW/86 PS bis 147 kW/200 PS. 

Wenn Sie die Vielfalt der Möglichkeiten betrach- 
ten, ein Automobil gleichsam als Maßanzug 
zu wählen und zu fahren, werden Sie feststellen: 
Es gibt kein annähernd vergleichbares Angebot 
zur 3er Reihe. 

Die BMW der 3er Reihe. 

Kauf, Finanzierung, Leasing- ihr BMW Händler 
ist immer der richtige Partner. 


| Coupon 


Bitte ausfüllen und absenden an 
BMW AG, Kundeninförmation CHC, Leuchten- 
bergring 20, 8000 München 80. 

Bitte schicken Sie mir Informations-Material 
zum 

□ 316 □ 318i/318i Kat □ 324d D320i 

H 325 e (Kat.) Q325i/325i Kat 

1 325 i Cabrio/3251 Cabrio Kat 

□ 3251 Allrad . QM 3/M 3 Kat 

Name 

Vorname 

Straße 


Telefon . 


BUWtnStx *200000 


BMW - aus Freude am Fahren 
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Holen Sie sich 
Ihren 

BS2000-Großrechner 
auf den Schreibtisch. 

Mit einem PC. 


Er heißt PC-2000 und ist der 
erste Personal Computer, der mit 
BS2000 arbeiten kann, 
dem Betriebssystem der großen 
Siemens-Computer. 

Also können Sie mit dem PCr2000 
arbeiten wie mit einem großen 
Siemens-Computer - an Ort und 
Stelle: Er bringt alle BS2000- 
Programme auf Ihren Schreib- 
tisch, wo sie sowohl unabhängig 
als auch im Datenverbund mit 
dem großen Siemens-Computer 
laufen können. Außerdem teilt 
ihm der große Rechner mit, was 
an neuen Daten eingegeben 
wurde. Damit können Sie sofort 
auf aktuelle Informationen 
zugreifen. 


Daraus ergeben sich zwei 
entscheidende Vorteile. 

Der erste: Das Geld, das in der 
BS2000-Software und der 
Schulung des DV-Personals steckt 
zahit sich noch besser aus. 

Denn beliebig viele Mitarbeiter 
können auf beliebig vielen 
PC-2000 mit beliebigen BS2000- 
Programmen arbeiten. 

Vorteil Nummer zwei: 

Der Zentralrechner hat mehr Luft 
für andere Aufgaben, die darum 
schneller gelöst werden können. 
Gleichzeitig muß das externe 
Netz weniger Daten transportie- 
ren, was wiederum die Leitungs- 
kosten senkt 

Soll der PC-2000 auch SINIX- 
Programme bearbeiten, läßt er 
sich per Tastendruck Umschaltern 
Von BS2000 auf das Mehrplatz- 
Betriebssystem SINIX. Genauer 
gesagt, auf eins der vielen 
Programme, die in derSINIX- 
Programmbibliothek für ihn 
bereitstehen. 


Der PC-2000 ist also ein 
Personal Computer, dem man 
ohne Übertreibung eine doppelte 
Intelligenz nachsagen kann. 

Wenn Sie mehr darüber wissen 
wollen, schreiben Sie an: 

Siemens AG, Infoservice 13/1297 
Postfach 156, 8510 Fürth. 

Lieber gleich 
die Richtigen. 

Die Siemens PC 
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HAMBURGISCHE 

LANDESBANK 


Prospekt für die Zulassung zum Binnenhandel 
an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg 


von DM 75000000 ,- 6 Vr% Kommunal-Schuldverachreibungen Serie 242 - Kenn-Nr. 263242 - 

Zinszahlung: 1. August gzj., erstmals am 1. August 1986. die Verzinsung endet mit dem 30. Juli 1990 
Tilgung: am 1. August 1990 zum Nennwert 

DM 100000000 ,- 614 % Kommunal-Schuldverschreibungen Serie 243 -Kenn-Nr. 263243 - , „ 

Zinszahlung: 15. Dezember gzj., erstmals am 15. Dezember 1985, die Verzinsung begann am 1. Juli 1985 (1. Kupon = 164 Zinstage) und endet mit dem 
14. Dezember 1989 

Tilgung: am 15. Dezember 1989 zum Nennwert 


wvi 

Hamburgischen Landesbank - Girozentrale Hamburg 


Kbrperachaft MantUchan Rächte. Hlr die varblndBtttfcaiten der Landeabank haftet neben terem Vermögen die Freie 
und Hansestadt Hamburg unbeschränkt 


Aufgaben 

Die Lendesbank hat gemftB § 5 der Satzung die Aufgabe, 
die bankmäßigen Geschäfte der Freien und Hansestadt Hamborg und in deren Gebiet bestallender sonstiger 
Körperecheftan de» ö f tenMicften Rechte oder Ihnen nahes te hend* Unternehmungen zu besorgen, 
langfristigen Grund- M afl o r a ti cn s -, Staats- und Kommu na lKre d « der öftentttchen und privaten Wirtschaft 
zumführan und zur Duchaffung der hierfür rtotamnSgen Beträge tangfrtstiga MBtel autzunehmen. 
die »ir zufUaßerxien kurzfristigen Gelder ftOssig arautogen wid zu verwetten. Insbesondere dteUqukSteteguthe- 
ben von Sportassen gemiB den bestehenden Vors ch ri ft« zu beiegen. Sie kann Im Rahmen dar Satzung 
verfügbare Gelder der Wirtschaft zufQh/Bn. 

Die Geschäfte der Landeabanfc and unter Beachtung sage n m in w lnaU «M icher Gesichtspunkte nach kaufmänni- 
schen Grundsätzen zu Ohren. Die EraMung van Gavünfi lat nicht Hauptzweck das Geschäftsbetriebes. 

Die Geschäfte dar Lendesbank haben den Anforderungen zu genügen. tSeaneln mündeUchema Institut gesteift 
werden. 


Oer VerwaRungsraf aalst sich wie folgt zusammen: 
Horst Gob recht. Hamburg 
Vo i si tze n de r __ 

Senator. Präses dar Rnanzbehötde 
dar Freien und Hanaamadt Hamburg 
Votkar Lange. Ham b u rg 


Stuhlmann, t te wtew» 
okuriatdarHMntaglamanl 


PialuriatderHatebrngtei 
Dt. Jor. Wa rn er Suaet. i h s n ö w g 


Senator. Präses dar Behörde für Wktecfwft, Verkehr und 
Lendw Ulache h dsr Freien und l bn aasta df Hamburg 
Harfmuth Wrocklaga. Pinnabarg 


der Freien and HanwaMR I 
EdperV ToUin. Hamburg 

sahertr. varmaenoer osa 

Dar itanreltungant kann aus ■ 


Dia Lendesbank beschäm die für tengM a tiga Anstellungen erforderlichen lan g fris tigen Mtttei durch Ausgabe «n 
Pfandbriefen iwtd Korrmurtal-Schiikhmscnn^ durch BaWIgung an Anleihen zart ra ter Kred itansta lten. 


an Ardaiften zanbatar Kre di t an st a lten 


durch Aufnahme zweckgebundener Dartahen von solchen Kraditanstt 
Aufnahme sonstiger Anleawn mft Genehmigung dar Aufsicht sb ehOtde. 


Dartahen von solchen KrerStanstttten und öffentlichen Staflsn sowie durch 


Des Stammtailtel der Lendesbank in Höhe von DM 424 000 000- steht der Freien und Hmeatadl Hamburg zu; m 
betrug am 31. 12. 1960 DM 235 000 000,- und entwickelte sich anschüeßend wie folgt: 


Staatmat. rinaiu babC w te der frei en und Haa re t a rtt Hamburg 
Ingrid Ballmann. Ham b ur g 

Vorsitzende das Personttretae dar Hamburgtechm LmdNbtflk 
-Girozantrate - 
KteusBoritzka, Ham burg 

rrOKun« oer namourgtsenen Lino—panr — mi uze» wäre — 

Df. Heümnfft Buddanbarg. Hamburg 

Vorsit zender daa V bwtandoa dar Deutschen BP 
Aktie ngessBschafL Hamburg 
K art - Hein z Busacker. Hambwg 

MftoBad daa Voraontta dm 
Aßgetnehren Dautachsn PMHpa Induatria GmbH 
Franz Eble. Ahrensburg 

Präsident dar I tenrtwrtafcanimer Hängung * 


Da» DOaktoriuo» führt dte 


Dr. rer. goL Har» Fahnlng. 


Dr. rar. poL Neu» Platt. HaW 
Pasar Schmidt. Hwateng 
Dfot-Wm. H atte tetear Becker, 
Oer geach tete m u n de DHaWor wird ad 
übrigen MKq*s dsr dm DltaMottema t 


MR Weisung 
vom 

Erhöhung durch Bntagen 
derFrtten und 
Hansestadt Hambuig 

DM 

Erhöhung durch 
Umwandlung 
von Rücklagen der Bank 

DM 

Höhe des 
Stemmkaptteis 

DM 

4 . 5.1961 

15000 000t- 

' 7000000»- 

257000000 - 

1 . 10 . 1 S 61 

1000000 a- 

700000 a- 

274000000 - 

3. S .1902 

25000000 .- 

1250000 a- 

311500000 - 

1. 7.1983 

15000000 »- 

750000 a- 

334000000 ;- 

1 . 11.1983 

15000000 .- 

7500 000 ,- 

356500000 .- 

1 . 9.1984 

isoaoooa- 

7 500000t- 

37 S 00000 O- 

1 . 12 . 1984 

10 000 000 .- 

5000000 .- 

394000000t- 

IS. 1.1085 

5000000.- 

2500000 .- 

401500000 - 

1 . 9.1985 

16000000t- 

7500000 .- 

424000000 - 


Präsident dar I tenriwertakammer Hantixag * 

Bernd Fritze. Sirtafttde 

Stsffv. LandeebesMteMer HBV Nordmark der Gewarkachaft 
Handel, Berthen und Varefcheiungsn hi Hamburg 
Or. Pater Hauschlld-Rogat. Hamburg 

Geschäftsführer der Gewerkschaft HandaL Banken 
und Versicherungen in Hamburg 
Uta Haller, H a m b ur g 

Bevotimächtfgte dar Hamb u rgtechan La n daeba n l r - Gkoz s u t is te - 
RoKKoekmann. H am b ur g 


»AuMcM Ober dte 


dar Banat dar Wahn und 


Organa dar Landesbank sind der Vdnmltungsrat und dm Diraidortan. 

Uler w a Mu nger at 

Der VensaRungaral besteht aus dem Senator der FmanzbaMrde der Freien und Hana a afadt Hamburg ak 
Vorsitzendem, dam Senator der Behörde für Wirtschaft. Verkehr und Landwirtschaft dar Freien und H anse stadt 
Hamburg ata steBvertre te nda m Vorsitzenden und m f n daa tem Her we ite ren MH g fte dem. Dar Vonritzand» kann einen 
weiteren stellwirtratenden Vorsitzenden bestatten. Die Zahl dar Mitglieder setzt der Samt lad; da muß durch drei 
teilbar sein. Bn Drittel dar Mitglieder aind von den AtbaBmhmani dar L en desbank gawähI L Dte tastitehan MWglterter 


Landesverband Hamburg 
Psiar Mihi mann, Hambwg 

Sprecher des V u t sterates dar H am b ur ger Spar kass e. Hamb ur g 
Rolf Möller. Hamburg 

Fachaekratlr Banken dar HBV-OttsverwaftunQ Hnborg dar 
Gewerkschaft HandaL Banken und Verataherungen tn Hamburg 
Löstet» von Hantamu-Eaabargar. Hamburg 

in Fkirte Deutschs AtrOm-Ünten GmbH 4 Co^ Hamburg 
Werner Schulz. Hamburg '■* ■ 


Bafcanotmacfampan 
bunpan we rd en an 
JMaarebacMuBimB 


r und In 
und im A 


Oar in dar Jahre 
und Mchtegan 


vorteoandar derVonttyde dar Untsmehmenegruppe yotafflrsorga, Hamborg 
■etnm Schulza-Hertüna. Heraburc *'■ 


Hamburg 

Dar Jahre 
DteBHara 


Mt zu a» 




uBMamgaarinn 19t4 batntg DM *1 00B000.-1 
dar letztens Jahr» tanrian Mganrialteretentter 


w o rden vom Senat berufen; er kann sie abbaruten. wenn ein wichtiger Grund vorflagt Dem Vrewnun g srai ebitegan 
u. a. die Überwachung der gesamten Geschäftsführung SOwta cBe Ernenn u ng und Abbmufung dar Mltflafter Um. 
Dtraktorhim und du VorschtegstacM zu dar von dar Aufsichtsbehörde vexzunehmanden Ernennung und 
Abberufung du gB aüti fl a lette n den Diraktors. 


HvudoacMm Schulze-Hortung. Hambwg ■ 3 

AnQeatafltardarhamburyischan Un c te a h i n i r -Gl mra r ttr ate- 

Hansdoactrim Sehwandt, Kaoiburg 

Stellvattr. Vor sl tzandar du Pataonalritea dar Marabu rgtechan La nd —b a nk 
- Girozantrete - 


SMOhnatgzar 

ginhariisu 


Harbart Singer. W o htot f 

V ot sB undar d u Voi a t an du dar A Mn gl a VaisichangigaAB. 

Hamburg 

Gerhard Stof dt. Smahom 

Prokurtet d a r H—bwg te aren l j niteatiank-Gltaiannate- 

:r*v •, ••r-j-.-ci *■ üLs. • 


Die Zahl der Mitglieder du Venmltungsrteas ist zur ZMt auf 24 t e a tg uefd. 


27000000,- 
30000000t- 
36000000t- 
38000000.— 
41 000000t- 


B400000L- 

«WQOB» 

,7000000t- 

«W(Wr 


DM 

900000t- 



1 « il*S/ 


jriilitn'-'iil 


r 


Aktivseite 


ala Deckung 


Jahresbilanz zum 31. Dezember 1984 


* 


PMiivseit» 


1. Kassenbestand 

7. Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 

3. nastsetnekguthaban 

4. Schecks, fällige Sciuildvwschiaftxaigan. Zln»- und I 
sowie zum Bnzug erhaltene Papiere 

5. Wechsel 
darunter. 

a) bundesbankfüiig 

b) arger» Ztahungan 

6. Forderungen an angeachtoeeene Kredttinstituta 


DM 

4203478£1 
224 370 32942 
5 K 6 Z 7 J 5 a 


15072 6144B 
75583775,73 


818563646 
15 59804249 


sj täglich aWg 
b) rmt vereinbarter Lautzeft oder KDndigwigsfrist von 

ba) weniger als drei Monaten 

bb) mindestens diel Montean. aber w en iger als vier Jahren 
be) vier Jahren oder länger 

7. Fordetunoen an andere KretUnattfuta 


1042962340 


48203389642 


1010083343 


1. Verttndficbfeaäan gegenüber ang aa r ft te au n a n Kra dMn st kute n 

a) tegbchfiKg 

b) ott vereinbarter Lautait oder iOntfgungsfrtet von 
be) weniger alt drei Monaten 

U,\ — - ~ « 1 8. ... «fan Bke« 

DDJ nunOMTQni CBn MOfWl» MD m WOragBr BM tut JMVm 

hcj vinr jnhrnn oiinr fftnnnr 

darunter, vor Ablauf von vtar Jahren WHg DM 2550202271 

2. VerixndOchigtttan gagsnüber anderen Kreditinstituten 

a) tAgOch BUQg 

b) ritt vereinbarter Laufzeit oder KQndigungafriat von 
ba) weniger aisWel Monaten 

. bb) mkide atena drei M onatei u aber we n iga r ata vier Jttaen 
vier Jttiren oder Ungar 

daiunnr.vorAbteufvonvfarjabrentUg DM 1 061 802977,71 

c) von dar Kundschaft bei Driften benutzte Kredha 


DM 

14451815746 


5441230MB 

58184872241 

- 3610684348 672387871.79 81880400144 


ß 


6163789*3,— 


106478202147 
8 382780 815.72 

61380270404* 


v- 8753303863^4 


801 72898047 


. Foideningen a 

a) täglich miüg 

b) mit vereinte 


3. VerUndtehtoiten aus dam Bankgeschäft gegenüber anderen Gläubigem 


vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist von 


58460228343 


») täglich f!9ig 
b) imtearainbte 


ba) wenigar aia dnf Monaten 

bb) mindestens drei Mo na ten. 


bb) mindestens drei Monaten, aber weniger als vier Jahren 
bd) rio- Jahren oder länger 

& Schatz w ec hn el und urmsndRSüche Schttzanweteungsn 

a) du Bundes und der Linder 

b) eonstiga 

9. . Anleihen und Schuldverschreibungen 
■) mtt einer Laufzeit bis zu vier Jahren 

aa) du Buntes und der Länder 

ab) von Kreditinstituten 

ac) sonstige 
darunter 

boteihbarbei der Deutschen Bundesbank DM 63262486641 

b) mit einer Lautzeit von mehr als vier Jahren 

ba) des Bundes und der Länder 

bb) von Kreditinstituten 

bc) sonstige 
darunter 

beteihbar bei dar Deutschen Bundesbank DM 256139726043 

10. Wertpapiere, soweit ate nicht unter anderen Posten ausz u weiaen sind 

a) börsengängige Anteile und fn vealm e nte ntefte 

b) aonatige Wertpapiere 

darunter 

Besitz von mehr als dem zehnten Teil der Anteile 
obrer Kapttetaeaeftschsft oder bergrechtlichen 
G awatteo ha ft o hne Beteiligungen dm 


1 8U736497545 


69833943643 

2407944161,14 


mft verainbartar Lauhotit oder Nnägungafrist von 
ba) we ni ger als diel Monaten 


1004 083 25840 


72B2 852 78248 


bb min des tens drei Moneten, aber we n igar ah vfar Jttiren 
be) vier Jahren oder Ungar 


bc) vier Jttuan oder Ungar 
darunter vor Ablauf von vier Jahren BfBg 


79471108648 


37822817149 

i MUBUBUg 248813110745 


ca) mit gaaeczücher tOMgungafriat 

cb) aonttlga 


16354358848 

106999710640 

— 125354067248 


4. BgantAkapM und So law e chs el Im Umtett 


5. Begabene Schufctverachreibungen 
a) Pfandbriefe 


5680538248 

»4M 73010 180» PW. 18 958118048043 

86337 325» — 


b) Koa anwla chuMu MCh w fc unQan 


0M 606 446000t— 


2564785200t— 
• 012488700»— 


30132431044 

308668827240 


Nam ai tetomii a M rt a chuldvBra ch waiunBen 
tj) Kau e noMgatio n an 


DM 743886000t- 


4 65756380547 


8745095341 

aSDOBB.— 87 800 97641 


e) vert ut » und gefcQncBgte StOcka 
^ d a r un ter , vor Abteuf von vier Jahren tttBg 
odar zurOc kzunahmen 


DM 3200000t— 


5129812000»— 

1822082700.— 


18320313800,— 


DM 13 313821 200,— 


temar zurSicharung aingag ang enar 
Varbtee Wchk aitenan die Gttubiger auagsi 
Namensptandbriete 

Itea — te a r w a un ete ch uMiiaMChiateungan 


DM 716*792344 
0M 15416190448 


11. Forderungen an Kunden 

mit vereinbarter Laufzeit oder KOridigungafrist von 


a) wenigar als vier Jahren 

b) vier Jahren odar Ungar 
davon; 

ba) durch Gnindptandradne gesichert DM 277348209742 

bb) durch SchMsptandrechte gesichert DM f 021 93768248 

bö Kömmuftektertehen DM 7 412 291 026»« 

bd) sonstige DM 261614431146 

12. Auagteich»- und DflCtarngBforderunpen gegen die Oftenf flche Hand 

13. Eteana Schuldverschreibungen 

Nennbetrag: DM 217838000 t- 

14. Zürnen für Forderungen mit vereinbarter Lautzett 


1166324098042 


372921409646 


& V tep ffcft ningBTTZur Lieferung von Bchuhherec hre ibungen 
7. Zbreen für begebene 8chulrtvetschrefcungan und V erta in dl 
barter Lautem oder KBncäguigsfritt von vterjshran oder I 


17 4S3 089 19346 


■) araaittge Zlreei 
b) teMgeonaen ek w chBeBrich der am 2- Januar 1966 «Bg werde n de n 
8w Durchlaufende Kredite (nur TreuhandgeacMfle} 

9. RücfcsteBungen 

S PsnaiareeOcicsteBungen 
andere ROckstotiungen 


939214872,10 

— mw.iHa 


86239488649 

2993973444 


11 63421046 
2166317B347 


b) andere ROckstotiungen 

10. Wertberichtigungen 

11. Sonstige WamnteMtaMM : 

12. nachnu ngs a b B tan z unga poa tnn 


7797240440 

i«90pmi!b 


209730039,12 


oder KiMigungsfriGt von vtar Jttiren oder angst 
a) anteiBge Zinsen 


3 anteiBge Zinsen 

nach dem 31. Oktober 1984 und am 2. Januar 1965 fUttoe Zinsen 
C) rückständige Zinsen 

15 . DureMaufande Kredite (nur IMuhttidgeachHte) 

IR Betätigungen 

darunter. 

an KreOWrobtuten DM SS 

17. Grundstücke und Gebäude 
16. Betrieb» und O each Ha auwmtu n g 
16. Sonstige VtemägansgogsnsAida 
20. flBChnungeBbgrenzungqnM) 

2 l.Bitanzvwlutt 


538409500^7 

24456053.77 


Dlaagki 

1 3. Sonder poeten mit RQ ckle gs an teM 


OM 5591258040 


1879005044 

9070792748 


564 101 23443 
2863873444 
8491087747 


5296611541 


6254*7546 
12 OB 109;14 
782334643 
267342545 


14. Stammkapital 

Stand 31. Dezember 1963 

KapitaMniagen der Freien und Hansestadt Hamburg 
und Zufühningan aus der somtigan Rücktage 
Stand am Bl. Darenteer 7984 


der ftbten ZMOfuungan aue 
und Hanae - dar somtigan 

atadt Hambwg RDcMaga 

232000000.— 124 900 000: 


1 5. Offene Röckbeen 

a) aatwgsmtttoe afctwrt te fc rflttlaga 
Sand am 41. Dezember 1883 
BnzteSung aus dam B il an zg ew i nn 1983 

b) sonstige ROcMaga 

Stand am 91. Oombar 198S 
Snstallung aus dam B MatBO Ste i nn 1863 
E n tna hm e zur Erhöhung daa B ta mmka pll a ia 


itam Hambwg ROcfctege tnegMamr 

232000000.— 124900000.— 356500000,— 

jSBga= ■ r^xßm= a5UBBjsa= 

aaaiBe 1 »mm- 


994000000t— 


157000000,— 

7900000—, 


194800 (BL— 


16 , B fi w g aa r l nn 


17455000.— 

10810000»- 

aäauafte; 


Summe der Aktiven 3132184874246 


Summa der Prettvan 


180366000, — 
— aittUPQQ,- 
31 321846 74^98 


22. In den Aktiven und in den Höc k g r lftetofderungBn aua den ixntar der Passfvsmne 
vermerkten VarblndHchkaiton sind enthalten 

a) Forderungen en verbundene Untemttwnen _ _ 

b) fortavngen aue uttor § 15 Abs. 1 . 3 bo£ Ab«. 2 Jtea ^seoss iuber daa 

Kreditwesen fallenden Krediten. ■*» nicht unter a) vernierkt werden 

23. Treuhandvermögen 

a) Anteile an Fondqjeseüschaften 
W Sonstiges Treuhandvermögen 


30479899948 


61608434,73 


48542826t— 
1 53542048 


17. Eigene Ziahungen Im Umlauf 
darunter 

danKtadteittimemafc g e taCh nat . dm 

18. te do wain e n t w eibind llc hltel ten aut wad a rgagsbenen Wacfta tt n 

Ift Verbtodflehtatten aus Bürgachaftea Wechsel- und ScheckbOrgschaftan 
aowteeus Gw r äh rt ai a t ungw an räflen 

20. Vwtendlichked^ im . n .. . 

•‘^"’dtoeeVtebindSehkaiten nicht auf der 

21 . Haltung ns der Bestetiung von Stehetheitan fOr fremde VtetaMBttiktttan 

22. Gparprbnten rach dem 5perpriiRtengnttr 

23. In den Paadvan ttnd an Verbtodtichkatan (ttmchtiaailch dwVtebindScNBBiten 

wbar 17 bis 21) gegenüber wrbundananUnianwhBian enthalten 

2*. TreufwidverpMchtimgan 


3*113289848 

295738208646 


2022704 « 


188 8894854t 
48 17» 2464» 




ir’r'j 









T-.k. 


et 


mit 


«an- 

**«*&,* 


»■J^j 




* 


«ta»i w. 
»■a55! 


— -■- i 

«ÄtaitaS 


^ttwoc£,23. Oktober 1985 -Nr. 247 


DDE WELT 



1? 


; ^ndMMWHfcZ^ • 

1 SSaSS? “»*««« ewg. «- omm^ 

*" ^^"SoSsÄ332u5f»ssÄEas.“* * w 

7. Hn.ib. II 


»MO SOU» 

*tmmßr 


$nm m.if 

201*1 ft12A6 


«.MMMMncnui 
2ö- rte rtn mnm a gV a i MW uiij a u «m 0»ff Vofrftr 
H.ii*rimweMMnNMkgM 
a BrntaM ingm IW Mw JriywObwahuO tacffw 

rictiwtiataiOcaa— 



OM 

41000000/— 


-JB m«fc= 


Üto in Umtauf bafimttohan fcMwNUanawwta bk atoaeMMüen Auas*» 128. Wabar^Cooimimai-SctiuWw^ 
• e h mto ay ag bt»atnat am abflcb O nf lonZ«, W Mtt amcfxtlBvmehiafcunganPkai wa eh U aa Pe n E mia»i o m 29«owia 
flk rmtimn ITT inrt ifla mn-Kumn inmnaräriwihtmia mwiiiiiiQH Aiiay» 1 knrt Tiim tlinrkl mal Tnr ■tnfflrtwn 
Notkrung an an mr aa teic huii w wfp > pk « W m Hambuio zugt a -M. Von «kn ton Vmtait btamacfimi wk?w- 


238, 2X7, 




«M dt* fk*wt ISO. 107, 176, 1». 180, 196. 200. 201. 207. 21 1,215. 217. 218. 221. 222. 225, 226. 
21t, 2*9, 286, 287 und 275 h» <Mfl QtmgaBan Fmtvarkahr an dar HanaaatkCMA WMpapktbfitw 




1 0M IM MUS 
6SS4H&4S 


1 - 
* SSJ* 0 “ *■«—».-<< . nnm i iiu — y «. m. 


t«n nnii.M 


*2980880*8 


Ok Auagaba dar DU7S000000y— 8K% KnrKnunJt^ScfHMvanchnixinfkn Sbfk 242 ufiddbf OM inDOOOOO.— 
B»% Komm u n Oe hui m m ncfHb l bun o n Swk 20. de Qagärwtand di— — Proapataaa rind» wurda von dem Hwm 
B u r u km kn km r dar «nmpn im a*tmriMMrt mH dar Bahflida «Or Wirschaft. Vwtahr und Landwfrtachaft dr 
Pnkn und HanaaaM tkn*uv hn Jllw 19« inkf <km SaactkfkiaMian VB A 2 W 2887 gankimiaL 
Dar Ente mdmVMftaj dar Konwüfmt^ghuttfim»iäim«M»gan «am zur Oawthfuoa von UnoMatiBan Dvkhan 
■» Ofkn nfck me h a kf w WbpamnMfMn etkr umar Bfligaefaft (WkniaclHbcMfMw KOtpafiüawiftan. 

BamMm* ISpHf wri KflaUhaiM 

PkKoffl tnü nkge ft u « kmchiatfw n oa fl ¥ mf da n a<ckni « wa ltl QanFlültokatotafin ln antnafnaf SutnmaamikanfiiMHt 
fwO (i *8 awftlL Dia Kommunal BcliiSclwwkfttatbungwi aind unfcflndbar. 

Ok ZJnaan und da* Kapital wwdan bk ntBsMk durch dta Kaaaannandna tnw. du dapottQhranda KradWna^tut 


1161,46 


10. OktSikrindLMm 

11. SokaktotMMn 

ta ^ ^ ^ a n iiij g i y unB und Uf^ndOtewn 

10. a * nh "'*‘~ u ranlijaai lilfi 

14 w^argggfcgpjaag* 
1B - BSSSnS^^ w#rt ^^ 

1«. Stauam 

S ¥Dro G, ™0 und wn Vamfipan 

17. Bnmathmww u. p«^h. t ■ . , mft mw + mm 
JO. SonaUo« Auteandunpan- . - 


«OW 81X04 
•084*7,04 
17« HUI 
joasimjr 


010718.10 


<»• Kon ro naf Bc fad Aiara cfv afcu n ga n aind nach ttanpaha daa Oaaaaaa Qbtr dk Pfandbrtafa und «mwandkn 
f te b uhk ai au aakangan Ofknd l alHuctiMkUar Kratttanatatan durch dk In daa Dactamguagtstar «tngab^aflan 
»kb OMtobarL 

tfcardk Daefcungawaflt Mau barmt «a Hambufplacha Lvidaatert-OMaantmia- mit Smm varmtean. Förria 
Vw WndHLlihd kaB dar H a ro burptacftan undaabank - QiroMntnk - hafkt dk Fmk und Hanaandf Hamburg 


721 Ct4M,1> 


8*101 

•707*07 

721M0MJM 


H a m b w o . 4. Fabmar 1* 


Ok ■uoMOiwunf, dar 


Or.OaMng Dr. Platt Schmidt Bactar 


n nach unaamr pfNch». 


Onabakaar V acbabr 

^ar ka n iiii w ai B l i il n a i i r latkaiaMalrmSainmaturlninda au aBatan i otund bal dar Mardttauktfian r aaaai m aiain 
AO. HambutB. himariaaL An dkMtt aaounalurtaindan aind dia ErwarSar dar Kommunai^MUwncn>«itxa«>n 
a rm pia U i nu Oman Outtmban uuf akaaawwialdapai bataWot 

Bnaafearkundaa wa rd a n für dk gid in li La ufa a it nkM auaBatankp. Ok In dan Sammaturtamdan «amrkhan 

>ane*>ratbu»ioan aind tan Waga daa a tO chate a an EHaktangbmarhahn k> duich DM IfXJ.— 

i Mar> tew.r 



Okl 


tttaontifl 

«1 000 OOCV- 


SkuMbancunaaoaaaaachan 

Dr.Wabtoh 
Winachkkprflfar 


moan aind oamU | M07 BOB zur Ankga wn Mündatpaid gaaignaL 


^JftnrnutmtQkhaildimfa chi aO a aioanabkbaldanUnclaaamiaBaanhanaumLptiihawfvaibahrauBa laa aanundbk 
zu 75» daa Kumamrka balalMmr. 

T-‘ wiii r i 


Umlauf hx 


AOa dk Komrau nd 1 if ih u l ü amBt.i i w llMH fl«n bat w fkndan la l amhnoeh üBoan tmnkn fan Bundaaanzatoar und in 
-r H an aaattachan ttk rt pap kr faBraa Hatmamg wafflfkntlicht. 


Dar Umkulan 


ataanan EmkaiwkQ bMn« pm 80 . 0 . 1 W; 


khabanWandbrkk 
NamanmRMdbiMa 
(umdaachdabana MmtmnPJandbdafa) 
k a m a n a Pf o nübi la k 

VMoak. gahflndlBk und fOOtoa PlandbdM 


MabwArnnnm 


«tddMmehraOMnBan 
k ka ana- ffam m w iakScfaAkamc h rateungan 
(umgaacMabana Inh^tonrnv^cbufchr.} 
** M>, H«oittniMnoWB hM iduam cii wlb u nga n 


«Boa 

uhuMwamduulbonBan 


Kom m u n aiaohu 

OmkdB».lnhdtaamchul(k a m c hra O > u ng>B 

Bonadga IkmanaachuMvatac hi aOamoan 

fum oaiflhriahanalnhahumdwldwamo&j 

ScnatlflaMaoiana M iuldimric hm lb u ri B un 

Vadoata und WOpa 

■ooaOBa SahuMnaraahmBangan 

MkOan KO— anobOpoUown 
mOga Inhabar KaaaanntiHflatliiiiaii - 


QM 

1 TM 100000/— 

<4100000— 

•70*68000.— 

1044000— 

• 740 OM«— 

48tM000r- 

TMmoOQr- 
OMOOOf- 
*1900 OM 007 XC 
1800000/— 


DM 


8 018807 OOOr- Ban.lhMkW*l 


DM 

87 84700H— 


DM 


Hamburg, Im Saptantoar 1885 


MMu 


DarUnkuf fealrafparOLOk l«n 


.DM M047KM4 


87 047000.— 

80 288 128487,00 

dm io 280 120 407,80 Aufgrund dm vorstah«nden Prospektes sind 


«420800,— 

0841 882 000^* 
87»4180Bft— 


8877288100— 

1 8« 281 787 JO 

0120001 000/— 


r«8.18M. 


■ DM 104 101184» PM 220809817« 
DM 20 400 028406.12 


MHfaa^ZSnabrMa und aondoa 


r Umlauf. 


OM 7 103 000787 JO 
DM 13 908 OOS 617.8* 


DM 75 000 000. 


DM 100000000, 


dsr 


6%% KommunakSchuIdvsrschrftibungen 
Serie 242 - Kenn-Nr. 263 242- 

6Vo% KdriimunaJ-SchuIdverschrelbungen 
Serie 243 - Kenn-Nr. 263 243- 


AnDi 




-OninMaxM 

tot Paa Hm ga w kkr Mr 
und aoaMtaa aadaelda M 
khM— «wiaMMB— — . 


am 00. 0. 1« WMfkndan; 
WrMkkaa undl 


m-KmunmlSSa^ 


dm so«040«jn 

OM 18813 208848.11 
DM ISMO 046 288,02 


Hamburg Ischen Landesbank - Girozentrale Hamburg 

zum Handel und zur amtlichen Notierung an der 
Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg zugelassen worden. 

Hamburg, Im September 1985 
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\on Oicl i tc'ii ü ist c i i und W’iisk'iisölmrii. 


SdÜieb^’iAnktioii am 4. 11.1985 
in München. 

Wertvtrile Bflchcy aus fUntlichen und geilt* 
liehen Bibliotheken, u.a. frühe Drucke geogra- 
fischer, juristischer und historischer Werne 
aus den ehemaligen Abteien Neustadt a.M. und 
Bronnbach a. d .Tauber. 

Dekorative Druckgrafiken, u.a. Portraits adli- 
ger Familien, sowie das gesamte druck- 
grafuche Werk von Daniel ChodowieckL 

Voriwdihikmw: AblfrmtM, 
den 2 L Oktober 1985 
Kataloge und Informationen: 

Dr. Emt Behrena * Peter GnfsnEkz 

Auktionatoren von 

Sot ho by t De uta cfcla nd GmbH, 
Odaonmati 16 , 8000 Mftndwn 22 , 

Telefon: ( 089 ) 222375 

SOTHEBTS 

FOUNDED 1744 



Mallorca - Südwestküste 

Colo 


Gröfltd Auswahl ImmobUlun zu Vkrisatifen. 

Wohnungetv Bunflalowi. TwratswihfluMr. VIBton für fortan oder Dou- 
efwohnung, BaugrundttOcto» IxsndgQter. LOdwi und Getchüfttlotoata. 
UNVERBINDLICHE AUSKÜNFTE 

BewchenSta uns während Ihrer nächsten fortan oder schreiben Sie an: 



3581«** 

*** 


rtSSJO«** 


LAAX 

Graubümton 


TESSIN- 

GENFERSEF 


Mit jedem Komfort — 
Jerienepp e rt emett ts 

1-2% Z h n m a r 

Bad. Küche, teilw. Chffirimte ... 
Wettklaase-Sldaebiet und Sons | 
mer-Kurort. 1000-3000 m Ü. M. 
Anzahlung ab DM SO 000,— Aua* 
Itodgve rtauffee wflHgung vor* 

handen. 

8UNSIDE OOKOBILIEpr AG 
BinneCBdorler Strafle 94 
CH-4MOS Zürich 
TfeL 00 41/1/4 BIO* 38 


e&snaBg p d h O ” e 1 ege von Wup-i 
pertal, 38 500 m 1 , audz teUbur 
rechtxkrtftifler ftabMnm— phm, 
Wa-Gehlet, Beuwetae ag w a g» -. 
SD, GRZ 0.4, GFZ OA DH7A MOo. 
zzd- 3<43% leovteoo efnsehL 
MwSt 

Kxte£e£tc.43L 401B Mo n h eim 
Tel 021 73/ 8 20 ÄS/» ^ 
«i»h <*! * M'li4 p|f4»fn B BZIBS 


htM!T^shs^. 

iMPr» 1880-12 880 m*. 


m. »ix mnm—, i*8»oia 


AMBAMD (Nft) 

Oucflam. Hmta a. Ovtep, W. 18WJ 
Ml Auma. UraMdmkW-Äk, ILA 

i 

•VtL lawatar. *t*K EÄ330«,-. 

Tctatwi aa-Bwwa 


I bietet am 


SB 000,-, 1. Bane. DL 
rieh. Feststes S% 


p, a. Notarab- 
wtekhm* Aber dt. Notar. 

UtaslkbwltesAG. 


mflehte in deutsche Firma fürl 
Bektronlk und hohe Technolo- 
gle, die rieh im Anfbau befin d en , 
investieren. 

Sollten Sie Ihre Flrma erweÜero 
waBea und hierffir lnvesterezi 


■«fiifn ist «k fteamlen engeri 

Partner, bereits auf o. s Gebiet I 

tätig, sicher ein Pntzier mit mebrl 
Verständnis für Ihre Belange, als) 
«ne rein finanzierende Institu- 
tion. I 

B« Tntrr risr KfardbeB Bta bittet 
Bn e ngHacfa) unter D 6233 
vmr^cm^ 


Postt uobmJ 


irauR 


S chw e izer - Untemebzner vede su ft. 
ln sebiinan Pkdc beim XBser Tnram- 
vfBen sowie M p mt umswulmungeii| 
tat neuen SchloflvinaL 
CWffre 78-46311 ASSA S ch we iz er 
Annonc e n AG, 8024 «rieh. 


»DEIN HEIM» 

Wohnungsbau GeS.m. b.H, 


IBM. Id. OB in 

Inte Tel OB/8 » 88 M 

S8B, oder tat O410S/6W7O, Herr) 
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«Mt BUBHpu 

sa neu zu eBttiadm Bsu- 

■aiid! k sehr gflnrt. Lsec zciucht. fr- 
fordert. Summe DM 300 0O\-. Abkcbe- 
nmg durch Wuenkaer. 

Zuachr. erb. unter V 8222 sn WKLT- 
VezkQ^POitllO 0884, 4300 *■ im. 


Lukrative 

DfarekUbeteiOgung 

Saiarbolw ltw& 

sm S chweiz e r AG. UaxfctetefQh- 
nxng e in es automatischen Ben-, 
zteausnbe-Bystems mit eigener 
Kreditkarte „Technicard“. uber- 
Sendite-Er-i 
W ar tun g. Mtodes t^Inv es tttion ab 1 
sfr 1000,-. Bet eülgu nggantexin- 
gen erhalten Sie bei 

Taclmkmrd Ind. AG 
HahMxafie 192 
8004 Zürich 
TeL BB41/1/442664 


Maria « V er t rag Ms cu. 

400 OOOr- DM 

nkanfen gesucht 
(GfribH-Mantrl, Pemnm-GeidM 
schäftet e.) 

Z a s rhr . u. X 8111 an WXLT-Vezkig, 
Postfach 10 08 64, 4300 ~ 


Watarigeahm 

tat der Schweiz 

Wir vermitteln rösch und diskret 
einige 1 - bis 2-Smmer-forien- 
efgentumswohnungefl in bester- 
acMossenem Ski- und Wc 


Met. 


Wonderge- 


Anfrogen unter Chiffm 86-34 754 
ASSA Schweizer Annoncen, Post-, 
fach, CH-6002 Luzern. 


v X Wir bieten an: 


WALMDACH-BUNGALOW 
ln Kuretadt 
BAD RAPPENAU 

Verkehrsgünstige, ruhige Wohnlage 
.im Teilort Babstadt, nur wenige Mi- 
nuten von Bad Rappenau entfernt. 
Die Autobahn HN-Mannheim ist 
schnell erreichbar. 

Großzügiges Grundstück mit 815 m z , 
Wohnfläche ca. 120 m 2 . Optimale 
Raumaufteilung, 4Vk Zimmer, Küche, 
Bad, WC, Terrasse, offener Kamin. 

UG voll unterkellert, Treppe im Gar- 
ten, 2 große Hobbyräume, Abstell- 
raum, Waschküche. 

üizentralheizung, Baujahr 1978/79, 
kann kurzfristig bezogen werden. 

Verkaufspreis: DM 396 000,— 


Volksbank Schwaigern 


Immobilienabteilung ® 071 38/70 55 


Geschäftsfrau« 
NDrabarg-dty 

beit« Loge, mit Paricplatz, 3000 


m7 Gru 


9000 


■rkaufs- 


(LagerO Fläche, erweftenmgsf. 
auf 12 000 m», 12 Mkx DM Vß. 
Pt Modhatschfc» taznliBs» 
858f Nflmbcrz 
Peter-¥lid>er>Str. ZS 
T. M 11 / 28 37 95 o. Tx. 8 22 4T8 


Zu vericj 3 AutaatUBur k ah- 
BMPAK. MictertrThfL» 000^ p. 
Lasten hfl. 5000,- p. J, Pr. DM, 
100 000r . TBL 88 31 / 28 4t 12 12 


ÜBBttcfeeld City tage 

Wohn- u. GeschSStsbaos zo verkauf m. 
Z ua ch r. erb. unt T 6230 an WELT- 
Veriag, Pbatt 10 OB M, 4300 Xnen. 


Laden 

min U J a nst a dt 

I Brette Straße, ca. 70 m*, sofort I 
oder später zu vermieten. ] 
Mäkler angenehm. 

TeL 6 6224/52021 


Die Arbeitswelt ändert sich rapide. 
Ganze Berufe verschwinden, andere 
entstehen neu. Damit Sie sich auf diese 
Entwicklung rechtzeitig vorbereiten 
können, bietet Ihnen DM eine unge- 
wöhnliche Chance. Ob Sie ins Berufs- 
leben einsteigen, im Beruf umsteigen 
oder aufsteigen wollen, testen Sie Ihre 
Fähigkeiten. Der DM-Computer sagt 
Ihnen, wo Ihre Stärken liegen, wie Sie 
sie ausbauen und Schwächen beseiti- 
gen können. 

DM führt die Aktion zusammen mit 
Piraf. Dr. Karl-Michael Kuntz vom Insti- 
tut für Pädagogik an der Universität 
Hannover und Feedback, dem Insti- 
tut Kommunikationsforschung GmbH, 
Basel, durch. Die Teilnahme wird 
streng vertraulich behandelt und 
kostet DM 20,-. 

Mtett St ittat Um Welchen für 

dteZrianfL 

Machen Sit mit 


Den Teilnahmebogen erhalten Sie 
gegen frankierten RDckumschlag bei: 

DM-Redaktion 

Bends-Test 

Postfach 1102 
4000 Düsseldorf 1 

oder in der DM Nr. 10 bei Ihrem Zeit- 

schriftenhändler 


Coupon Hk Testbogen 

Bitte senden Sie mir kostenlos den 
Fragebogen „Berufs-Test*. Bn frankier- 
ter Briefumschlag liegt bei. 
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Nr. 11 kn. 4,90 

März W? 
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M 5/1 
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Umsatz 4016 


Iso-ftob fob karibische Häfen (\R<Ab) 

m 09 


KAKAO ln 
Dez. 

März 

Md 

Umsatz 


ZUCKER London (£/t)Nr.6 

2LN. 

Dez. 134/0-135/0 

März 143/0-143/0 

Md 147/0-147/0 

Umsatz 961 


IBNSAATWn idoi iu (caiS/Q 
■ (£/!] 2UA. lUL 

1694-1695 1705-1706 Ott. 315/0 315/0 

1720-1729 1751-1752 Dez. 303/0 306/0 

1756-1758 17BM783 März 311/0 314/0 

3489 180? 

KOKOSÖL MamT«fc(d&j)-Worffc. fob Weife 

i{£/t) Nr.6 2i.Hl 1118. 

2tH IUI 18/5 18/0 

134/0-135/0 134/0-13S/0 


143/0-143/0 143/0-143/0 
147/0-147/0 144/0-146/0 
961 2083 
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8LH. 
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113/0 LBNSAATlMmdmi {SA)- Kanada NlI 
400 c8 . unofh urnriL 
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Sind Computer ungebildet? 



Wenn der Computer bei Ihnen abgeliefert wird, kann er nicht einmal bis drei zählen. Erst das ent- getauscht? Tut’s der Einfachanschluß oder ist ein Mehrfachanschluß erforderlich? FOr aß des# " 

sprechende Datenmaterial und das Programm machen ihn zum „Genie“. Er kalkuliert und kombi- individuellen. Anforderungen und zusätzlich noch einige technische Obertragtmgs rafflnesa e n >'-■ 

niert optimiert und organisiert, berechnet und bestellt. Aber mit diesen Aufgaben ist so ein Com- gibt es jeweils eine optimale Variante. Man unterscheidet zwischen dem DATEX-P-Netz, dem 

Duter längst nicht ausgelastet. Im Gegenteil, er langweilt sich. Was ihm fehlt, sind Verbindungen zu DATEX-L-Netz, dem Direktrufnetz und dem Fernsprechnetz. Ganz gleich, wie Sie sich erriechet- ' 

anderen Computern und Datenbanken. Die Dateidienste der Post erweitern seinen Horizont. Sie den. eines ist sicher: Erst mit den Dateidiensten der Post können Sie Ihren Computer so richtig 

entscheiden nur noch, welche Art der Datenübertragung für Ihr Unternehmen am besten ist Soll ausnutzen. Ausführliche Informationen und eine maßgeschneiderte Beratung bekommen Sie 

ihr Computer immer mit ein und demselben Kollegen bei ein und derselben Firma arbeiten? vom Technischen Vertriebsberater oder dem Datennetzkoordinator b«l Ihrem 

Braucht er nationale oder weltwerte Kontakte? Wie schnell und wie viele Daten werden aus- Fernmeldeamt. Nutzen Sie Ihren Computer, ein. MH den DatekHenaten dar Poet HCPOSI • 
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KßhTSCitß ■ ^ Ieater ^° nzern m ' t Niveau: Die „Royal Shakespeare Company“ wird 25 
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- -Tiefe Blicke“ verhieß 
eineregdie.groffnungs. und Bau- 
™ssWIuag un neuen Anbau für 
an das Hessische Lan- 
tenraeuni m Dannstadt - „Tiefe 
^^^chtnichtrainderdas 

K^ato^uch, das jetzt - ein volles 
Jahr später - bei DuMont in KsS 
m s - milzahlr. 

! werfen 

; 73 Künstler oder Künstlergmppen 
Bundesrepublik, dir 
-DDR,, Österreich und der 
Schwerz, die erst in den letzten fünf 

Jahren hervorgetreten sind und für 

-N«ie 

Wilde“ benutzt wird. 

. Im .Katalog- Vorwort findet sich 
em eifriges Plädoyer von Johann- 
Schmidt, dem Kustos ffir die 
Moderne in Dannstadt, für das Mu- 
s*Wm als Ort des FypgHmgf i tes . 
Opd dann folgen die Sät«: „Schon 
bald zeigte sich jedoch, daß die Dy. 
n a mik der jungen erheblich 
größer war als die e igenen Möglich - 
ketten, ihr zii folgen. So suchten 
und fanden wir durch Hans Jürgen 
Mül l e r Hilfe.,. Die Kehrseite die- 
ses Vorgehens ist, daß ein große: 
Teil der Sammlung heute nur Besitz 
des Museums, aber Ei gentum von 
Leihgebem ist“ 

Der . große, dicke, bunte, wort- 
reiche Katalog- gibt nun zwar eine 
Menge Auskünfte,- aber welche Bil- 
der Leihgaben von wem sind, verrät 
ec nicht Genausowenig wie er mit, 
teilt, daß dieser Hans Jürgen Müller 
ein Galerist ist, daß ihm die aller- 
meisten Bflder gehören »wd Haft er 
- — was seine Kollegen durch zeitwei- 
lige Leihgaben an Museen oder gut- 
benanxte Ausstellungen im kle inen 
praktizieren - hier in großem Maß- 
stab betreibt: eine Aufwertung sei- 
ner Bestände, indem' er den fest 
noch ferbnassen Bildern durch ei- 
nen kurzen Museumsaufenthalt ei- 
nen angeblichen „Ewigksits- und 
Museumswert“ — und damit auch 
einen höheren Verkaufswert - ver- 
schafft. 

Wenn ein Museum einen Erweite- 
rungsbau errichtet, den es wegen 
seines ungeschickten Umgangs mit 
einem Sammler nicht aus eigenen 
Kräften zu füllen vermag, und sich 

darum anan cleveren Knngtha-mi . 

lar als Schaufenster zur Verfügung 
stellt, dann sollte es das, was da zu 
sehen ist, nicht als ein Programm 
anpreisen, das man so und nicht 
anders gewollt habe. Es sollte die 
Herkunft und die Eigentumsver- 
hältnisse nicht kaschieren - nicBt m 
der Ausstellung und nicht im Kata- 
log. Schon um nicht den Verdacht 
entstehen zu lassen, man müsse tie- 
fe Blicke fluchten. . - 


Klassiker ohne Hackepeter 

T-\ io Pfiml CL.I. a L 


i F\ «&>>*/ Shakespeare Company, 
j -J-'die m Shakespeares Geburts- 
i Stratford-upan-Avon aus der 
, «ufe gehoben wurde und seit nun- 
j J™ 0, 2® Jahren ein festes Ensemble 
i darf mittlerweile als zweites 

{ Nationahheater Englands p»fa»n , ne- 
I Sir Peter Halls Kulturbunker an 
der Themse in London. Ein beispiel- 
; loser Aufstieg liegt hinter der Truppe, 
j Gegenwärtig verfügt sie über zwei ei- 
1 gene Bühnen in Stratford und zwei 
eigene Theater im „Barbican", dem 
Kulturzentrum der Londoner City, ist 
obendrein bei mehreren kommexziel- 
1 W estend-Bühnen mit eigenen In- 
| szöüerungen zu Gast und beschreitet 
mutig neue Wege, um sich auch bei 
! abnehmenden Subventionen des 
i Staates behaupten zu können, 

I _ Terry Hands, neben Trevor Nunn 
ein» der künstlerischen Direktoren 
1 dieses Kulturkolosses, zu dem im 
I Frühjahr in Stratford ein fünftes 
! Theater hinzukoramt, sagt im Ge- 
! sprach mit der WELT: „An einem 
J beliebigen Tag spielen wir im Schnitt 
[ vor 5000 Zuschauern. Wir versuchen, 

} die Balance zwischen einem Natio- 
n alt h eater und einem Experimentier- 
theater zu halten. Mit 33 Neuinszenie- 
nmgen im Jahr wenden wir uns an 
ein außerordentlich vielfältiges Pu- 
blikum. In unseren englischen Thea- 
tern werden 20 Prozent der Karten 
von Ausländem gekauft.“ In Strat- 
ford, das für die kunstsinnig » angel- 
sächsische Welt von Kanada bis Neu- 



Seint Mutter km aus Enfinoen: 
Terry Hands, Co- Direktor der RSC 

FOTO: REG WTLSON/CAMSIA PRESS 


Wer ist wirklich ein „verschollener Schriftsteller“? 

Vergessen heißt verlieren 


V erraten und verkauft. Weiß Gott 
Es gibt eine Menge von Litera- 
ten, nein, eine Unmenge, die heute 
kein Mensch mehr kennt Schriftstel- 
ler, die schöne G ed ic hte , herrliche Er- 
zählungen geschrieben haben, die 
. dann aber irgendwann, irgendwie 
; . durch den Rost gefeiten sind, an die 
* sich niemand mehr erinnert. 

Ich rede nicht von deutschen Auto- 
: ren des 19. oder früherer Jahrhun- 
derte Ich meira» die letzten beiden 
'*\Geösrationen unseres Jahrhunderts, 
- 'also eine Spanne Zeit, die in den ge- 
: .gewärtigen Kulturbetrieb noch^hin- 
onreicht Aber der - wir wissen es- 
ist gefräßig. Er ist so unersättlich imd 
■- un barmher zig, daß es einen friert 
- beim Gedanken, was de so altes auf 
- Nimmerwiedersehen verschluckt 
' wird, und daß es einen freut, wenn 
•. • ma n sieht, daß es immer wieder Vor- 
’ stoße gibt, wieder heremzuhoten, was 
- . unrettbar verloren zu gehen droht 
So ^acht sich der Publizist Tho- 
mas B. Schumann, wie schon in sei- 
nem Reader „Asphaltliteratur“ , auf 
; Erinmdungsreisen: mit dem S amm el- 
hanri ing en* (Verlag GÜleS 

% & Francke, Duisburg), in dem er u. a. 
fi auf die Stillen, im Lande und auf die 
' ' Verfemen der Exilliteratur hinweist 
Oder Peter Härtling, auch er uner- 
müdlich im hartnäckigen Aufspüren 
abgelenkter Literaturströme: In le- 
senswerten Essays macht er auf ..Ver- 
gessene Bücher 11 aufmerksam (von 
Loep» Vertag, Karlsruhe). 

Jüngster Versuch ist der ^Alma- 
. nach .der .Vergessenen“ (Verlag C.H. 
Beck, München, 172 S., 25 Mark)- Es 
ist eine Anthologie mit Texten, die 
die Zeit vom Beginn unseres Jahr- 
hunderts bis in die Gegenwart ab- 
decken. Klaus Schößling und Hans J. 
Schutz, die Herausgeber, beschrän- 
ken sich auf Ltfrik und räumen ein, 
daß sne P p^ipammlim g ebenso er- 
wünschi, aber aus Platzrunden weit 
* schwer» zu tealistenm sei. Das muß 
. man akzeptieren. Das ist wohl so. 

Nicht, akzeptieren hingegen kann 
- man, wer da alles auf die Liste der 
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gessen haßt yeiiieren.Aber die met- 
steh der Hi» versammelten 40 Auto- 
ren sind doch nicht verloren! Sie and 
vieÜeic&t nicht gerade n» Gespräch, 
dodi im Gedächtnis sind sie alle auf- 
bew^irt Jedem gebührt und jeder 
hat seine Nische. 

Nehmen wir zum Beispiel Hugo 
BalL EsgMwohlkamn eine riüärige- 
re Saht "als Krinasens, die sch so 
sehr um ihreü großen Sohn kümmert 


Jahr für Jahr erscheint ein „Hugo- 
BaU-Almanach“, und 1986, zum 100. 
Geburtstag, plant die Stadt eine 
Doppelnummer, zudem Festakt Aus- 
stellung und Rundfunk-Soiree. Hier 
ist doch niemand vergeßlich* 

Oder. Paul Boldt Ich selbst habe 
1979 im Walter-Verlag das Gesamt- 
werk herausgegeben. Kurz darauf ist 
die Edition zum „Buch des Monats 
September“ gewählt worden. Boldts 
berühmtestes Gedicht -Junge Pfer- 
de“, ist in alten möglichen Antholo- 
gien, nicht nur denen des Expressio- 
nismus, nachzutesen. In diesem 
Bücherherbst häu fen sich die Nach- 
drucke geradezu. Paul Boldt also ein 
Vergessener? 

Oder Theodor Kramer Erst letztes 
Jahr hat die Ausgabe der auf drei 
Bande projektierten „Gesammelten 
Gedichte“ im Wiener Europa Vertag 
begonnen. Oder Theodor Daubier. 
Vergessen? Yvan Goll, Albrecht 
Haushofer, Heinrich L auten s ack, Oda 
Schaefer, August Stramm, Paul Zech 
-sie alte vergessen? 

Nein, die Verlage dtv, S. Fischer, C. 
Hanser, T.imps oder Reel am haben sie 
im Programm und damit in beste 1 
Erinnerung. Es liegt nur an uns, sich 
ihrer wieder zu bemächti g e n . Was 
vielleicht stimmt Wir haben sie ver- 
nachlässigt Das ist natürlich auch 
schon eine Sünde oder, wenn man 
will, ein Vertust Insofern fügt besag- 
ter „Abnanach“ gewiß keinen Scha- 
den zu. Im Gegenteil- er hilft, achtzu- 
geben darauf, daß die 40 rocht doch 
eines Tages aus dem Gesichtskreis 
verschwinden. 

Verschwunden, regelrecht ver- 
schollen sind ganz andere Autoren. 
Omen sollte man einmal - warum 
nicht bei C.H. Beck? - einen Alma- 
nach widmen. Es sind Sch r i ft st ell er 
aus der zweiten und dritten Riege, die 
es gleichwohl verdient hätten, wieder 
ins Bewußtsein gehoben zu werden. 
TWnig» Spezialisten mögen sie ken- 
nen. Aber das Vorrecht des Kenners 
sollte umgewandelt werden zu der 
Verpflichtung, die Allgemeinheit dar- 
an teühaben zu lassen. 

Ich nenne nur ein paar Namen: Ot- 
jfted Kr^zanowski, Walter Rheiner, 
Hans Siemsen von den Alteren, Rai- 
ner M. Gerhardt, Werner Riegel, Mo- 
ses Rosenkranz von den Jüngeren. 
Hier hat der Kanon noch Lücken. 
Hier sollten Editionen einm al nach- 
fassen. Ich bin sicher, : sie wären 
glücklich über so manche Entdek- 
kung. Und wir auch. 

WOLFGANG MINATY 


Seeland ein Pilgerziel erster Ordnung 
ist sind es sogar 27 Prozent 

Die an Shakespeares Dramen ge- 
schulten Shakespeare Players pen- 
delten zunächst zwischen Stratford 
und dem von Peter Hall, dem ersten 
Direktor, ange mieteten Aldwych 
Theatre, das bis mm Einzug ins eige- 
ne Theater im Barbican 1982 als Lon- 
doner Heimstatt diente. Holl betrieb 
von vornherein die Öffnung zur Mo- 
derne und gib Stücke bei zeitgenössi- 
schen Dramatikern wie John Arden 
oder Peter ShafTer in Auftrag. 

Einen homogenen Stratford -Stil 
gibt es kaum, dank der unterschied- 
lichsten Künstler, die dort inszeniert 
haben. Terry Hands ist vielleicht der 
konsequenteste Apologet eines Auto- 
rentheaters, für den der Klassikertext 
sakrosankt ist „Regietheater ist unse- 
re Sache nicht Wir greifen uns keine 
Klassiker und zerhacken sie, um sie 
dann nach unseren Vorstellungen 
wieder zusammenzusetzen. Das kann 
man besonders an deutschen Bühnen 
erleben." 

Terry Hands, dessen Mutter Luise 
Köhler aus Esslingen stammt wo ihr 
Vater Bürgermeister war (den die Na- 
zis 1936 ins Gefängnis steckten), be- 
trachtet die deutsche Theaterszene 
mit Skepsis. „Deutsche Schauspieler 
kriegen den Mund nicht mehr auf Sie 
scheinen Angst davor zu haben, aus 
sich herauszugehen. Wir hier pflegen 
ein Theater der Leidenschaft Ich 
sehe meine Aufgabe als Regisseur im 
Umgang mit Klassikern darin, die 
Schauspieler Ins an den Punkt zu füh- 
ren, wo sie ihrem Part das Äußerste 
an Intensität geben. Shakespeare ist 
immer Schauspielertheater. Im 
Grunde genommen bedarf er keines 
Regisseure. Ich muß mich bei den 
Proben bis zur Premiere Schritt für 
Schritt überflüssig machen.“ 

Bemerkenswert die Kontinuität in 
der Theaterleitung - im Vergleich mit 
unserem hochtourigen Intendanten- 
karussell. Peter Hall züchtete die 
RSC-Truppe in seinen 13 Direktor- 
Jahren zum einzigen Konkurrenten 
von Sir Laurence Oliviers National- 
theater hoch. Seit 1973 ist Hall nun 
selbst Direktor des Nationaltheaters. 
1968 hatte er den erst 28jährigen Tre- 
vor Nunn zu seinem Co-Direktor be- 
rufen. Nunn, der von Hall die Zügel 
übernahm, ließ sich 1978 von dem 
heute 44jährigen Terry Hands die 
Hälfte der Bürde abnehmen. 

Hands sieht in der Kontinuität an 
der Spitze die Gewahr für künstle- 
rische Konsistenz. „Wir sind so etwas 
wie eine Familie und praktisch von 
Anfang an dabei ln England haben 
wir Gott sei Dank keine Intellektuel- 
len. In Deutschland zerpflücken die 
Intellektuellen das Regietheater er- 
barmungslos. Das verschleißt natür- 


lich. Wir werden hier von den Politi- 
kern in Ruhe gelassen, weil wir nicht 
das Intendantensystem haben, son- 
dern ausschließlich als künstlerische 
Direktoren arbeiten können.“ 

Die relative Sicherheit der Theater- 
direkteren an der RSC hatte gewiß 
keine Inzucht zur Folge. Meisterregis- 
seur e wie Peter Brook, William Gas- 
kill und Peter Wood konnten mit dem 
Traum- Ensemble arbeiten. Die RSC 
blieb stets eine Domäne englischer 
Regisseure. Aber zwischen 1964 und 
1975 holte Peter Daubeny zur „Welt- 
theatersaison“ 43 Ensembles aus 19 
Ländern ins Aldwych Theatre, das zu 
einem Schaufenster des Welttheaters 
mit ungeheurer Wirkung auf Eng- 
lands junge Dramatiker wurde. 

Terry Hands selbst hat Gastinsze- 
nierungen an der Comedie Frangaise 
und an der Burg hinter sich. Unsere 
Frage, ob sich sein Theater eines Ta- 
ges an Goethes „Faust“ heranwagen 
werde, nötigt ihm eine Denkpause ab: 
„Ja, wenn man eilten brauchbaren 
Text hätte, umgegossen in ein Eng- 
lisch, das vom Publikum nicht als 
fremd empfunden würde." Das alte 
Problem: Engländer fühlen sich bei 
Stücken im Originalton am wohlsten. 

Das Bühnen-Quartett der RSC hat 
zur Zeit einen Jahresetat von rund 52 
Millionen Mark. 40 Prozent davon 
werden durch staatliche Subventio- 
nen vom Arte Council bestritten. Ter- 
ry Hands schätzt die Zukunft optimi- 
stisch ein. „Wir marschieren mit Rie- 
senschritten ins Multimedien-Zeital- 
ter.“ Videokassetten tragen RSC- 
Klassiker-Znszemmingen in alle 
Welt 

Dank der großzügigen Spende ei- 
nes anonymen Mäzens wird in Ge- 
bäudefragmenten des 1926 ausge- 
brannten ersten Gedächtnistheaters 
in Stratford eine Kopie eines Theaters 
des 17. Jahrhunderts gebaut, Tbe 
Swan Dort sollen Shakespeares Zeit- 
genossen, aber auch die Klassiker der 
Restaurationskomödie wie Congreve 
eine Heimstatt finden. „Mit unseren 
Klassikern erzielen wir allemal volle 
Häuser“, versichert der Hausherr. So 
kann ein „Provinznest“ an drei Thea- 
ter kommen. 

In London setzt Trevor Nunn (der 
mit seiner Inszenierung von Andrew 
Lloyd-Webbere „Cats“ an einer West- 
end-Bühne und am Broadway Millio- 
när wurde) den neuen Trend beider 
englischer Nationaltheater fort, mit 
Musicals schlagartig in die Gewinnzo- 
ne zu kommen. Das ganz Neue: Die 
Musical- Version von Victor Hugos 
„Les Miserables“. Trevor Nunn über 
diesen Aufbruch zu neuen Ufern: 
„Mich irritiert das Vorurteil, eine 
Show könne nichts taugen, wenn sie 
Geld einbringt “ 

SIEGFRIED HELM 



Visionen vom Wehende: .Die Heuschrecken aus dem Braunen des Ab- 
grunds“ (1522), Holzschnitt von Lucas Cranach d. A. (Werkstatt), aus der 
Ausstellung in Ludurigsbafen FOTO: Katalog 

i Ludwigshafen: „Apokalypse, ein Prinzip Hoffnung?" 

Emst Bloch im Kühlturm 


Film: Frankensteins Monster erhält eine „Braut“ 

Die Eva aus der Retorte 


D r. Charles Frankenstein, Schloß- 
herr und bedeutender Wegberei- 
ter der Gentechnik, ist wieder im La- 
bor zugange. Sein gutmütiges Mon- 
ster grummelt einsam im düsteren 
Turm. Es soll eine Braut bekommen. 
Die Organspenden sind bereits verar- 
beitet, die Nähte dezent versteckt, die 
Proportionen stimmen. Das obligate 
Gewitter rieht auf; ein Bündel Blitze 
fehrt der Leblosen in die Glieder. Sie 
regt sich, streckt sich, schält sich aus 
ihren Mullbinden und ist - eine 
Schönheit Das Monster staunt und 
J>.‘fYankenstem wundert sich. Diese 
Tra um frau, meint er, ist doch ein we- 
nig zu schade für den grobschlächti- 
gen Bräutigam. Schon entbrennt der 
Streit, das Monster kämpft um sein 
Eherecht der Turm wankt Explo- 
sion, Verwirrung. Das Monster flieht 
den Schiaßberg hinab. Der Doktor 
rettet seine Schöne in den OstflügeL 
So weit, so gruselfreundlich. Von 
hier ab ist der sehenswerte Film „Die 
Braut“ unterhaltsame Zivilisationkri- 
tik (wie unlängst „Greystoke“) und 
sanftes Plädoyer für Humanität (wie 
„Der iflefan tAn m g n« a ;h“)- Denn der 
britische Regisseur Franc Roddam 
(„Quadrophenia“) will nicht die aus- 
geleierte Horror-Schraube noch eine 
Umdrehung weiterquälen. Ihm geht 
es um ein Bild der Viktorianischen 
Zeit Zwei Verwandte des Kaspar 
Hauser haben sich ihr einzupassen. 
Der eine, Frankensteins Monster, 
bald „Viktor“ getauft, gerät in den 
Bodensatz der Gesellschaft, lernt um- 
zugehen mit Gauklern, Dieben, Mör- 


dern. Die andere, seine anmutige 
Braut wird der Creme zugeordnet 
und unter dem Namen „Eva“ in die 
Aristokratie eingeführt 
Der große, häßliche Viktor (ein- 
drucksvoll: Clancy Brown) trifft nach 
seiner Flucht aus dem Schloß einen 
Zwerg im Narrengewand (bester Dar- 
steller David Rappaporth). Das ist 
ein gewitzter Bursche, der von Jahr- 
markt zu Jahnnarkt wandert, um sei- 
ne Trapez-Sturz-Nummer vorzufüh- 
ren. Wunderbar buht und atmosphä- 
risch dicht wird die abenteuerliche 
Reise der beiden ausgebreitet 
In den Salons des Adels geht es 
dagegen recht langweilig zu. Die von 
Frankenstein erschaffene Eva 
(hübsch, sonst nichts: Jennifer Beals) 
lernt zwar Sitten und Anstand. Aber 
mit der Selbständigkeit die der Dok- 
tor ihr arterzogen hat überschreitet 
sie bald die Norm. Nachdem sie die 
beispielhafte Identitätskrise eines 
Retortenkindes durchgestanden hat 
begehrt sie gegen ihren Meister auf 
Der nämlich (leider als Darsteller 
noch blasser denn als Musiker Sting) 
hätte sie gern noch das Lieben ge- 
lehrt Er vrill sie zwingen, stellt sich 
als ihr Schöpfer vor sie begehrt pro- 
metheisch gegen ihn auf Viktor 
kommt gerade rechtzeitig; um sie vor 
dem wütend drängenden Doktor zu 
retten. Die beiden parallelen Hand- 
lungsstränge, der eine von faszinie- 
render Farbigkeit der andere öde, 
werden schließlich verknotet Sie 
sind zusammen: Bra ut un d Brä uti- 
gam. DIETMAR BITTRICH 



Des Doktors iOogstos Gtnwooder. «Die Braut“ Jeottifof Beab und Sting 
als FrankonstaiDin dom gtefdMtat^igen Hb« Fora de wer 


D er Begriff Apokalypse und das 
davon abgeleitete Adjektiv sind 
in den letzten Jahren im allgemeinen 
Sprachgebrauch geradezu inflationär 
geworden“, heißt es im Katalog der 
Ausstellung „Apokalypse - Ein Prin- 
zip Hoffnung?“, die das Wilhelm- 
Hack-Museum in Ludwigshafen 
Emst Bloch zum 100. Geburtstag ein- 
gerichtet hat 

Das Unternehmen erweist sich al- 
lerdings als eine Summe von Mißver- 
ständnissen. Denn die Beziehung zu 
Blochs Philosophie, der alles andere 
als ein Prophet des Untergangs war, 
läßt sich nur hersteUen, wenn man 
die Offenbarung des Johannes als 
Verheißung himmlischen Friedens 
auffaßt. Doch diese Intention wird 
hier nur historisierend mit Faksimi- 
le-Ausgaben bedeutend» Werke mit- 
telalterlicher Buchmalerei und mit 
graphischen Zyklen bis hin zu Dürer 
und darüber hinaus vorgeführt 
Die gegenwärtigen Visionen eines 
Weitendes ohne Hoffnung - und da- 
mit eindeutig gegen Bloch - lagen 
den Ausstellungsgestaltem offenbar 
mehr. Überhaupt erweist ihre Bild- 
auswahl vor allem jenem inflationä- 
ren und vulgären Apokalypse-Ver- 
ständnis Tribut Rainer Fettings „2 
Harrisburger sind typisch dafür. 
Denn aus den zwei dunklen Kühltür- 
men tauchen ein Kopf Hitlers und ein 
Haken-Kreuz auf. Das ist alles - und 
g a n z entschieden zu billig. 

Auch was Rune Mields’ „Türm zu 
Babel“, buchstabengefüllte Rahmen 
zu einer siebenstufigen Pyramide 
übereinandergehängt, mit dem The- 
ma zu tun hat bleibt ein Rätsel, außer 
man begnügt sich mit der simplen 
Feststellung, daß die Zerstörung des 
großen Babylons - „der Behaukmg 
von Dämonen und dem Schlupfwin- 
kel aller Geister“ — in der 

Johannes-Offenbarung beschworen 
wird. Ähnlich vage oder vollends un- 
klar sind die Beziehungen vieler Bil- 
der Aa ssteHqngsthema, wobei 
allenfalls die Titel auf Zerstörerisches 
oder Zerstörtes hinweisen. 


„Das Prinzip Hoffnung“ hätte sich 
natürlich viel eher als Ausstellungs- 
thema für eine Ehrung Blochs ange- 
boten. Daß man in Ludwigshafen dar- 
auf verrichtet hat weil Bochum die- 
sen Titel bereits benutzte, ist eine 
dürftige Ausrede. Denn die Bochu- 

twpr Anggtollnn gu^i- pin Rammfln iri. 

nm ) das lrrirwipi Bezug zu Blochs 
These erkennen ließ. Man hätte also 
durchaus noch zeigen können, wo 
und wie sich die bildende Kunst einst 
und jetzt als Verkünder einer Hoff- 
nung verstand. Das schlösse den rosa- 
roten Kitsch der Verheißung ohne 
Glauben nicht aus, denn der schwar- 
ze Kitsch, das modische Ausmalen 
von Katastrophen ohne Überzeu- 
gungskraft ist auch unter den „apo- 
kalyptischen“ Bildern gut vertreten. 

Ab» selbst wenn man die Prämis- 
se Blochs beiseite laßt und die Aus- 
stellung im Hack-Museum als 
Kompendium zum Thema Apokalyp- 
se betrachtet bleibt das Ergebnis un- 
befriedigend. Pessimismus als ge- 
meinsam» Nenn» reicht jedenfalls 
nicht aus. Da muß man klare inhalt- 
liche und künstlerische Unterschei- 
dungen treffen. Doch darauf kam es 
den Ludwigshafenem offensichtlich 
nur am Ramie an. Ihnen ging es vor 
allem uzn Politik. Infolgedessen muß 
man im Katalog einen so ignoranten 
Satz - als Beispiel für andere ähnliche 
- lesen, wie: „daß der sowjetische 
Einmarsch in Afghanistan die erste 
militärische Intervention d» UdSSR 
außerhalb ihres eigenen Machtbe- 
reichs darstellt wahrend die USA im 
gleichen Zeitraum in Dutzenden von 
Ländern militärisch und politisch in- 
terveniert haben“. 

Politik muß nicht die Kunst ver- 
derben. Ab» die Politisiererei ver- 
dirbt jede Ausstellung, weil sie die 
Kunst zum Vehikel d» Agitation de- 
gradiert Das Ausstellungsthema 
„Die Apokalypse in der bildenden 
Kunst“ ist also noch ^nsgnffippn. (Bis 
17. Nov.; Kat, Editi on Bra u s, Be idel- 
berg, 45 Mark) PETER DTTTMAR 


Merce Cunningham auf Deutschland-Tournee 

Der Tanz als Schweigen 


M erce Cunningham, amerika- 
nische Galionsfigur der Cho- 
reographenavantgarde in den letzten 
drei Jahrzehnten, ist mit sein» Dance 
Company auf kurz» Deutschland- 
tournee. W» von d» Premiere in 
Neuss einen nostalgischen Rückblick 
in die Tanzgeschichle d» 50» und 
60» Jahre »wartete, wurde eines an- 
deren belehrt Die drei gezeigten 
Werke, deren Titel „Doubles“, „Na- 
tive Green“ und „Pictures“ als Kenn- 
zeichnung, nicht ab» als Inhalts be- 

«»hi whiing anaiwhw i sind. Stammen 

ausnahmslo s g ys den Jahrei 1984 
und 1985. Sie sind von ein» Gelas- 
senheit Freundlichkeit und Unver- 
krampftheit, die man am liebsten als 
„klassizistisch“ umschreiben mochte. 

C unningham hat nie choreographi- 
sche Leitartikel zu Themen d» Zeit 
verfaßt, »hat nie Geschichten tanzen 
lassen, die traditionellen draznatuigi- 
schen Gesetzen folgten. Ihm ging es 
immer darum, die Autonomie des 
Tanzes als Bühnenkunst allein aus 
den Bewegungsmöglichkeiten des 
menschlichen Körpers ahzuleiten. 
Die Zusammenarbeit mit Komponi- 
sten wie John Cage, mit bildenden 
Künstlern wie Robert Rauschenberg 
und Andy Warhol hat in da* Vergan- 
genheit Gesamtkunstwerke hervor- 
gelnacht, in denen jedes Medium sei- 
ne Eigenständigkeit behalten durfte. 


Heutzutage genügen ihm monochro- 
me Rückwände, sparsam variierte 
Beleuchtung und ein meist elektro- 
nisch hpi ystolltpr T Tjang ra tim. 

Aus dem Grundgestus des barfüßi- 
gen Modem Dance entwickelt » für 
seine 14 Tanz» Bewegungsabläufe 
und Beweg ungsr eihen, die uner- 
schöpflich scheinen. Zu beschreiben 
sind die Stücke nur in der Sprache 
der Tanztechnik. Jede Interpretation 
tut ihnen Gewalt an. Wenn „Native 
Green“ als exotisches Werk von 
doppelsinnig» Dramatik beschrie- 
ben wird oder pictures“, in dem der 
inzwischen 66jährige Meister noch 
einmal als Tänzer in Erscheinung 
tritt, als Meditation üb» Schweigen 
und Bewegung gedeutet wird, so ist 
das eine mogfiChe Sichtweise, ab» 
nicht die einzig e. Mit dem gleichen 
Recht können sie als Variationen 
üb» mpncehliehe Beziehungen od» 
einfa ch als ele gant« Schäferspiele 
verstanden werdem Das ist das Schö- 
ne, ab» zugleich auch das Schwierige 
an M erce f hinninghnms Kunst. 

In Neuss erschloß sich die Cun- 
ningham-Welt manchen Zuschauern 
nicht Der weitaus größere Teil des 
Publikums bereitete dem Altmeister 
der Moderne respektvoll bewun- 
dernde Ovation. (Heute in Hamburg, 
27728. Okl in Stuttgart) 

ALBINHÄNSEROTH 
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Rektoren protestieren 
gegen Stellenplan 

dpa. Essen 

Die nordrhein-westfalische Lan- 
desrektorenkonferenz bat gegen die 
Entscheidung des Finanzministe- 
riums protestiert, den Hochschulen 
des Landes „kurzfristig“ 75 Stellen 
zu streichen. In. ein» in Essen ver- 
öffentlichten Erklärung der Rekto- 
ren ist von einem „Überfall“ der 
Landesregierung die Rede, der zu 
mitunter grotesken und für die 
Lehr- und Forschungsarbeit schäd- 
lichen Entscheidungen im EinzeK 
fall geführt habe. So habe man 
neuen Mitarbeitern kurz vor Dienst- 
antritt absagen müssen, weil inner- 
halb weniger Stunden die haus- 
haltsrechtlichen Grundlagen für die 
Einstellungen entzogen worden 
seien. 

Peter Gulke wird neuer 
GMD in Wuppertal 

AP, Wuppertal 
Der Rat der Stadt Wuppertal hat 
einstimmig den 51jährigen Peter 
i Gülke zum neuen Generalmusikdi- 
1 rektor gewählt- Gülke, der bis 1983 
Generalmusikdirektor in Weimar 
war, lebt seit zwei Jahren im We- 
sten. Er wird Nachfolger von 
| Hanns-Martin Schneid t, der zum 
Leit» des Münchner Bach-Chors 
I berufen wurde. Gülke. dessen Ver- 
trag auf fünf Jahre abgeschlossen 
wurde, tritt sein neues Amt im Au- 
gust nächsten Jahres an. 

Erneuter Protest gegen 
, Fassbinder-Stück" 

DW. Frankfurt 
Die Proteste gegen die geplante 
Auffehrung von Fassbinders Stück 1 
„Der Müll, die Stadt und der Tod“ 
in Frankfurt reißen nicht ab. ln ei- 
nem Schreiben an den Schauspiel- 
Intendanten Günter Rühle zeigt 1 
sich Wem» Nachmann, Vorsitzen- 
der des Direktoriums des Zentralra- , 
tes der Juden in Deutschland, be- 
fremdet, „daß ausgerechnet in 
Frankfurt das für sein demokrati- 
sches Engagement bekannt ist of- 
fensichtlich die Empfindsamkeit 
verlorengegangen ist die notwen- 
dig bleibt, um Vergangenes hierzu- 
lande nicht wieder möglich zu ma- 
chen. Ob Sie es wollen oder nicht: 
Mit dies» Aufführung ebnen Sie 
einen verhängnisvollen Weg. Wir 
appellieren an Ihre Verantwortung. 
Stoppen Sie den Ungeist“ 

Skulpturen-Ausstellung 
auf den Wallanlagen 

DW. Bremen 
„Im Park - Die Gegenwart der 
Skulpturen. Skulptur der Gegen- 
wart“ heißt die fünfte Bremer 
Freiskulpturen- Ausstellung, die bis 
zum 31. Oktober auf den Wallanla- 
gen gezeigt wird. Sie umfaßt u. a. 
Arbeiten von Horst Antes, Gerda 
Bi», Lothar Fi s c h er , d» Gruppe 
Odious und Waldemar Otto. Anders 
als die ersten Ausstellungen, die 
sich auf realistische und figürliche 
Plastiken beschrankten, sind dies- 
mal auch abstrakte Werke mit ein- 
bezogen worden Der Katalog ko- 
stet 15 Mark. 

Braunschweigs Politik 
im Mittelalter 

DW. Brannschweig 
Mit der „Politik Braunschweigs 
innerhalb des sächsischen Städte- 
bundes und d» Hanse im späten 
Mittelalter“ beschäftigt sich die 
Dissertation von Matthias Puhle. 
Sie erschien jetzt - sozusagen als 
Nebenwerk zu den Braunschweiger 
Ausstellungen „Stadt im Wandel“ 
und zur Geschichte d» Stadt - in 
d» Reihe der „Braunschweiger 
Werkstücke“ im Verlag der Waisen- 
haus-Buchdruckerei (272 S., 2 Kar- 
ten, 42 Mark). 

Die Vorträge des 
Franz- Kafka-Symposiums 
DW. Mainz 
„Franz Kafka Symposium 1983“ 
heißt der Band, den jetzt der Main- 
zer Vertag v. Hase & Koehler vorge- 
legt hat Er faßt die Vorträge des j 
Symposiums zum 100. Geburtstag 
des Dichters, den die Akademie d» 
Wissenschaften und d» Literatur 
zu Mainz 1983 veranstaltet hatte. 
Unter den elf Beiträgen sind u. a. 
die Abhandlungen von Walt» H. 
Sokel zur Religions-Problematik 
Kafkas, von Wilhelm Emrich üb» 
„Franz Kafkas Diagnose des 20. 
Jahrhunderts“ und von Karlheinz 
Fingerhut üb» die „Produktive 
Kafka-Rezeption in d» DDR“. Der 
Band mit 360 Seiten kostet 36 Mark. 

Kunst in Schlesien, 
Künstler aus Schlesien 

D W. Konigswinier 
Ke Ausstellung „Kunst in Schle- 
sien - Künstler aus Schlesien“, die 
von der Ostdeutschen Galerie in Re- 
gensburg zusammengestelh und 
anschließend auch im Oberschlesi- 
schen Landesmuseum Ratingen ge- 
zeigt wurde, ist nun bis zum 24. 
November im Haus Schlesien in 
Königswinter-Heisterbacherrott zu 
sehen. Sie umfaßt Beispiele d» Ma- 
lerei, Graphik und Plastik des 20. 
Jahrhunderts. Der Katalog, Berg- 
stadtverlag W. G. Korn, Würzburg, 
mit 180 Seiten und 210 Abbildun- 
gen, kostet 28 Mark. 


Frankreichs 
Post gehen die 
Nummern aus 

JOCHEW I.E1HRT 

Für 20 000 französische Telefon- 
Techniker beginnt am Freitag die 
lange Nacht Dann geht in einer Son- 
derschicht die größte technische Te- 
lefon-Änderung aller Zeiten über die 
Buhne: Die Umstellung von bisher 
sechs- oder siebenstelligen Telefon- 
nummern auf achtstellige- Die Zah- 
le nkombinationen waren knapp ge- 
worden. Mit der aisätrifr hen Ziffer 
erreicht man fest die Verdreifachung 
der bisher 23 Millionen Anschlüsse, 
über die Frankreich verfügt - zwei 

Millionen weniger als Deutschland. 

Schon vor Jahren hatte die franzö- 
sische Post beschlossen, die Zahlen- 
kombinationen um eine Ziffer zu er- 
gänzen - ein h5 Müliarden-Mark-Pro- 
gramm. Am Freitagabend um 23 Uhr 
„schlagt nun die Stunde“. In 1700 
Telefonzentralen werden die Techni- 
ker durch winzige Schalter die zig 
Millionen Telefonanschlüsse auf die 
neuen Zahlen nmstrilpn 

Spielt die Tec hnik keinen Streich, 
sollen selbst laufende Gespräche von 
der Umstellug nichts mitbekommen. 
Das große Fragezeichen gilt der Zeit 
danach, wenn die neuen Nummern 
auch angewählt werden müssen. „Irrt 
sich hier mehr als jeder Vierte, 
kommt es zur Katastrophe,“ urteilt 
man bk der Post. Um selbige zu ver- 
meiden, haben die Techniker zwei 
Wege präpariert, der Hauptweg an- 
geblich „idiotensicher“. Der Telefon- 
kunde behält seine alte Nummer, 
tthiR allerdings zusätzlich eine oder 
zwei neue Ziffern wählen. Für die 
Provinzler mit bisher sechs Ziffern 
kommen einfach nur die bisherigen 
TCpmrEaKiwi für das Departement da- 
zu. Die Bewohner von Paris müssen 
vot ihre bisher siebenstellige Num- 
mer die „4“ setzen. 

Der zweite Weg war der der Infor- 
mation. Zwanzig Millionen Mark hat 
sich die Post die Auüdärungskampa- 
gne kosten lassen. Die teuerste, die je 
von der öffentlichen Hand organisiert 
wurde. 

Die achtstelligen Telefonnum- 
mern, die für 60 Millionen Anschlüsse 
„gut“ sind, sollen vor allem französi- 
schen Industrieunternehmen zu einer 
„ Kcraimunikations-Modemisieimg" 
verhelfen. Direktanschlüsse waren 
bisher in französischen Wirtschafts- 
Unternehmen so gut wie unbekannt 
Jedes Gespräch ging über die hausin- 
teme Vermittlung. Angesichts der ra- 
sant ansteigenden Bedürfnisse für Di- 
rektanschlüsse _bei Computern war 
deshalb eine Änderung notwendig 
geworden. 

Aber auch sie dürfte nicht für die 
„Ewigkeit“ bestimmt sein. Späte- 
stens in zehn Jahren, rechnet man in 
Frankreich mit 120 Millionen An- 
schlüssen. Die französischen Post 
stimmt sich schon auf das neunstelli- 
gen System ein. (SAD) 


Ehrfurcht 
vor dem 
„großen 
Knüppel 

■ tin Fieber grassiert zur Zeit in 

H Kiel, steckt die Menschen an. 

1 .«/Schon am ersten Tag wurden 
15000 „infiziert". Dann sprang der 
Bazillus über, erst auf Schleswig-Hol- 
stein, dann auf Nordrhein-Westfalen; 
gestern erreichte er Baden-Württem- 
berg und Bayern. Von übe rallher 
strömen die „Infizierten“. Der „Bazil- 
lus“ hat pinpn Namen: „Iowa* 1 - das 
größte Schlachtschiff der Wett, we- 
gen seiner Feuerkraft der „große 
Knüppel“ gpnannt. Seitlich vom Hm- 
denburgufer auf Reede gelegt, setzt 
die Tt nnripsm arj ne zur Zeit alles 
Schiffbare ein, um die Massen an 
Bord des 270 Meter langen Giganten 
aus Eisen »nd Stahl zu bringen. 

Die Faszination des Schiffes geht 
von den Dimensionen aus. Ein Ge- 
schützturm mit drei Bohren vom Ka- 
liber 40,6 wiegt 2250 Tonnen, so viel 
wie ein ganzer Kreuzer. Drei dies«: 
Türme, die mit einer 300-Kflogramm- 
Dynamitladung 25 Zentner schwere 
Geschosse 40 Kilometerweit über das 
Meer tragen können, sind an Bord. 
Die Bewaffnung wird vervollständigt 
durch 32 Abschußrampen für Toma- 
hawk-Marschflugkörper und zwölf 
Geschütze vom Kaliber 12,7 - Schutz 
vor feindlichen Flugzeugen. 

Gerald K Gneckcrw, deutschstäm- 
migpr Ko mmandant der 1600 Mann 
starken Besatzung der „Iowa“, hatte 
vor Bomholm auf der Ostsee die Feu- 
erkraft «rinM Srhiffe« demonstriert. 
Beobachter hatten den Eindruck, als 
würden die 58 000 Tonnen um eine 
Schiffebreite von rund 30 Metern zu- 
rückgeschleudert Tatsächlich be- 
trägt der Rückstoß der großkalibri- 
gen Geschütze einen Meter. Immer- 
hin, bei der Masse dieses Biesen. 

Als stärkstes Schiff hatte die „Io- 
wa“ am NATO-Manöver „Baltic-Ope- 
ration“ teil gpn n mmpn, einer gemein- 
samen Übung von Norwegern, Dä- 
nen, Deutschen und Amerikanern. So 
deutlich wie zu keiner Zeit seit dem 
Zweiten Weltkrieg unterstrichen die 
Amerikaner damit ihr Interesse an 
dieser strategisch wichtigen Region. 
Interessierte Beobachter waren Mili- 
tärs der Waschauer Paktes, deren 
Schiffe das Manöver streckenweise 
begleiteten. 

Keinen Zweifel ließ Kommandant 
Gneckow an dem Nutzen der „Iowa“. 
Dank ihrer Technik und den Stahl- 
wänden, die eine Breite bis zu einem 
halben Meter erreichen (und bei- 
spielsweise „Exocet-Raketen“ wider- 
stehen), sei sie die schlagkräftigste 
Waffe auf den sieben Meeren. Die „Io- 


WETTER: Sonnig 


Loge: Elin Hochdruckgebiet mit 
Kern über Jütland bestimmt das 
Wetter. 

Vorhersage für Mittwoch: Im Kü- 
stenbereich zura Teil hochnebelar- 
tige Bewölkung. In Flußtälem, vor 
allem in Süddeutschland, zäher Ne- 
beL Sonst nach rascher Auflösung 
von Dunst und Frühnebel sonnig. 
Höchste Temperaturen am Tage um 
10 Grad. In der kommenden Nacht 
klar und Abkühlung auf Werte um 
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null Grad. In Süddeutschland ver- 
breitet leichter Frost Schwacher bis 
mäßiger Wind aus östlichen Rich- 
tungen. 

Weitere Aussichten: Keine durch- 
greifende Änderung. 

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 
7.01 Uhr, Untergang: 17.11 Uhr; 
Mondanfgang: 16.14 Uhr, Unter- 
gang: 1.55 Uhr (• in MEZ, zentral«* 
Ort Kassel). 



Temperaturen in Grad Celsius and Wetter vom Dienstag, 12 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 

Berlin 11 i 

Bielefeld 9 

Braunlage ? 

Bremen 11 I 

Dortmund 6 1 

Dresden U ' 

Düsseldorf 10 ' 

Erfurt 1 1 

Essen 10 ' 

fcldbcrg/S. 7 I 

Flensburg 10 t 

Frankfurt/M. 9 ■ 

frwibuig 5 I 

Gartnisch 3 t 

Greifswald 12 I 

Hamburg u ; 

Hannover 7 

Kahler Asten 6 1 

Kussel 7 ' 

Kiel il t 

Koblenz 6 1 

Kots-Bonn 10 ' 

Konstanz J 1 

Trijeif 3 ’ 

List/Sylt 9 6 

Lübeck t! I 


Mannheim 

10 

wl 

Karo 

23 

be 

MAocben 

3 

Ne 

Ftorenz 

14 

bw 

Münster 

10 

wl 

Genf 

9 

bd 

Nonk-rncy 

i: 

bc 

Helsinki 

8 

be 

Nürnberg 

9 

hc 

Hongkong 

34 

he 

Oberstdorf 

3 

bd 

Innsbruck 

10 

he 

Passau 

9 

be 

Istanbul 

17 

he 

Siuifarücka 

9 

trf 

Kairo 

26 

he 

Stuttgart 

4 

bw 

Ktagenfurt 

9 

bd 

Trier 

7 

wl 

Konstanza 

IS 

be 

Zugspitze 

0 

he 

Kopenhagen 

L2 

he 




Korfu 

20 

bw 

Ausland: 



Los Palmas 

23 

he 


— - 

- - 

Leningrad 

6 

bw 

Algier 

19 

wl 

Lissabon 

19 

be 

Amsterdam 

10 

wl 

Locarno 

10 

wl 

Alben 

21 

he 

London 

13 

he 

Barcelona 

an 

be 

Los Angeles 

25 

be 

Belgrad 

17 

fae 

Luxemburg 

8 

wl 

Bordeaux 

14 

bw 

Madrid 

16 

wl 

Bozen 

8 

wl 

Mailand 

16 

wl 

Brüssel 

B 

he 

Malaga 

22 

be 

Budapest 

13 

he 

Mailorca 

20 

he 

Bukarest 

15 

wl 

Moskau 

8 bw 

Casablanca 

19 

bw 

Neapel 

19 

bc 

Dublin 

13 

he 

New York 

14 

wl 

Dobrovnflt 

1t 

bw 

Nizza 

19 

he 

Edinburgh 

7 

bd 

Oslo 

S 

he 


Ostende 

Palermo 

Parts 

Peking 

frag 

Rhodos 

Rom 

Salzburg 

Singapur 

S pW 

Stockbalm 

Strafiburg 
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Br GigaM oos Stahl imdBsm lockt die MonaacueDfeJowa" hi KM foto; pfhffer/dpa 


wa“ sei das Schiff mit der höchsten 
Trpff gpnai rig kait Ihre P räzisi on hatte 
der Koloß schon beim ersten Probe- 
schuß nach seiner Reaktivierung vor 
zwei Jahren bewiesen. Der Schuß lag 
nur 35 Meter neben dem ZieL 

Für die Erfassung des Zieles sorgt 
vor allem die Feuerleitzentrale, das 
Herz der Jowa“. In diesem abgedun- 
kelten Computer-Raum,, im licht 
Dutzender grüner und roter Lampen 
bestimmt Gneckow Sei und Schuß- 
geschwindigkeit Alle 35 Sekunden 
können die 40 Zentimeter-Rohre 
nachgeladen w«demD«Zielbestini- 
mung dienen Bildschirme, auf denen 
ganze Staatengruppen nachgezeich- 
net sind. 

Auch in die Geschichte der deut- 


Enttäuscht 

Die Erfinderin des stimmgesteuer- 
ten Computers, die Elsässerin Marti- 
ne Kempf hat ihrem Heimatland ent- 
täuscht den Rücken gekehrt und will 
ihr weltweit anerkanntes Wunder- 
werk jetzt in den Vereinigten Staaten 
produzieren lassen. In Frankreich 
hatte sie bis Ende vergangen«* Woche 
nicht die für die industrielle Herstel- 
lung des Katalavox notwendige fi- 
nanzielle Unterstützung bekommen. 

Dementiert 

Popstar Bob Geldot dessen Hun- 
gerhilfswerk weltweit schon an die 
240 Millionen Mark eingebracht hat, 
plant wieder Großes: Im November 
trifft er Papst Johannes Paul IL und 
will den Vatikan um 80 Millionen 
Mark für die Hungerhilfe bitten. Sei- 
nen Rückzug aus der Wohtäügkeit 
hat der Fopmusiker inzwischen de- 
mentiert. 

Ehrgeizig 

Das größte Bild der Welt hat der 
Japaner Taknmi Furnkawa am Rau- 


schen Marine ist die Jowa“ eingegan- 
gen. Kurz nach ihrem Stapellauf ge- 
gen Ende des Zweiten Weltkriegs 
wurde sie im Sommer in die Gewäs- 
ser Norwegens kommandiert und auf 
die „Tupitz“ angesetzt Die historisch 
wichtigste Mission folgte kurze Zeit 
später, als sie Präsident Roosevelt zur 
Konferenz mit dem englischen Pre- 
mier Wrnston Churchill und dem so- 
wjetischen Diktator Stalin auf den 
Weg nach Teheran brachte. Um dem 
gelähmten US-Präsidenten ein ge- 
wisses MaB an Komfort zu bieten, 
winde dem „Kahn“ eigens eine weiße 
Porzellanbadewanne eingebaut, in 
der heute noch der Kommandant sein 
Bad nimmt 

In den Jahren 1944/45 folgten Ein- 


LEUTE HEUTE 

de eines Festivals in Hiratsuka bei 
Tokio gemalt Das abstrakte Gemälde 
ist 3ß Kilometer lang und einen Me- 
ter breit Der 35jährige Maler wurde 
bei seinem Kolossalwerk von 30 
Kunststudenten unterstützt Das 
größte Gemälde war bisher nach dem 
„Guinness Book of World Records“ 
125 Meter fa ng und 213 Meter breit 

Romantisch 

Nichts besingen die US-Amerika- 
ner mehr als ihre republikanische 
Verfassung. Doch wenn steh Prinz 
Charles und Prinzessin Diana zum 
Besuch ansagen, geraten die Spitzen 
der Gesellschaft aus dem Häuschen 
und zahlen viel Geld, um mit .dem 
königlichen Paar auch nur mal die 
gleiche Luft atmen zu dürfen. Die 
Gäste aus dem einstigen Mutterland 
werden im November in der „Natio- 
nal Gallery of Arte“ in Washington an 
einem Gala-Dinner teilnehmen, das 
US-Präsident Ronald Reagan zugun- 
sten des Bildungswerkes „United 


Sätze im P azifik gegen die Japaner. 
Sn Kratzer am Geschützturm B von. 
einer japanischen Granate zeugt noch 
ittittw von d«*n Schlachten im Pazi- 
fik. Ihre Stärke mußte die „Iowa“ 
aber vor allem während des Korea- 
Krieges unter Beweis stellen, als sie 
mehr Schüsse verfeuerte als während 
des Zweiten Weltkrieges. 

Das Aus für die Jowa“ folgte 1958. 
Das Schlachtschiff wurde eingemot- 
tet 1981 beschloß Washington die Re- 
aktivierung der Superpötte. Die In- 
standsetzung der Jowa“ kostete 400 
Millionen Dollar. 

Auf Einladung der Bundesmarine 
lernt die Besatzung unterdessen 
nputs rfiland Trennen. So nnab end en- 
det ihr Besuch. GEORG BAUER 


World Colleges“ gibt Geladen sind 
500 handverlesene Gäste. Es kommt 
nur, wer zu Reagans engstem Kreis 
gehört oder, wer wie Popstar Neil 
Diamond und seine Frau Mare ia, von 
Charles und Diana benannt wird. 

Hoffhungsfroh 

Die französische Romanschriftstel- 
lerin Fraofoise Sagau, die in de* ko- 
lumbianischen Hauptstadt Bogotä ei- 
nen Schwächeanfell erlitt und mehre- 
re Tage im Koma lag, ist wieder bei j 
Bewußtsein Nach Angaben der Arzte j 
des fr anzösis chen Militärkranken- . 
hauses „Val de Grace“ leide Fran- , 
coise Sagan unter Jjungenbeschwcr- 
den“, befinde sich aber auf dem Weg 
der Besserung. 

Gescheitert 

Der millionenschwere US-Tabak- 
erbe und Schauspieler Patrick Rey- ; 
nolds laßt sich nur zwei Jahre nach 
der bayerischen Traumhochzeit von 
seiner deutschen Frau Regine Wahl 
scheiden - er hat eine andere. Die 
beiden trennen sich aber angeblich 
als gute Freunde. 
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Rekordkaution 
für einen 
Banker 

CLDERTINGER, Frankfurt 

Ferdinand Graf von Galen, der des 
Betrugs und der Untreue verdächtig- 
te persönlich, befinde Hauptgesell- - 
schaft« der vor zwei Jahren in eine 
Ejristenzkrise geratenst SMH-Bank, 
soH gegen eine Kaution von 16 Millio- 
nen Mark; die höchste, die es je in 
Deutschland gab, und unter der Auf- 
lage, seinen Reisepaß und Personal- , 
aasweis abzugeben und äch zweimal j 
wöchentlich bei der Polizei "zu meK 1 

den, auf freien Fuß gesetzt werden. 

Unter diesen Auflagen hat das 
Tjnrigeriohl Fr ankf urt den Haftbe- 
fehl gegen den jetzt zehn Monate in 
Untersuchungshaft sitzenden frühe- 
ren Bankier außer Vollzug gesetzt 
Gegen diesen Beschluß hat allerdings 
die Frankfurter Staatsanwaltschaft 
beim Oberiandesgericht sofort Be- 
schwerde eingelegt, über die voraus- 
sichtlich morgen entschieden wird. | 
Begründung Es bestehe nach wie vor ! 
Fluchtgefahr. . . 

Galen Hatte die ' Haftanstalt im j 
Frankfurter Stadtteü Preungesheim j 
schon verlassen können, wenn die 16 I 
MiTHrwiPn Tummmwiw än^i. Doch das j 
geht nicht so rasch. Das Geld soll von | 
Freunden der Familie, sein« Frau, | 
die über umfangreichen Immobilien- \ 
besitz in den USA verfügt, und vor \ 
flTlpm von Galens Vater kommen. Die 
Münchne r Anwälte des gescheiterten 
49jährigen Bankiers bezeichnen des- 
sen enge Bindung an seine Familie, 
besonders seine Eltern, und die hohe 
Kaution als „Garant“ für die „Außer- 
vollzugsetzung des Haftbefehls“. Sie 
erklärten außerdem, das Argument 
der Staatsan waltschaft , Galen sei der 
Hauptschuldige an rfwni nur rfHw»h 1 
me riesige Rettungsaktion des Kre- 
ditgewerbes ve rhinder ten Zusam- 
menbruch der SMH- B ank, könne in 

dieser Frvrrn nicht mehr anfrwTiter - 

haken werden. 

Galen war zwar Hauptgesellschaf- 
ter uite Sprach« der Bank. Nach dem 
Stand der bisherigen Ermittlungen 
und d gr Anklageschri ft müsse man 
eher dm TCindnirk hahwn | dnfl sich 

der Haüptverdacht gegen den mitan- 
geklag ten Beschuldigten Hans 
Lampert richte, der ebenso wie 
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Ohne Paß und Peraonal- 
ausweis: Ferdinand Graf 
von Galen 

Mitgesellschafter Wolfgang Stryj be- 
reits im August unter Auflage, ab« 
ohne Kaution unter Aufrechterhal- 
tung des Haftbefehls aus U-Haft frei- 
gelassen wurde. 

Alle drei SMH-Bank-GeseDschaft« 
waren im letzten Jahr an einem Sonn- 
tag kurz vor Weihnachten wegen 
Fluchtgefahr verhaftet worden. Galen 
auf offen« Straße auf dem Weg von 
seinem Hotel zu seinem Anwalt Nur 
Mitgesellschafter Hans Hermann 
Münchmeyer blieb auf freiem Fuß, 
weil ihm eine geringere Mitverant- 
wortung für das Debakel der Bank 
zugebilligt wurde. Die vier ehemali- 
gen persönlich haftenden Gesell- 
schaft« des Bankhauses Schröder, 
Münchmeyer. Hengst & Co. sind des 
Betruges und der Untreue mit einem 
Gesamtschaden von rund 750 Millio- 
nen Mark verdächtigt Die Bank hatte 
sich mit für ihre Größe weit überdi- 
mensionierten Engagements, die vor 
den Aufsichtsbe h örden verschleiert 
wurden, bei dem in Konkurs gegan- 
genen IBH- Konzern des Baumaschi- 
nenherstellers Horst Esch übemom- 


ZU GUTER LETZT 

„Gebiß auf dem Schreibtisch ist 
ein legitimer Entiassungsgnind“, 
meldet AP aus Nottingham. 


Die Berliner Todesschützen schweigen 

Neben dem Toten lag ein Taschenmesser / Ein Anwohner meldete sich als Zeuge 
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F. DUDERICHS, Berlin 
Die Berliner Staatsanwaltschaft er- 
mittelt gegen die beiden Berlin« Po- 
lizeibeamten, die den 33 jährigen 
Maurer Klaus-Detlef Wolkenstein er- 
schossen haben. Die Polizisten wer- 
den des TötungsdelDctes verdächtigt 
Auch gestern war der Ablauf des Ge- 
schehens noch unklar. Die Todes- 
schützen verweigern weiterhin jede 
Aussage zu dem Einsatz. 

Die Staatsanwaltschaft veröffent- 
lichte die Zeugenaussage eines An- 
wohners, der das Geschehen vom 
Balkon seiner Wohnung mitverfolgt 
hatte Danach riefen die beiden PoU- 
zeibeamten dem Mann, d« kurz zu- 
vor eine Betriebsfeier verlassen hatte, 
um Luft zu schnappen, zu; „Halt, ste- 
henbleiben, Polizei“ 

Der Maurer, der von den Beamten 
für einen Einbrecher gehalten wurde, 
nahm, so der Zeuge, daraufhin eine 
„gebückte Haltung mit nach vom ge- 
beugten Annen“ ein. Danach beweg- 
ten sich der Mann und die Polizisten 
mehrfach hin und her, bis schließlich 
einige dumpfe Knallgeräusche zu hö- 
ren waren -es waren die Schüsse. 

Der Erschossene hatte ein k lein es 
Taschenmesser bei sich. Kriminalbe- 


amte fanden es später aufgeklappt 
neben der Leiche. 

Dia Verlobte des Maurers, die das 
Mess« identifiziert hatte, bekräftigte 
gestern erneut ihre Auffassung, ihr 
Freund sei angetrunken und fast hilf- 



IQcws-Detlef Wolken- 
stein 

los auf dem Fimengejände umherge- 
irrt Er habe zuvor seine Brille, ohne 
die er kaum etwas sehen konnte, in 
ein« Gaststätte liegengeilassen. Mög- 
licherweise habe er sich von dm Zi- 
vilbeamten bedroht gefühlt 

Der letzte Folizeiemsatz in Berlin 
mit tödlichem Ausgang liegt mittler- 
weile drei Jahre zurück. Damals, im 


November 1982, warein Jugendlich« 

nanh ringm Einh nieh in ein Geschäft 
auf der Flucht erschossen worden. 
£5n Schwurge ri cht verurteilte den 
Todesschützen wegen Totschlags zu 
30 Monaten Haft 

Im Verlauf des Verfahrens wurde 
offenkundig, dafl die Polizei die Er- 
mittlungen gegen ihren Kollegen mit 
allen Mitteln zu manipulieren ver- 
sucht hatte. Dies führte zu ein« Rei- 
he von Meineidsveriahren, von denen 
ein Teil noch nicM abgeschlossen ist 
In einem Fall wurde ein - Polizist 
rechtskräftig verurteilt 

In einem Revisionsverfahren er- 
hielt der Todesschütze ein Jahr Haft 
auf Bewährung. Der Fall führte auch 
ffa*n, daß aüv> sogenannte „Schuß- 
waffenkomissjon“ der Polizei, die 
derartige Vorgänge aufklarem sollte, 
wegen zahlreich« fragwürdig« 
Praktiken aufgelöst wurde. 

Nach dgm Vorfall vom' Novemb« 
ist auch die Sdhießausbüdungder Po- 
lizei umgestellt wordm. In den ne u e n 
Richtlinien wird es beispielsweise als 
unzulässig bezeichnet, in Notwehisi- 
tuafionen mehrere S ch üsse abzuge- 
ben. Am Wochenende, so steht fest, 
fielen zumindest vier Schüsse. . 


Die Wettervorhersage soll 
noch treffsicherer werden 

Großes Interesse an Klimadaten aus der Dritten Welt 

DIETER F. HERTEL, Hamburg Weltkarte der Wetterwächter zu viele 


Der Welt-Wetter- Wacht-Plan, den 
es seit 1967 gibt, soll engmasc hig er, 
unfehlbar« und schnell« arbeiten. 
Das beabsichtigt eine Fachkommis- 
sion der Weltorganisation für Meteo- 
rologie (WMÖ), die diese Woche in 
Hamburg üb« das weltweite Netz der 
stän d ig e n Wetterbeobachtung aus 
dem All zu Land, zu Wasser und in 
der Luft berät 

Denn immernoch kommen Wetter- 
prognosen weltweit der Traummarke 
ein« 95prozentigen Trefferrate nicht 

nahä d&niiri J XT11 



Glykol - 
überall im 
Cellophan? „„„ 

Atom der Utensnüwlirdusj™ 

tauig bis zu 0,6 Gramm 
ethylenglykol pro 
stellt worden waren, erklärte 
östenachische Importe«. «es 

Verpackungsmaterials S'f 5 ! 61 ]! m 
\to!daß^Ssher kein giyk^frei« 
Zellglas“ gebe. Dennoch 
die Gesundheitsbehörden als „unbe- 
denklich“ ein. 

Moscone-Mörder tot 

SAD. San Francisco 
Dan White (39). der im Januar be- 
gnadigte Mörder des ehemaligen Bür- 
germeisters von San Francisco. 
George Moscone, und des Stadtver- 
ordneten Harvey Milk, hat durch Ein- 
atmen von Auspuffgasen seines Au- 
tos Selbstmord begangen. White war 
für den Doppelmord, den er 1978 be- 
ging, wegen verminderter Unzurech- 
nungsfähigkeit zu nur sieben Jahren 
und acht Monaten Zuchthaus verur- 
teilt worden. 

Höchster Lottogewinn 

dpa, Koblenz 
Ein Junggeselle aus der Pfalz hat 
den bisher höchsten Lottogewinn ge- 
macht. Der Glückspilz erhält von der 
Ausspielung vom vergangenen Sams- 
tag genau 6 981 859 Mark. Damit 
übertraf er den bisherigen Rekordge- 
winn ein« Frau aus dem Nürnberger 
Raum um rund 10 000 Mark. 

Todesschuß am Kiosk 

dpa, Limburg 
Bei der Suche nach dem Unbe- 
kannten, der an einem Kiosk zwi- 
schen Limburg und Weilburg einen * 
38j§hri gen Mann erschossen und die 
Betreiterin des Kiosk verletzt hat, ist 
ein Verdächtig« gefaßt worden. Ob 
« der Todesschütze ist steht nach 
Ansicht der Polizei jedoch noch nicht 
fest Dazu müsse erst die Leiche des 
38jährigen untersucht werden. 

Morsche Hungerkralle 

AP. Berlin 

Das 1951 gebaute Denkmal für die 
Berliner Urftbrücke in Tempelhof. 
von den Berlinern meist Hunger kral- 
le genannt vertiert kiloschwere Be- 
tonbrocken und wird renoviert Für 
die Reparatur des 20 Meter hohen 
Betonwerks sind rund 50 000 Mark 
vorgesehen. 

Mordverdächtiger Polizist 
dpa, Stuttgart 
Von dem des zweifachen Mordes 
verdächtigten 34 Jahre alten Polizei- 
beamten Norbert Pöhlke fehlt noch 
jede Spur. Die beiden Leichen - ver- 
mutlich die Frau des Gesuchten und 
eines sein« Kind« - werden noch 
untersucht Dabei soll auch die To- 
desursache ermittelt werden. Der Po- 
lizist ist mit einem weißen Daimler- 
Benz auf d« Flucht 

Anzeige 

Dos beste ist: 

eine gute 
Viersicherung. 
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und zu große „weiße Flecken“. In 
pndern der Dritten Welt fehlen Wet- 
1o 5“5S e f , _ 1 Beobachtungsstationen 
mjd Mttd für die prompte, weltweite 
Übertragung der gewonnenen Er- 
kenntnisse. 

Drei Weltzentralen dienen bislang 
der globalen WettervorhersageSte 
steten m Moskau, Washington und 
S 0 ™!;- Zwischen Atlantik und 
.SPtatejgen und Mttelmeer , 

Ä t S nb f ch <te deutsche Re- ' 
gonakentade. Hier laufen Wetterda- 


wirtschaften teu« zu stehen kommt Wenn beisniPi!? ■ ^ ^ . 

Das Wetter ist zwar nicht beein- sehe WetterbehäTrip*! { ^ e , norv ^p' 

f ^K^l?- möglichstgenauund <kssl 

möglichst wert im voraus zu kennen, wendet sie br J uc ^ 

interessiert nicht nur Menschen, die Reriona 17^1^1 A 331 ^ schwedische 
sich morgens fragen, ob sie den Re- ma werte “ ^ ors , k °P in & Kü- 
genschiim mitnehmen sollen. Auf der telmeer knmni?^ 0001 Vüra Mit ' 
ganzen Welt haben Sonne, HagfcL (fiEdT^ 1 S ° efSter ^ aus 
Schnee, Sturm und Regen entscheN 

dende Wirkungen auf die Landwirt- die w ^tw*eite Zu- 

““ J “ ^ ~ ’ •" O vor allem 


— — o —* wc uauuwm- - ■ ■ — - "wmutc ctu- 

schaft, den Straßen-, Schiffe- und « er , WM0 v or allem 

Rugv«^ die Industrie und die Sit ^«erdienste der Lndu-/ 
Beweghdikeit des Militärs. SSSfg- diese sind anzuver-" 

Ater imm« noch gibt es auf der SSKS 316 " aus Ecken 

oesonflers interessiert 







